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Einleitung. 


Noch niemals haben Manöver großer Heeres- 
körper, die nach einem einheitlichen Plane und 
zu einem gemeinſamen Zwecke entworfen und 
durchgeführt wurden, ein ſo ausgedehntes Gebiet 
umfaßt. Der Manöver raum, in welchem 
behufs Darſtellung von dem Kriegsfalle möglichſt 
getreu nachgebildeten Gefechten und Schlachten, 
166 Bataillone, 103 ¼ Escadronen, 300 Ge: 
ſchütze gegen einander in Action traten, erſtreckte 
ſich über den ganzen ſüdweſtlichen Theil Ungarns 
zwiſchen der Donau und Drau, Theilen von Nieder— 
öſterreich, Steiermark und Kroatien und begriff 
in ſich die jenſeits der Donau liegenden 
Comitate Wieſelburg, Oedenburg, 
Raab, Komorn, Stuhlweißenburg, Vesz— 
prim, Eiſenburg, Szalad, Sümeg, 
Tolna, Barany, Kreutz, Warasdin, 
Agram ac. im weiteren Sinne mit einer Aera 
von 580 Quadrat-Myriameter, hingegen den von 
der Donau, Lafnitz, Raab, dem Neuſiedler- See 
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mit dem Hanjag-Sumpfland gebildeten großen 
Bodenabſchnitt in engerer Bedeutung mit einer 
Grundfläche von 120 Quadrat⸗Myriameter. 

Der vorerwähnte ſüdweſtliche Theil Ungarns 
war ſchon öfter, zuletzt im Jahre 1809, der 
Schauplatz blutiger und folgenſchwerer kriegeriſcher 
Ereigniſſe. Um die Vereinigung der nach der 
ſiegreichen Schlacht von Aſpern auf dem March— 
felde lagernden öſterreichiſchen Armee unter Erz— 
herzog Carl mit der aus Oberitalien über 
Klagenfurt, Völkermarkt, Lavamünd, Mährenberg, 
Eibiswald, Preding, Graz, Fürſtenfeld nach 
Körmend ſich zurückziehenden kaiſerlichen Armee 
unter Erzherzog Johann zu verhindern, detachirte 
Napoleon von Wien aus von ſeiner Hauptmacht 
fünf Infanterie- und zwei Cavallerie-Diviſionen 
unter dem Vicekönig von Italien über Wiener— 
Neuſtadt, Oedenburg und Güns zum Angriffe 
der Oeſterreicher, deren Vorpoſten von Fürſten— 
feld an den Lafnitz über St. Gotthard und 
Steinamanger bis Sarvar an der Raab auf- 
geſtellt waren. Nach einem Vorpoſtengefechte bei 
Steinamanger am 6. Juni verließ die Armee des 
Erzherzogs die Gegend von Körmend und bewirkte 
ihre Vereinigung über Hidvég, Vasvar, Baltavar, 
Sümeg und Papa mit der ungariſchen Inſurrection 
unter Palatin Erzherzog Joſef in Stärke von 
20.000 Mann bei Raab und lieferte ſodann die 


Schlacht. 
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In den fiebentägigen großen Waffenübungen 
vom 14. bis 21. September gelangten z u m 
erſten Male Armeen in Zahlenverhält- 
niſſen zur berufsmäßigen Thätigkeit, 
wie ſie in den Feldzügen 1805 bei Auſterlitz 
und 1866 in Italien bei Cuſtozza in Ber: 
wendung ſtanden, unter den Augen von zwei 
Kaiſern, einem König und mehreren Prinzen, 
welche Zeugen ihrer kriegsmäßigen Ausbildung, 
militäriſchen Tüchtigkeit und Brauchbarkeit im 
Felde, ſowie überhaupt ihrer Eignung zu Kampf- 
zwecken ſein wollten. 

Es ſollten diesmal erprobt werden: 
alle neueſten Erfindungen auf dem Gebiete der 
Befehlgebung, der Armee- und Waffentechnik, die 
Reglements- und Verpflegsvorſchriften, das rauch— 
loſe Pulver, die Telegraphie und Telephonie, der 
Velocipeddienſt, der Aufklärungs- und Sicherheits- 
dienſt durch auf große Entfernung vor den Armee— 
Fronten vorgeſchobene Cavalleriemaſſen, Verwen—⸗ 
dung der Maſſenartillerie in den Actionen, das 
Bivpouaciren, die Unterkunft in Quartieren und neu⸗ 
conſtruirten Zelten, ber Maſſentransport auf ett: 
geleiſigen Eiſenbahnen mit räumlich beſchränkten 
Bahnhöfen, überhaupt die Armee in der Be⸗ 
wegung und die Generalſtabswiſſen— 
ſchaft, wie ſie in den Werken ihres Begründers, 
weiland Generalſtabs⸗Chefs der Armee, FM. von 


Gallina, enthalten und feither Gemeingut aller 
europäiſchen Heere geworden find. 

Nebſt der Sammlung der Kräfte im Raum, 
deren Vereinigung in der Zeit und der Oekonomie 
mit denſelben war der Hauptzweck der Aufbietung 
ſo bedeutender Streitkräfte zu den Manövern, 
die Führer der Armeekörper höherer Ordnung 
beim Auftreten derſelben in großen Verbänden 
mit den verſchiedenen Gefechtscombinationen ver— 
traut zu machen, den Generalſtab und die Inten⸗ 
danz in dem Geſchäftsbetrieb bei den höheren 
Commanden und in den übrigen Agenden ihres 
einſchlägigen Dienſtes, namentlich in der Leitung 
großer Trainkörper zu ſchulen, deren Anftalten 
ſowie Verbindungsdienſt praktiſch kennen zu 
lernen, um auf dieſe Art alle jene Frictionen wahr— 
zunehmen, die im Kriege ſich nicht überwinden 
laſſen, ohne die Maſchine zu zertrümmern. 

Armeecommandanten find Feldherren, und dieſe 
ſollen in ihrem kriegeriſchen Handeln mehr durch 
die Inſpiration oder das eigene Genie geleitet 
werden, als durch Theorie und Praxis. Letztere 
regeln nur das Talent, zeigen demſelben die 
richtigen Bahnen und eröffnen den Conceptionen 
einen viel weiteren Horizont. Der Feldherr muß 
den unſchätzbaren Werth der Zeit genau abmeſſen 
und ſein Scharfſinn im Beſchließen deſſen, was 
er als richtig erkannt, muß der Raſchheit ent⸗ 
ſprechen, mit der er es ins Werk ſetzt. Von dieſem 


Standpunkte betrachtet, erſcheint es nothwendig, bie 
beiden Armeecommandanten zu beurtheilen, welche 
ihre Talente, die Rang- und Dienſtverhältniſſe 
an die Spitze der beiden Manöverheere geſtellt 
haben und die höchſt wahrſcheinlich berufen ſind, 
in dieſer Stellung im nächſten Kriege ihre in 
langen Friedens- und Kriegszeiten erworbenen 
theoretiſchen Kenntniſſe und praktiſchen Erfahrungen 
zu verwerthen. 

Aber eben deshalb, weil die Armeemanöver 
im Eiſenburger Comitate in ſo großartigem Style 
angelegt und durchgeführt wurden, um ſchon im 
Frieden die Kriegstüchtigkeit, die Kriegsbereit— 
ſchaft und Schlagfähigkeit eines bedeutenden 
Theiles der bewaffneten Macht zu conſtatiren, 
der Generalität und dem Generalſtabe aber die 
Gelegenheit zu geben, die Reibungen der großen 
Heeresmaſchine zu erfaſſen und das Geheimnis 
der Kriegskunſt zu ergründen, haben ſie das 
Intereſſe der militäriſchen Welt des In- und 
Auslandes in hohem Grade erregt. Bei jenen 
Friedensübungen handelte es ſich nicht nur 
um ben taktiſchen Schlag und die Ver⸗ 
anſtaltung von Gefechtsbildern, jon- 
dern um die ſtrategiſche und taktiſche 
Veranſchaulichung eines Feldzuges 
— von Kriegsoperationen und Calcülen — welche 
die neueſte Theorie von dem Weſen der Waffen, 
der Vervollkommnung der Technik und die Gr. 
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fahrungen der letzten Kriege zu Typen ber Zu: 
kunfts- Unternehmungen — der Gefechte und 
Schlachten — geſtempelt hat. 

Einem in der Art und Weiſe der letzten 
Manöver im Frieden geſchulten Heere fehlt nur 
noch die Kriegsgewohnheit, um von Sieg zu 
Sieg zu ſchreiten. „Gewohnheit ſtärkt den Körper 
in großen Anſtrengungen, die Seele in großen 
Gefahren, das Urtheil gegen den erſten Eindruck. 
Kriegsgewohnheit kann kein Feldherr ſeinem Heere 
geben und ſchwach iſt der Erſatz, den Friedens— 
übungen gewähren; ſchwach im Vergleiche mit 
der wirklichen Kriegserfahrung, aber nicht im 
Vergleiche mit einem Heere, wo auch dieſe Uebungen 
nur auf mechaniſche Kunſtfertigkeiten gerichtet 
ſind. Die Uebungen des Friedens ſo einzurichten, 
daß ein Theil jener Frictionsgegenſtände darin 
vorkommt, das Urtheil, die Umſicht, ſelbſt die 
Entſchloſſenheit der einzelnen Führer geübt werde, 
iſt von viel größerem Werthe, als Diejenigen 
glauben, welche den Gegenſtand nicht aus Er— 
fahrung kennen. Es iſt unendlich wichtig, daß 
der Soldat, hoch oder niedrig, auf welcher Stufe 
er auch ſtehe, diejenigen Erſcheinungen des Krieges, 
die ihn beim erſten Male in Verwunderung und 
Verlegenheit ſetzen, nicht erſt im Kriege zum 
erſten Male ſehe; ſind ſie ihm früher nur ein 
einziges Mal vorgekommen, ſo iſt er ſchon halb 
damit vertraut. Das bezieht ſich ſelbſt auf körper— 


liche Anſtrengungen. Sie müſſen geübt werden, 
weniger damit ſich die Natur, als damit ſich der 
Verſtand daran gewöhne. Im Kriege iſt der 
neue Soldat ſehr geneigt, un gewöhn⸗ 
lichte Anſtrengungen für Folgen 
großer Fehler, Irrungen und Ver⸗ 
legenheiten in der Führung des 
Ganzen zu halten und dadurch doppelt nieder- 
gedrückt zu werden. Dies wird nicht geſchehen, 
wenn er bei Friedens übungen darauf 
vorbereitet wird“. (Clauſewitz.) 

Mit Rückſicht auf die aufgebotene Truppen: 
ſtärke nehmen die Manöver bei Güns nicht 
allein in Oeſterreich-Ungarn, ſondern 
auch im Auslande die erſte Stelle ein. 
Bisher fanden im Umfange der Monarchie nur 
Corpsmanöver ſtatt, mit Ausnahme der Friedens- 
übungen 1891 bei Waidhofen an der Thaya, 
bei welchen mehrere Diviſionen in Corpsverbänden 
in Action traten. In dem 22jährigen Zeitraume 
von 1871 bis 1893 wurde, bezüglich der großen 
Waffenübungen des Heeres, in keinem Staate ſo 
Außerordentliches geleiſtet, wie in unſerem Vater⸗ 
lande. Von 1871—1891 nahmen an den 
Corpsmanövern des k. und k. Heeres 
theil: 842½ Bataillone, 502½ Es c a⸗ 
dronen, 328 Batterien. Im laufenden 
Jahre hielten in Galizien zwiſchen Krukowiec, 
Radymno und Lubaczow in der Zeit vom 3. bis 
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7. September die durch Landwehren verſtärkten 
10. und 11. Corps mit ſehr ſtarken Ständen 
in einer Stärke von 6 Infanterie- und 2 Ca⸗ 
vallerie-Truppen-Divifionen mit 68 Bataillonen, 
66 Escadronen, 33 Batterien die Kaiſermanöver 
ab. Einige Tage ſpäter — zwiſchen dem 9. und 
11. September — fanden bei dem 7. Corps in 
Südoſt⸗Ungarn zwiſchen Boroſſebes und Diets 
im Fehér-Körösthale in der Stärke von 31 
Bataillonen, 14 Escadronen, 15 Batterien 
die Schlußmanöver ſtatt. Von den ungari⸗ 
iden Honvedtruppen waren im Ganzen 48.000 
Mann Jufanterie, 8000 Mann Cavallerie, 
oder 56.000 Mann zu den heurigen Waffen: 
übungen beigezogen, wovon bei den Günſer 
Armeemanövern allein drei Infanterie-Diviſionen 
und eine Cavallerie-Brigade in der Geſammt— 
ſtärke von 39 Bataillonen, 21 Escadronen — 
25.000 bis 27.000 Mann in Verwendung ſtanden. 
In der Totalſumme hatten ſomit an den großen 
Herbſtübungen des Jahres 1893 theilgenommen: 
8 Corps mit 20 Infanterie- und 4 Cavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſionen oder 266 Bataillone, 40 
Cavallerie-Regimenter mit 180 Escadronen, 
und 127 Batterien mit 520 Geſchützen. Dieſe 
Nachweiſung entſpricht der Hälfte der Frie— 
densſtärke des k. u. k. Heeres, welche auf 
den Kriegsſtand ergänzt gegen 400.000 Mann 
betragen würde. 
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Terrainbeſchreibung. 


Der zwiſchen dem Platten- und Neufiedler- 
See einerſeits und zwiſchen den äußerſten Aus- 
läufern des Wechſelgebirges und des Bakönyer⸗ 
waldes anderſeits liegende Manöverraum wird 
in ſeinem weſtlichen Theile durch die ſtark be— 
waldeten, den Berglandscharakter tragenden 
äußerſten Ausläufer der Alpen, von welchen der 
ſcharf ausgeprägte, ziemlich ſteile Rücken des 
Geſchrieben-Stein der bedeutendſte iſt, ausgefüllt, 
während der öſtliche Theil des Manöver-Schau⸗ 
platzes den Charakter des Hügel- und Wellen— 
landes annimmt und ein ſehr gutes Uebungsfeld 
bildet, in welchem die tief eingeſchnittenen Waffer- 
läufe und die bei Güns und ſüdlich Lutzmanns— 
burg (Lutſchburger Weingebirge) in größeren 
Complexen vorkommenden Weingärten das Fort⸗ 
kommen der Truppen nur einigermaßen beſchränken. 
Der Bedeckung nach iſt überaus fruchtbarer Boden 
vorherrſchend, doch wechſelt derſelbe mit Wiejen- 
grund, Lehm und ſchütterem Wald. Das zwiſchen 
der Raab und Mur an der Szala⸗Quelle fid) 
theilende Murgebirge wendet ſich mit dem nörd— 
lichen Aſt zwiſchen der Szala und der Raab im 
Norden des Platten-Sees zum Bafönyerwald, ber 
mit feinem Eichen- und Buchenholz zwiſchen 
Veszprim und Papa eine Bergkette von 90 Kilo- 
meter Länge und 30 bis 37 Kilometer Breite 
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bedeckt und deren höchſter Punkt fid) 660 Meter 
hoch erhebt. 

Die Waſſerläufe an und für ſich be— 
trachtet, haben keine beſondere militäriſche Be— 
deutung, fallen daher als Bewegungshinderniſſe 
wenig ins Gewicht. Die in Steiermark ent⸗ 
ſpringende Raab betritt Ungarn bei Fehring, 
fließt dann in nordöſtlicher Richtung bei Sarvär, 
wo ſie ſchiffbar wird und mündet, nachdem ſie 
den Grenzfluß Lafnitz bei St. Gotthard, letzterer 
die Feiſtritz unterhalb Fürſtenfeld und die 
Pirka bei Körmend aufgenommen, nach einem 
Laufe von 285 Kilometer bei Raab in die Donau. 
Der Neuſiedler-See mit dem angrenzenden 
Hanſag⸗Moor eine Fläche von DU Quadrat⸗ 
Myriameter bedeckend, bildet mit dem Leitha—⸗ 
gebirge und der Donau leicht zu vertheidigende 
Defileen. Der Hanſag-Moor wird von der 
bei Kirchſchlag entquellenden, bei Mannersdorf, 
Lutzmannsburg, Bück, Bed, Repcze und Kapuvar 
fließende Rabnitz geſpeiſt. 

Weſtlich der Hauptſtraße Wien — Oedenburg — 
Güns —Steinamanger —Körmend breitet ſich ein 
weites, zuſammenhängendes Waldgebiet aus, 
öſtlich derſelben ſind aber nur Waldparcellen von 
minderer Ausdehnung und militäriſcher Wichtig— 
keit anzutreffen. Von Letzteren iſt namentlich der 
Peterdorfer und Kreutzer Wald zwiſchen der 
Kreutz und Nikitſch, der Nikitſcher und Horpacjer 
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Wald zwiſchen den gleichnamigen Orten, der 
Günſer und Cſepreger Wald zwiſchen Güns, 
Cſepreg und Man zu erwähnen. 

Gute Straßen und Fahrwege bilden ein 
reiches Netz von Communicationen. Das 
Manöverterrain iſt nämlich nach allen Welt- 
gegenden von Eiſenbahnen, Straßen 1., 2. und 
3. Claſſe, dann von erhaltenen Fahrwegen durch— 
ſchnitten. Von Wien führt die Hauptſtraße über 
Wiener-Neuftadt, Oedenburg, Güns, Steinam— 
anger, Körmend, einerſeits über Cſakäny und 
Fürſtenfeld nach Graz, andererſeits von Körmend 
über Zala Löve, Baksa, Limbach (Lendva), Mura 
Szerdahely, Czakatornya nach Pettau und Waras— 
din. Eine zweite Straße führt von Güns am 
Oſtufer des Platten-Sees über Lövö, Fertö Sit. 
Miklos, St. Johann, Ung.⸗Wieſelburg, Ragendorf 
und Kittſee nach Preßburg, eine dritte Straße 
über Sümeg, Veszprim und Stuhlweißenburg 
nach Budapeſt. Von den Nebenverbindungen 
kommen am meiſten in Betracht die Straßen: 
Wiener-Neuſtadt — Pitten — Edlitz — Fried⸗ 
berg — Hartberg — Gleisdorf Gera z; Fried⸗ 
berg Pinkafeld —Steinamanger; Edlitz 
Krumbach —Kirchſchlag un: Stein a m⸗ 
anger —Sarvar an der Raab —- Papa - Raab; 
Dedenburg— Zinkendorf — Kövesd —Löve — 
Sagh—Sarvar; Oedenburg—D.-Kreutz— 
Nikitſch —-Tening — Zagersdorf — 8 it £« 38 e ö; 
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Tening— Lutzmannsburg —Strebersdorf— Manz: 
nersdorf; Tening—Salamonfa— Pröſſing — 
Giegersdorf— Güns 1. Steinamanger iſt 
der Centralpunkt ſämmtlicher Communica⸗ 
tionen innerhalb des Manöver-Rayons. Bei dem 
Orte vereinigen ſich ſechs aus verſchiedenen 
Richtungen kommende Bahnlinien, wodurch ſchon 
die militäriſche Bedeutung dieſes wichtigen Knoten— 
punktes hervortritt. Güns liegt am Fuße der 
in der Ebene des Raab⸗Netzes abfallenden Alpen= 
abzweigungen faſt in einer Linie, die ſich von 
dem Südufer des Neufiedler-Sees nach Südweſt 
erſtreckt. 

Nebſt der Wegbarkeit des Geländes ſind es 
noch die zuſammenhängenden, aus ſolid gebauten 
Häuſern beſtehenden Ortſchaften, Gehöfte und 
Edelhöfe inmitten von durch ſtarke Mauern um- 
ſchloſſenen Parkanlagen, welche dem Ruhebedürf— 
nis der Truppen genügen und die Marſch— 
beſchwerden erleichtern, überhaupt Factoren von 
für den beabſichtigten Zweck unberechenbarer 
Tragweite. 


Ordre de Bataille. 


Die Manövertruppen waren nach folgender 
Ordre de Bataille formirt und gegliedert: 

Manöver⸗Oberleitung: Se. k. unb f. 
Hoheit General-Inſpector des Heeres Feldmarſchall 
Erzherzog Albrecht, Chef des Generalſtabes 
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FZM. Friedrich Freiherr v. Bed. — Opera⸗ 
tions⸗Abtheilung: Oberſt Oskar Potiorek mit 
7 Hauptleuten des Generalſtabscorps. — Detail- 
Abtheilung: Generalmajor Franz Schönaich — 
Flügel-Adjutanten: Majore Ernſt Graf Chotek 
und Edmund Somog gi von Gyöng yes. — 
Oecdonnanz Officiere: Oberſtlieutenant Graf Hom— 
peſch-Bollheim, in der Evidenz des Land— 
wehr-Uhlanen-Regimentes Nr. 1; Rittmeiſter 
Zoltan Szabo de Kisjols va, des königl. 
ungar. Landwehr-Huſaren-Regimentes Nr. 3; 
Zdenko Prinz von Lobkowitz, des Dragoner— 
Regimentes Nr. 1; Lieutenant Johann Prinz 
zu Schwarzenberg in der Reſerve des Dra— 
goner-Regimentes Nr. 14, Nicolaus Fürſt 
Pälffy ab Erdöd in ber Reſerve des königl. 
ungar. Landwehr⸗Huſaren⸗Regimentes Nr. 6. — 
Platzcommandant: Hauptmann Emerich Kohl 
des Feldjäger- Bataillons Nr. 9. — Proviant⸗ 
Officier: Oberlieutenant Johann Hostaſch des 
Infanterie-Regimentes Nr. 85. 

Manöver-Intendanz: General-Inten⸗ 
bant Franz Causig und vier Intendanturs⸗ 
Beamte. 

Geladener General: G. d. C. Johann 
Freiherr v. Appel mit ſeinem Perſonal-Adju⸗ 
tanten. 

Schiedsrichter und Schieds richter— 
Gehilfen (Berichterſtatter): F 3M. Johann 
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Freih. v. Waldſtätten, G. d. C. Edmund Edler v. 
Krieghammer, FM. Emil David Edler v. 
Rhonfeld, FM. Anton Galgöltzy mit ihren 
Perſonal⸗Adjutanten, FM. Julius Forinyäk, 
Theodor Galgoͤtzy de Galantha, Gilbert 
Freiherr v. Löhneyſen, Emanuel Merta, 
Coloman Paco r v. Karſtenfels, Alois 
Hauſchka, Ferdinand Cronenbold, Ludwig 
Hegedüs de Tiszavölgy; Generalmajore: Karl 
Koſterſitz v. Marenhorſt, Hugo Fleck v. Falk: 
haufen, Alexius Zoltan be Csepe, Emil Ritter 
v. Guttenberg, Karl Freih. v. Mertens, 
Karl Bernoläk v. Karaszt, Franz Zſoldos, 
Wenzel Freih. Kotz v. Dobrz, Se. f. u. k. Hoheit 
Oberſt Erzherzog Eugen; Oberſte: Siebert, 
Latſcher, Cerri, v. Strommer, Bittner, 
Siglitz, Karl Graf Auersperg, v. Jekel- 
faluſſy, Moriz Graf Attems, v. Matt, 
Winzor, Trank, v. Conrad; Oberſtlieute⸗ 
nants: Schreiber, Hugetz, Terkulja; Ma⸗ 
jore: Rohr, v. Pflanzer, v. Kol oß vary, 
v. Bockenheimer; Hauptleute: Victor von 
Koller, Graf Huyn, Alois Prinz Schön— 
burg - Hartenftein, Oberſt Emil Woino— 
vich, Oberſtlieutenant Anton Fiala; Majore: 
Seefranz, Lahouſen v. Vivremont, Meixner; 
Hauptleute: Friedrich v. Polak, Freiherr von 
Kirchbach, Tſchurtſchenthaler, Fox, Fath, 
Kromer, v. Arz, v. Stöger-Steiner, Ru⸗ 
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bol Schmidt, Lerſch, Löbl, v. Rud⸗ 
zins ki, Maſſer, Liposéak, Rudolf Kraus, 
Schariczer. 

J. Armee (Nordpartei — ohne Ab— 
zeichen). Armeecommandant: F 3M. Anton Freih. 
v. Schönfeld; Generalſtabschef: FM. Ferdi- 
nand Fiedler. 

2. Corps: FMEL. Georg Kovacs von 
Mad, Oberſt Anton Reſch; 4. In fanteriie⸗ 
Truppen⸗Diviſion: FM. Succovaty mit 
der 7. und 8. Brigade; Generalmajore Drath- 
ſchmidt und v. Navarini 14 Bataillone, 3 
Escadronen, 1 Batterie-Diviſion mit 3 Batterien 
à 4 Geſchütze, Diviſions⸗San itätsanſtalt Nr. 4, 
Diviſions⸗Munitions-Park Nr. 19, gefüllte Ver⸗ 
pflegs-Colonnen 12/4. 25. Infanterie 
Truppen-Diviſion: FM. Jäger mit der 
49. und 50. Brigade; Generalmajore Edler von 
Hirſch und v. Tſchebulz 16 Bataillone, 31/, 
Escadronen, 1 Batterie-Diviſion, Diviſions-Sani⸗ 
tätsanſtalt, Diviſions-Munitions⸗Park, Verpflegs⸗ 
Colonnen. Reſerve: Corpsartillerie-Regiment 
Nr. 2 mit 6 Batterien à 4 Geſchütze, 1 Pion⸗ 
nier⸗Compagnie mit ½ Kriegsbrücken⸗Equipage. 
Zuſammen das 2. Corps: 30 Bataillone, 
6¼% Escadronen, 48 Geſchütze, 1 Pio n⸗ 
nier-Gompagnie, ½ Kriegsbrücken⸗ 
Equipage.“ 
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5. Corps: Seine k. und k. Hoheit FM. 
Erzherzog Friedrich, Oberſtlieutenant Carl 
Schikofsky. 14. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion: FMe. Freiherr v. Salis⸗ 
Samaden mit der 27. und 28. Brigade, 
Generalmajor v. Pokorny und Plentzner 
von Scharneck 11 Bataillone, 3 Escadronen, 
1 Batterie-Diviſion, Diviſions-Sanitäts⸗Anſtalt, 
Diviſions-Munitions-Park, Verpflegs-Colonnen. 
33. Infanterie-Truppen-Diviſion: FM. 
Graf von der Schulenburg mit der 65. und 
66. Brigade, Generalmajor Holzbach und von 
Arthold 15 Bataillone, 3 Escadronen, 
1 Batterie-Diviſion, Diviſions-Sanitäts-Anſtalt, 
Diviſions-Munitions-Park, Verpflegs-Colonnen. 
Reſerve: Corpsartillerie-Regiment Nr. 5 mit 
6 Batterien, 1 Pionnier-Compagnie mit einer 
halben Kriegsbrücken-Equipage, zuſammen das 
5. Corps. 26 Battaillone, 6'/, Escadronen, 
48 Geſchütze, 1 Pionnier-Compag nie, 
½ Kriegsbrücken-Equipage. 

Combinirtes Corps: FM. Alexander 
Graf Uexküll⸗Gyllenbrand, Oberſtlieutenant 
Johann Schemua. 13. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion: FM. Moriz Schmidt mit der 
25. und 26. Brigade, Generalmajor Hoff— 
meiſter und Schmedes 13 Bataillone, 
8 Escadronen, 1 Batterie-Diviſion, Diviſions⸗ 
Sanitäts- Anſtalt, Diviſions-Munitions-Park, 
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Verpflegs-Colonnen. Königlich ungariſche 
37. Land wehr Infanterie -Truppen⸗ 
Diviſion: FM. Vincenz Jelentſik mit 
der kg. ung. 73. und 74. Infanterie-Brigade, 
Generalmajor Ringer und Obert Palkovits 
13 Bataillone, 3 Escadronen, 1 Batterie-Divifion, 
Diviſions⸗Sanitäts⸗Anſtalt, Diviſions⸗Munitions⸗ 
Park, Berpflegg- Colonnen. — Reſer ve: 
Corpsartillerie-Regiment Nr. 14 mit 6 Bataillonen, 
1 Pionnier-Compagnie, ½ Kriegsbrücken⸗ 
Equipage, zuſammen das combinirte Corps 26 
Bataillone, 6 Escadronen, 48 Oe 
ſchützen, 1 Bionnier- Compagnie, 
½ Kriegsbrücken-Equipage. 

3. Ca vallerie-Truppen-Diviſion: 
FM. Wilhelm Gradl, Major Victor Danke l 
mit der 10. und 17. Cavallerie-Brigade, General⸗ 
major von Bordolo und Freiherr von 
Bothmer 29°), Escadronen, 2 Jäger-Batail⸗ 
lone, 2 reitende Batterien à 6 Geſchütze, 1 Caval⸗ 
lerie-Diviſion-Sanitäts-Anſtalt, 2 Verpflegs— 
Colonnen. 

Armee-Reſerve: 2 Compagnien des 
5. Pionnier-Bataillons, Geſammtſtärke der 
erſten Armee 84 Bataillone, 47 Es- 
cadronen, 156 Geſchütze, 4 Pionnier— 
Compagnien, 1', Kriegsbrücken⸗ 
Equipagen. Stabiles Verpflegs⸗Depöt (mit 
Backöfen) in Oedenburg, Marſch-Magazine (mit 
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Backöfen) in Groß - Warasdorf und Nikitſch. 
Stabsdienſt im Allerhöchſten Hoflager und 
im Hauptquartier der Manöver⸗Oberleitung in 
Güns. Jeeine Compagnie der Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 38 und 44, je ein 
Detache ment des Jazygier und Ku— 
manier Huſaren-Regimentes, dann 
des Hujaren-Negimentes Friedrich 
Wilhelm IL König von Preußen 
Nr. 10. 

IL Armee (Südpartei mit Ab⸗ 
zeichen). Armee-Commandant FM. Wilhelm 
Freiherr v. Reinländer, Generalſtabs-Chef 
GM. Heinrich Ritter v. Pitreich. 

3. Corps F. Joſef Reicher, Oberſt 
Adalbert Laube. 6 Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion FM. Stanger mit der 11. und 
12. Brigade; GM. Graf Hartenau und von 
Horſetzky 14 Bataillone, 3 Escadronen, 1 Ba— 
terie-Diviſion, Sanitäts-Anſtalt, Munitions-Park, 
2 Verpflegs⸗Colonnen. 28. Infanterie-Trup⸗ 
pen⸗Diviſion FM. Freiherr v. Albori 
mit der 55. und 56. Brigade; GM. Freiherr 
v. Komers und v. Fuchs 14 Bataillone, 
3½ Escadronen, Batterie-Diviſion, Sanitäts⸗ 
Anſtalt, Munitions-Park, Verpflegs⸗Colonnen Kö⸗ 
nigliche ungariſche 41. Lan dwehr-In⸗ 
fanterie-Diviſion FM. Jul. Andräsffy. 
v. Dévény⸗Ujfalu mit der königl. ungar. 81. und 
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82. Landwehr⸗Infanterie-Brigade; Oberſt Babos 
und GM. Rz ſa v. Nagy⸗Eged, 14'/, Ba⸗ 
taillone, 3 Escadronen, Batterie-Diviſion, Sanitäts- 
Anſtalt, Munitions-Park, Verpflegs⸗Colonnen. 
Reſerve: Corps⸗Artillerie-Regiment Nr. 3 und 
Batterie-Divifion Nr. 29, 1 Pionnier⸗Compagnie, 
½ Kriegsbrücken-Equipage. Zuſammen das 3. 
Corps: 42 ½ Bataillone, 9½ Escadronen, 
72 Geſchütze, 1 Pionnier-Compagnie, ½ 
Kriegsbrücken-Equipage. 

13. Corps FM. Anton Freiherr von 
Bechtolsheim, Oberſt Carl Leveling. 7. 
In fanterie-Truppen-Diviſion FN. v. 
Habiger mit der 13. und 14. Brigade; GM. 
v. Halecki und v. Hora 12 Bataillone, 3'/, 
Escadronen, Batterie-Diviſion, Sanitäts-Anſtalt, 
Munitions-Park, Verpflegs-Colonnen. 36. Infan⸗ 
terie-Truppen⸗Diviſion: FM. Anton 
Ritter v. Pitreich mit der 71. und 72. Bri⸗ 
gade, GM. v. Spieß und v. Daublebsky 
12 Bataillone, 2 Escadronen, Batterie-Diviſion, 
Sanitäts-Anſtalt, Munitions-Park, Verpflegs⸗ 
Colonnen. Königliche ungariſche 42. 
Landwehr-Infanterie-Truppen⸗Di⸗ 
viſion: FM. Eduard Lukinacz mit der f. 
ung. 83. und 84. Landwehr⸗Infanterie⸗Brigade; 
Oberſt Bach und GM. Ulmansky 12 Ba⸗ 
taillone, 3 Escadronen, Batterie-Diviſion, Sa 
nitäts⸗Anſtalt, Munitions⸗Park, Verpflegs⸗Co⸗ 
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lonnen. — Reſerve: Corpsartillerie-Regiment 
Nr. 13 mit 6 Batterien 1 Pionnier-Compagnie, 
½ Kriegsbrücken⸗Equipage. Zuſammen das 13. 
Corps: 36 Bataillone, 8½ Escadronen, 
60 Geſchütze, 1 Pionnier-Compagnie, 
½ Kriegsbrücken-Equipage. 

2. Cavallerie-Truppen-Diviſion 
FM. Otto Freiherr von Gagern, Major 
Eduard von Böhm-Ermolli mit der 13. und 
16. Cavallerie-Brigade und der könig. ungar. 23. 
Landwehr⸗Cavallerie-Brigade. 36¾ Escadronen, 
2 Jäger⸗Bataillone, 2 reitende Batterien mit 
12 Geſchützen, Sanitäts-Anſtalt, 2 Verpflegs— 
Colonnen. 

Geſammtſtärke der IL Armee; 80½ 
Bataillone, 53% Escadronen, 141 Ge— 
ſchütze, 4 Pionnier-Compagnien, 1 
Kriegsbrücken-Equipage. Marſchmagazine 
(mit Backöfen) in Steinamanger und Groß— 
Petersdorf. 

Die Totalſumme der beiden Manöver-Ar⸗ 
meen beläuft fi) ſomit auf 164¼ Bataillone, 
103 ¼ Escadronen, 300 Geſchütze, 8 Pionnier⸗ 
Compagnien, 2'/, Kriegsbrücken Equipagen mit 
einem Effectivſtande von ungefähr 
130.000 Mann, 20.000 Reit⸗ und Zug⸗ 
pferden. Bei beiden Armeen wurde ange— 
nommen, daß jene Truppen, die auf den durch— 
ſchnittlichen Stand von 15 Bataillonen per In— 
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fanterie-Truppen⸗Diviſion fehlen, detachirt, und 
daß die Marſch-Magazine aus Requiſitions-Er⸗ 
gebniſſen gefüllt ſind. 


Annahme. 

Für die Nordpartei: Eine feindliche 
Armee hat die Drau in der Gegend von Waras⸗ 
din überſchritten und iſt im Vorrücken auf Stein⸗ 
amanger. Die J. Armee ſammelt ſich zwiſchen 
Wien und dem Neuſiedler-See. Sie hat den 
Auftrag, möglichſt raſch über Güns vorzugehen 
und den Feind zurückzudrängen. 

Für die Südpartei: Die gegneriſche 
J. Armee verſammelt ſich ſüdöſtlich von Wien. 
Die II. Armee iſt bei Warasdin und Pettau mit 
dem Auſtrage über die Drau gegangen, ihre 
Offenſive über Steinamanger —Güns in der Nic): 
tung auf Wien fortzuſetzen. 


Allgemeine Veſtimmungen für die Ma- 
növer. 


1. Zeiteintheilung: 14, 15., 16. 
September ſucceſſive beginnender Anmarſch in die 
Ausgangs-Situation mit allmäliger Aufnahme 
des Aufklärungs- und Sicherungsdienſtes (die 
näheren Anordnungen hiefür erlaſſen bie Armee— 
Commanden). 17. September: Raſttag (der 
Corps und Cavallerie-Truppen-Diviſionen) ohne 
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Unterbrechung des Aufklärungs- und Sicherungs— 
dienſtes. 18., 19., 20. und 21. September erſter, 
zweiter, dritter und vierter Manövertag. 

2. Verkehr. Das kriegsmäßige Ber- 
hältnis der Parteien beginnt am 16. September 
6 Uhr Früh. Ein Verkehr zwiſchen den Parteien 
iſt nicht geſtattet. Unvermeidliche Mittheilungen 
an den Gegner ſind durch Parlamentäre zu über— 
ſenden. Dies gilt auch für den Verkehr mit der 
Manöver-Oberleitung, falls dieſe fid) bei der 
Gegenpartei aufhält. Die Officiere der Manöver— 
Oberleitung und die Schiedsrichter, Schiedsrichter— 
gehilfen (Berichterſtatter) und deren Ordonnanzen 
verkehren jederzeit und in jeder Richtung unge— 
hindert. — Die Feldtelegraphen- (Tele- 
phon-) Stationen Güns, Lockenhaus, U.- 
Rabnitz, Draßmarkt, Dörfl, U.-Pullendorf, Stoob, 
Kobersdorf, Lackenbach, Nebersdorf, Nikitſch, Hor— 
pate, Lutzmannsburg, Edel-Kapitel, Siegersdorf, 
U.⸗Loisdorf, Strebersdorf dürfen von den Par— 
teien nur zu Meldungen an die Manöver-Ober— 
leitung und zum internen Verkehre zwiſchen den 
höheren Commanden der Partei, zu letzterem je— 
doch erſt dann benützt werden, wenn die Leitung 
zwiſchen der Aufnahms- und Empfangsſtation 
ganz im Rayon der Partei liegt. — Die even— 
tuelle Bekanntgabe von Begrenzungslinien 
an die Parteien gilt gleichzeitig als Befehl zum 
kriegsgemäßen Abbrechen des Gefechtes. — Größere 
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Unternehmungen dürfen nach bem Ab— 
brechen des Gefechtes nur mit Genehmigung der 
Manöver Oberleitung durchgeführt werden. — 
Der Vorpoſten⸗, Patrouillen- und Nach⸗ 
richtendienſt erleidet während der ganzen Dauer 
der Manöver keine Unterbrechung. — Am letzten 
Manövertage wird nach Schluß der Uebung ab- 
geblaſen werden. 

3. Mel dungen, Dienſtſtücke ꝛc. an die 
Manöver-Oberleitung. Die Manöver⸗Ober⸗ 
leitung fungirt als das den Parteien vorgeſetzte 
Commando, daher alle diesbezüglichen Meldungen, 
Dienſtſtücke ꝛc. an dieſelbe zu richten ſind. Deren 
Hauptquartier befindet ſich in der k. ung. Land— 
wehrkaſerne zu Güns. Die zur Abfertigung 
beſtimmten Officiere haben vom 15. Sep: 
tember an täglich ſpäteſtens 7 Uhr Abends bei 
der Manöver⸗Oberleitung einzutreffen. — Ab: 
ſchriften der Dispoſitionen in zwei Parien, 
von deren eines für Se. k. und k. Apoſtoliſche 
Majeſtät beſtimmt ift, find von jedem Partei— 
Commando und für den 18. September auch 
von den Cavallerie-Truppen⸗Diviſions⸗Comman⸗ 
den ſtets Tags vorher einzuſenden, und zwar: Für 
den 18. September bis zwei Uhr Nachmittags, 
für den 19. 20. und 21. September bis 5 Uhr 
Nachmittags. Die Anordnung abnormaler Auf— 
bruchsſtunden ijt jedoch ſchon vorher der Ma⸗ 
növer⸗Oberleitung telegraphiſch zu melden. Am 
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19. und 20. September iſt überdies von den 
Partei⸗Commanden die Abſicht für den folgenden 
Tag ſofort nach erfolgtem Abbrechen der Gefechte 
zu melden. Etwaige Abänderungen einer ein— 
gehenden Dispoſition oder der gemeldeten Abſicht 
find ſofort — eventuell telegraphiſch — augu: 
zeigen. 
Skizzen der Nachtruheſtellungen 
ſind am 16. September Nachmittags, ſonſt am 
Manöverfelde gleich bei Ausgabe der Nachtruhe— 
Dispoſition, einzuſenden; dieſelben ſollen die Can— 
tonirungs-Bereiche, dann die Haupt- und Stabs⸗ 
quartiere erſichtlich machen. — Frührapporte 
ſind vom 16. bis incluſive 21 September täglich 
einzuſenden. — Situations-Meldungen 
(Skizzen) werden nach Punkt 391, kurze Gefechts⸗ 
berichte nach § 64 Dienſtreglement, 2. Theil, eine 
geſendet. Die Gefechts- Relationen ber Armee— 
Commanden ſind mit detaillirten Skizzen der 
Nachtruheſtellungen, ſowie ſtündlichen Marſch— 
und Gefechts⸗Situationen der Armeen, den Rela— 
tionen der unterſtehenden Armeekörper, den aus— 
führlichen Gefechtsberichten der Truppen und 
allen Meldungen ꝛc. über den Gegner bis 25. 
October d. J. dem Chef des Generalſtabes zu 
übermitteln. — Die Erkennungszeichen 
werden von der Manöver-Oberleitung ausgegeben. 
4. Notizen der Schiedsrichter. 
Die Notizen (Skizzen) der Schiedsrichter (Inſtrue— 
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tion für die Waffenübungen, Punkt 149) find 
täglich gleich nach dem Manöver der Oberleitung 
abzugeben oder einzuſenden. 

5. Verwendung von Schieds⸗ 
richtergehilfen als Berichterſtatter. 
Den Armee-, Corps- und Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſions-Commanden werden Schiedgrichter- 
gehilfen als Berichterſtatter für die Manöver— 
Oberleitung ſtändig zugetheilt. Näheres hierüber 
enthält die weiter unten folgende Inſtruction. 
Die Beſtimmungen der Punkte 3 und 4 werden 
hiedurch nicht alterirt. 

6. Karten, Signaturen, Zei tan⸗ 
gaben. Zu allen Dispoſitionen, Meldungen und 
dergleichen ijt bie Seneralkarte 1:200.000 zu 
benützen. In graphiſchen Darſtellungen 1:200.000, 
1: 75.000 und 1: 25.000 find die Truppen⸗ 
Signaturen der J. Armee roth, jene der II. Armee 
blau einzuzeichnen. — Die Uhren ſind nach 
mitteleuropäiſcher Zeit zu richten. 


Inſtruction für die bei höheren Com- 
manden als Berichterſtatter zugetheilten 
Schiedsrichtergehilfen. 


1. Jedem 9(rmeez, Corp3- und Cavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſions⸗Commando wird ein Schieds⸗ 
richtergehilfe als Berichterſtatter ſtändig zugetheilt. 
Den bei den Corpscommanden Zugetheilten werden 
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überdies nod) jo viele Officiere beigegeben, 
als das Corps Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſonen hat, damit ſie ſelbe nach Bedarf 
einzelnen Infanterie -Truppen-Diviſionen oder 
ſonſtigen Gruppen zuweiſen können. Alle dieſe 
Officiere ſind Organe der Manöver-Oberleitung. 

2. Die Aufgabe dieſer Officiere beſteht zu— 
nächſt darin, die Manöver-Oberleitung über die 
vom betreffenden höheren Commando ergehenden 
Anordnungen, ſowie über die Vorgänge bei dem 
dieſem Commando unterſtehenden Armeekörper 
raſch, verläßlich, concis in jenem Umfange zu 
orientiren, als es die Manöver-Oberleitung für 
die ununterbrochene zeitgerechte Information 
Se. Majeſtät über den vorausſichtlichen Gang 
des Manövers, dann für die zweckentſprechende 
Leitung der Uebungen und eventuellen Be— 
ſprechungen bedarf. 

Es muß im Allgemeinen dem Urtheile der 
Berichterſtatter überlaſſen bleiben, was ſie der 
Manöver⸗Oberleitung mitzutheilen haben, dann, 
wann und wie (ſchriftlich oder telegraphiſch) dieſe 
Mittheilungen erfolgen ſollen. Als Anhaltspunkt 
diene, daß: 

a) der weſentliche Inhalt der jeweiligen 
Dispoſitionen für den nächſten Tag (in 
Form eines thunlichſt kurzen, — jedoch Abſicht, 
Gruppenbildung, Aufbruchszeit, Marſchlinie und 
dergleichen vollſtändig klarſtellenden — Auszuges 
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ſtets und ſchleunigſt, jonjtige Anordnungen nur 
in wichtigen Fällen beſonders zu melden, daß 
ferner; 

b) am Abende jedes Manövertages ſchla g⸗ 
wortartige, feldmäßige, möglichſt durch eine 
fache Skizzen ergänzte Notizen über die Er⸗ 
eigniſſe des Tages, ſowie eine feld: 
mäßige Skizze der Nachtruheſtellung 
einzuſenden ſind. 

Alle für die Manöver-Oberleitung beſtimmten 
Mittheilungen der Berichterſtatter haben ſich auf 
das Thatſächliche zu beſchränken, alſo nicht bloß 
jede Kritik, ſondern auch die Anführunig 
von Vermuthungen oder Folgerungen 
zu vermeiden, und ſind vor ihrer Expedition 
dem betreffenden höheren Commandanten oder 
deſſen Generalſtabschef zur Einſicht vorzulegen. 

3. Auch während eines Zuſammenſtoßes mit 
dem Gegner haben die als Berichterſtatter fume 
girenden Schiedsrichtergehilfen grundſätzlich bei 
jenem höheren Commando zu bleiben, dem ſie 
zugetheilt ſind. Ihre Mitwirkung beim 
Schiedsrichterdienſte hat ſich alſo 
darauf zu beſchränken, die im betreffen— 
den Abſchnitte fungirenden Schieds— 
richter und ſonſtigen Schiedsrichter— 
gehilfen über fallweiſes Erſuchen über 
die Situation genau zu informiren, 
eventuell auch zu dieſem Zwecke aus 
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eigener Initiative zu dem in der Nähe 
befindlichen Schiedsrichter zu reiten, 
dann aber ſogleich wieder zurückzukehren. 

4. Jede Information eines höheren Com: 
mandos ſeitens des ihm zugetheilten Bericht— 
erſtatters über die Verhältniſſe beim Gegner iſt 
unterſagt. 

5. Die Armee-, Corps- und Truppen- 
Diviſions⸗Commanden haben bie ihnen zugetheilten 
Berichterſtatter bei der Ausübung ihres Dienſtes 
(insbeſonders durch Beiſtellung der fallweiſe er— 
forderlichen Ordonnanzen für die Zuſendung ihrer 
Mittheilungen) thunlichſt zu unterſtützen, hinſicht— 
lich ihrer Unterbringung und dergleichen aber 
ähnlich, wie für den eigenen Stab vorzuſorgen. 


Stand, Unterkunft, Munition, Ver- 
pflegung der Manövertruppen, Feld- 
telegraphie, Lithographie. 


Der Stand der höheren Commanden war 
kriegsgemäß bemeſſen, der normale Friedensſtand 
der Infanterie — Jäger und Landwehr — durch 
Einberufung von Reſervemannſchaft auf 130 
Mann per Compagnie gebracht. Die Caval- 
ler ie rückte mit einem bem Kriegsetat nah e— 
kommenden Stande, die Artillerie mit 
einem verſtärkten Batterie-Mannſchafts⸗ 
ſtande aus. Mit Ausnahme der Sicherungs- 
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truppen bezogen die Abtheilungen zum großen 
Theile Marſchquartiere, zum geringen Theile 
lagerten ſie unter Zelten. Letztere, ganz neu ein⸗ 
geführt und für die Fußtruppen beſtimmt, haben 
die Geſtalt einer vierſeitigen Pyramide mit 
quadratiſcher Grundfläche und beſtehen aus zwei 
Blättern von erdbraunem Baumwollſtoff, welche 
vor der Aufſtellung zuſammengelegt werden. Ein 
Gewehr mit aufgepflanztem Bajonnet bildet die 
Zeltſtütze; auf dem Boden werden die Zelte 
mittelſt Pflöcken verankert. Jedes Zelt bietet ge— 
nügend Raum zur Unterbringung dreier Soldaten 
in voller Ausrüſtung. Ein Zeltblatt wiegt nur 
102 Dekagramm und wird von einem Soldaten 
getragen. 

Während der ganzen Manöver wurde aus— 
ſchließlich rauchſchwaches Pulver für Gewehr und 
Geſchütz verwendet. Für den Infanteriſten 
wurden 250 Patronen, für das Geſchütz 100 
Patronen mitgeführt, was bei 100.000 Mann 
Infanterie 25 Millionen Gewehr- und für 300 
Kanonen 30.000 Geſchützpatronen gäbe. Die 
fahrenden Batterien waren mit je vier Geſchützen 
und zwei Munitionswägen, die reitenden Bat⸗ 
tarien mit ſechs Geſchützen ausgerückt; Geſchütz 
und Munitionswagen waren kriegsmäßig ` De: 
ſchwert. 

Jedes der vier, für beide Manöver-Armee n 
zu Gr.⸗Warasdorf und Nikitſch, zu Steinamanger 
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und Gr.⸗Petersdorf etablirten Marſchmagazine 
war mit einer Feldbäckerei von zwölf eiſernen 
Backöfen und zwölf Zelten für je 30 Mann, einem 
Rammbrunnen behufs Lieferung des zur Brot— 
erzeugung nothwendigen Waſſerbedarfes, großen 
Schupfen zur Bergung und Aufbewahrung der 
aus Suppen⸗, Gemüſe⸗ und Kaffee⸗Conſerven, 
aus Reis, Mehl, Hafer, gepreßtem Heu und Stroh 
beſtehenden Verpflegs⸗ und Lagerartikel für 
Mann und Pferd dotirt. 

Der Nach ſchubsdienſt war in der Weiſe 
organiſirt, daß aus dieſen Marſchmagazinen die 
Verpflegs⸗Colonnen der Truppen-⸗Diviſionen die 
Faſſungen bewirkten und ſodann die Verpflegs⸗ 
artifel an die Truppen abgaben. Den Turnus 
zwiſchen den Verpflegsſtaffeln und den Ab— 
theilungen vermittelten die im Wege einer 
General-Entrepriſe beſchafften Landesfuhrwerke, 
die mit dem übrigen Armeetrain in einer Anzahl 
von 3000 Wägen vorhanden waren. Den Ver- 
pflegsmodus betreffend, ergänzten fid) Magazins— 
Verpflegung und Requiſition gegenſeitig, d. h. 
letztere wurde in den durchpaſſirten und zunächſt 
den Marſchlinien liegenden Ortſchaften durch 
Handeinkauf bewirkt. 

Die tägliche Ko ſtgebühr eines 
Mannes für die Dauer der Manöver beſtand in 
40 Deka Fleiſch, 70 Deka Brot, dann einem 
entſprechenden Quantum von Bohnen oder 
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Erbſen, Kaffee, Pfeffer, Paprika, Salz und einem 
halben Liter Wein oder als Relutum 10 Kreuzer 
in Baarem Statt des Fleiſches wurden auch Ge— 
müſe⸗ und Fleiſchconſerven und Datt des Brotes 
Zwieback verabfolgt. Jeder Mann war mit einer 
Nachſchubs⸗Verpflegsportion und drei Reſerve— 
Verpflegsportionen, jedes Pferd mit drei Reſerve— 
Haferportionen, welche als eiſerner Beſtand be— 
trachtet, ohne beſonderen Befehl nicht conſumirt 
werden durften, betheilt. Das Fleiſch wurde von 
den Schlachtvieh-Depöts für einen Tag in aus— 
geſchrottetem Zuſtande auf den Proviantwägen 
und für zwei Tage in lebendem Schlachtvieh den 
Truppen beigeſtellt, der Wein auf Wägen nach— 
geführt. — Ueberdies wurden an zahlreichen 
waſſerarmen Punkten Rammbrunnen errichtet und 
mit Filtern zur Reinhaltung des Waſſers 
verſehen. 

Der Militär-Feldtelegraph und das 
Militär-Feldtelephon functionirten während 
der Dauer der Manöver in ſolideſter Weiſe. Das 
Netz derſelben hatte eine Ausdehnung von zu— 
ſammen 130 Kilometern mit mehr als 20 
Stationen und ward von vier Arbeitspartien 
der Telegraphentruppe und acht mit ber Dies: 
bezüglichen Ausrüſtung verſehenen Cavallerie— 
Telegraphen-Patrouillen in Stärke von 140 
Mann in der Zeit von dreißig Stunden 
hergeſtellt. 
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Im Hauptquartiere ber Manöver Oberleitung 
befand fid) eine Tag und Nacht im Betrieb be- 
findliche Lithographie- und Feldpreſſe, 
mittelſt welcher die Generalſtabs-Officiere des 
operativen Bureaus in Stand geſetzt waren, nach 
den einlaufenden Meldungen im Laufe jeder 
Nacht die in rother und blauer Farbe eingezeich— 
neten und durch Lithographie vervielfältigten 
Nachtruheſtellungen der beiden Parteien anſchau⸗ 
lich darzuſtellen. 

Das Velocipe de fand theilweiſe Ver⸗ 
wendung im Ordonnanzdienſte durch hiezu fid) 
meldende Unterofficiere und Einjährig⸗Freiwillige, 
welche auf eigenen Maſchinen dieſen Dienſt ver- 
richteten. i 
Der Luftſchiffer-Park, wie denſelben 
die Manövercorps der deutſchen und franzöſiſchen 
Armee in dieſem Jahre im Gebrauche hatten, 
wurde von der k. und k. Armee nicht ins Feld 
mitgenommen. 


Vorbereitende Bewegungen, Bor- 
truppen-Gefechte. 


In dem erſten Drittel des Monates Sep⸗ 
tember manöverirten die Truppen in Corps⸗ 
verbänden, Infanterie-Truppen⸗Diviſionen gegen 
einander und rückten vom 13. an aus den Corps⸗ 
übungs⸗Rayons in den Aufmarſchraum, um 
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fid) in Armeen zu gruppiren und unter die Be⸗ 
fehle der für den Manöverfall zu Armee— 
Commandanten ernannten Generale zu ſtellen. 
An jenem Tage befand ſich das Com mando 
der I. Armee mit ſeinem in der Bildung be- 
griffenen Hauptquartier in Eiſenſtadt. Von den 
Corps ſtanden: das 5. Preßburger bei Eifen- 
ſtadt, das combinirte Corps bei Bruck a. d. Leitha, 
das 2. (Wiener) Corps bei Ebergaſſing und 
Margarethen am Moos, die 3.  Gavallerie- 
Truppen⸗Diviſion bei Wr.⸗Neuſtadt, Neudörfel — 
Mattersdorf. Das II. Armee-Com mando 
etablirte am 13. September das Hauptquartier 
in Körmend; die Honvéd⸗Truppen dieſer Armee, 
welche ſchon drei Tage zuvor in den Corps— 
verband übergetreten waren, rückten mit der 
königl. ung. 41. Infanterie-Truppen⸗Diviſion 
von Zalaber — Sz. Grot—Pakod nach Vasvar 
(Eiſenburg), mit der 42. Diviſion von Warasdin 
über Zala Lövö nach Körmend, das 3. (Grazer) 
Corps von Gleisdorf nach Fürſtenfeld, die 
2. Cavallerie-Truppen⸗Diviſion von Cſakathurn 
gegen Körmend. 

Am 14. September wurden die Concen— 
trirungsmärſche fortgeſetzt und es befanden ſich 
an dieſem Tage Abends: Von der J. Armee 
das Hauptquartier in Eiſenſtadt, das 5. Corps 
in Eiſenſtadt -S. Margarethen, combinirtes 
Corps bei Donnerskirchen —Purbach —Breiten⸗ 
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brunn— Winden, 2. Corps Ebergaſſing, Marga- 
rethen am Moos, 3 Cavallerie-Truppen-Diviſion 
zwiſchen Wiener-Neuſtadt, Neudörfel und Matters— 
dorf. Von der II. Armee: das Hauptquartier 
in Körmend, 13. Corps bei Vasvär— Körmend, 
3. Corps bei Fürſtenfeld, 2. Cavallerie Truppen— 
Diviſion bei Körmend. 

Vom 15. September angefangen 
handelten die Truppen nach den 
Weiſungen der eommandirenden 
Generale und bewirkten am nächſten Tage den 
ſtrategiſchen Aufmarſch im Sinne der 
diesfalls ergangenen Dispoſitionen. Damit der 
Gegner keine beſtimmten Anhaltspunkte über 
Kräftevertheilung und Stärke gewinne, wurden 
die Cavallerie-Truppen-Diviſionen in großer Ent⸗ 
fernung vor die Armeefronten vorgeſchoben, zu 
dem Behufe, im Wege des Aufklärungsdienſtes 
Klarheit in die jeweilige Situation zu bringen. 
Auf dieſe Weiſe ſollte ſich den Armeen die 
Gelegenheit bieten, bis zum eigentlichen Manöver— 
beginn am 18. September die kriegs mäßige 
Durchführung der Bewegungen, und vorzugs— 
weiſe die feldmäßige Uebung des Aufklärungs- 
und Nachrichtendienſtes zu bethätigen. Am 
15. September blieben das Hauptquartier der 
J. Armee, dann das 5. und combinirte Corps 
in ihren alten Cantonnements, das 2. Corps 
marſchirte nach Mannersdorf und Trautmanns— 
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dorf, bie 3. Cavallerie-Truppen⸗Diviſion gelangte 
mit ihrem Gros in die Gegend Gr.-Warasdorf, 
und zwar nördlich, indeſſen Nachrichten-Detache- 
ments derſelben Kirchſchlag, Dörfel, Loisdorf, 
Pullendorf, Salamonfs erreichten und ſelbſtändige 
Nachrichten-Patrouillen im Gelände vor der 
Front ſtreiften. Bei der II. Armee kamen das 
Gros der 2. Cavallerie-Truppen-Diviſion in die 
Gegend bei und ſüdlich Balogfa; Nachrichten: 
Detachements ſtanden am 15. September Abends 
in Gr.⸗Petersdorf, Steinamanger, Porpaes und 
hielten weitgehende Patrouillen vor der Front. 
Das 3. Corps erreichte Stegersbach, Rauch— 
warth, Güſſing, das 13. Corps und das Armee— 
Hauptquartier blieben in Eiſenburg (Vasvär) 
und Körmend. 

Am 15. September Abends konnte die Zu— 
ſammenziehung der Kräfte und die Maſſenbildung 
der Manöverheere als beendet angeſehen werden 
und Tags darauf 6 Uhr Früh das programm— 
gemäß feſtgeſetzte Kriegsverhältnis beider Theile 
beginnen. Sufolgedeffen wurden für den 16. Sep: 
tember nachſtehende Dispoſitionen erlaſſen: 

J. Armee. Die J. Armee marſchirt am 16. 
mit dem 5. und combinirten Corps hintereinander 
in den Raum um Oedenburg. Das 2. Corps 
verſammelt fid) bei Wiener-Neuftadt. Die 3. Gas. 
vallerie-Truppen⸗Diviſion rückt nach Güns und 
klärt den Raum zwiſchen Schwarzenbach, Kirch— 
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ſchlag, O.-Warth einerſeits und Fertö —Szt Mikloös, 
Sarvar anberjeit8 bis an den Feind auf; Armee— 
Hauptquartier gelangt nach Oeden— 
burg. — — Die 3. Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion hat hiernach für den 16. September 
Folgendes befohlen: 

a) Feldjäger⸗Bataillon Nr. 5 um 5 Uhr 
Früh von Gr-Warasdorf nad) Güns; Feldjäger— 
Bataillon Nr. 25 um 5 Uhr Früh von Klein⸗ 
Warasdorf über Lutzmannsburg nach Siegers— 
dorf; 17. Cavallerie-Brigade um 6 Uhr 30 
Minuten Früh von Gr.⸗Warasdorf nach Güns, 
Kloſter Marienberg, Mannersdorf, Loisdorf; 
10. Cavallerie-Brigade um 6 Uhr Früh von 
D.⸗Kreutz über Nikitſch nach Siegersdorf —Lutz⸗ 
mannsburg. 

b) Selbſtändige Nachrichten-Pa— 
trouillen: Nr. 1 am 15. von Neckenmarkt 
über Dörfl nach Piringsdorf, am 16. über 
Lockerhaus, Schlaining gegen Gr.-Petersdorf; 
Nr. 2 am 15. nach U.⸗Loisdorf, am 16. in die 
Gegend von Rechnitz; Nr. 3 am 15. nach 
U.⸗Loisdorf, am 16. gegen Steinamanger; Nr. 4 
am 15. nach Salamonfa, am 16. über Gjepreg: 
Tömörd auf Wettendorf; Nr. 5 am 15. nach 
Kereszteny, am 16. über $80, Guar, Vät nach 

. Szecjeny 

c) Nachrichten-Detachements: Nr. 1 

(10 Reiter) am 15. von Neckenmarkt über Laden: 
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bach, St. Martin nach Kirchſchlag, verbleibt da- 
ſelbſt und beobachtet gegen Bernſtein und Locken— 
haus; Nr. 2 (ein verſtärkter Zug) am 15. von 
Neckenmarkt über O.⸗Pullendorf nach Dörfl, am 
16. über Piringsdorf, Hochſtraß zur Güns-Brücke 
bei Mühle und W. H. öſtlich Günseck, beobachtet 
gegen O.-Warth und Gr.-Petersdorf; Nr. 3 (eine 
Escadron) am 15. nach U-Pullendorf, am 16. 
in die Gegend von Rechnitz, klärt gegen Gr.-Peters⸗ 
dorf, Hannersdorf, Schilding und Torony auf; 
Nr. 4 leine Escadron, Pionnierzug und Tele— 
graphen-⸗Patrouille) am 15. nach U. Loisdorf, 
am 16. gegen Steinamanger, klärt gegen Perenye, 
Steinamanger und Söpte auf; Ne. 5 (1½ Es⸗ 
cadrons) am 15. über Nikitſch nach Salamonfa, 
am 16. über Cſepreg, Tömörd gegen Wettendorf, 
klärt über Söpte und Böd auf; Nr. 6 (1½ Es⸗ 
cadrons) am 15. über Zinkendorf, Lövö nach 
Uj.⸗Kér., am 16. über Sagh, Bd, Szeleſte gegen 
Pecſöl, klärt über Böd und Lörincz nyc. auf 
und entſendet eine ſchwache Patrouille nach 
Särvär. 

II. Armee. Die II. Armee marſchirt am 
16. September mit dem 3. Corps in den Raum 
Schlaining — Neumarkt, dann ſüdweſtlich Dürn- 
bach — Schachendorf; ſtarke Vorhut nach Rechnitz; 
mit dem 13. Corps nach Steinamanger — St. 
Kiraſy — St. Lörincz — Wettendorf. 2. Cavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſion rückt gegen Güns vor und zieht 
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fid, wenn fie nicht durchdringen kann, in die 
Gegend von Surany zurück. Armee-Haupt⸗ 
quartier nach Steinamanger. Demgemäß 
befiehlt das 2. Cavallerie-Truppen-Divi⸗ 
ſions-Com mando: 

a) Die beiden Jäger-Bataillone 4 Uhr Früh 
von Balogfä über Steinamanger und Güns an 
den Rabnitz⸗Abſchnitt bei Mannersdorf. 

b) Das Gros der Diviſion marſchirt in 
zwei Colonnen bis in die Gegend von Söpte, 
und zwar linke Colonne: Vorhut 11. Hufaren- 
Regiment, Hauptruppe 9. Huſaren-Regiment, 
reitende Batterie-Diviſion, 13. Cavallerie-Brigade. 
Rechte Colonne: Königl. ungariſche Landwehr— 
Cavallerie-Brigade. Aufbruch. Linke Kolonne 
6 Uhr Früh mit der Vorhut von der Weggabel 
ſüdweſtlich Mohäcszi psz., rechte Colonne gleich: 
zeitig vom Maierhof weſtlich Rankut nyr. auf 
dem Wege über Luiſenhof. 

Nachrichten-Detachements: Nr. 1 
Oh Escadron) am 15. von Nadöcz über Jaak — 
Pernau nach Gr.-Petersdorf, am 16. über Schlai- 
ning —Kirchſchlag — Hochwolkersdorf auf Wiener: 
Neuſtadt; Ne. 2 (eine Escadron) am 15. über 
Egyhazas — Rädoöcz nach Steinamanger, am 16. 
über Güns auf Oedenburg; Nr. 3 (eine Es— 
cadron) am 15. über Körmend — Rempe— Hollö3— 
Dömötöri nach Porpacz, am 16. über Cſepreg — 
Nikitſch auf Oedenburg. 
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Sämmtliche Detachements haben weitgehende 
Nachrichten⸗Patrouillen zu entſenden. 

Mit dem Beziehen der in vorſtehenden Dis— 
poſitions-Befehlen den Corps und Reiter-Divi⸗ 
fionen vorgezeichneten Stellungen am 16. Sep⸗ 
tember Abends waren die vorbereitenden Be— 
wegungen der beiden Manöverheere zum Ab— 
ſchluſſe gebracht. Die I. Armee hatte ihren ftra- 
tegiſchen Aufmarſch längs der Eiſenbahnlinie 
Oedenburg — Mattersdorf — Wiener-Neuſtadt, die 
II. Armee den beiden Flüſſen Lafnitz und Raab 
entlang von Fürſtenfeld über St. Gotthard, 
Körmend bis Vasvär bewirkt. 

Der von der Donau, der Straße Petronell 
und Bruck a. d. Leitha, dem Neufiedler-See, der 
Bahnlinie Oedenburg — Mattersdorf — Wiener: 
Neuftadt, dann der Straße Wiener-Neuſtadt — 
Baden — Wien begrenzte Aufmarſch- und 
Baſirungsraum der Nordarmee iſt 
verhältnismäßig beengt und durch 
das ziemlich unwegſame, 12 bis 14 Kilo- 
meter breite Leithagebirge unterbrochen. 
Die ganze Straße von Bruck a. d. Leitha nach 
Oedenburg in einer Länge von 60 Kilometern 
führt in einem von dem Leitha- und Roſalien⸗ 
gebirge, dann dem Neuſiedler-See gebildeten 
Defile. Im Gegenſatze hiezu hat die Südarmee 
an dem Raabfluſſe mit dem Hintergelände bis 
an die Mur, Drau und den Plattenſee einen 
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in jeder Beziehung vortheilhaften 
Concentrirungs-, Baſirungs- und 
Entwicklungsraum. 

Die Haupt- Operationslinie der beiden 
Manöverheere, Wien — Laxenburg —Eiſenſtadt — 
Oedenburg — Güns — Steinamanger —Körmend — 
Zala⸗Lövö — Warasdin, hat eine Länge von 300 
Kilometern; die beiden Orte Oedenburg —Körmend, 
als Ausgangspunkte der zu eröffnenden Feld— 
übungen, find 100 Kilometer, Güns als Central: 
punkt der Manöver iſt von Oedenburg 40 Kilo— 
meter und von Körmend 48 Kilometer entfernt ; 
Wiener-Neuſtadt von Oedenburg 35 Kilometer, 
Wien von Güns 128 Kilometer, Warasdin von 
Güns 172 Kilometer entlegen. 

Mit Rückſicht auf dieſe räumlichen Ver— 
hältniſſe und die allgemeinen Anordnungen führten 
die Manövertruppen den am 15. ergangenen 
Dispoſitionen gemäß im Laufe des 16. Sep: 
tember die Vormärſche aus und ftanden 
am Abende dieſes Tages: 

J. Armee: Hauptquartier in Oedenburg; 
3. Cavallerie-Truppen⸗Diviſion 
zwiſchen Güns und Loisdorf an der Hauptſtraße, 
mit einer Vorpoſtenlinie von Hatmannsdorf am 
Schäffernbach über Harmannsdorf, Geresdorf, 
Lockenhaus, Karlshöhe, ſüdlich Güns, Siegers— 
dorf, Gyaloka am Rabnitz⸗(Repeze-) Bach, Keresz⸗ 
teny, Szopor, Psz⸗-Cſalad bis Cſapod in einer 


43 


Ausdehnung von 70 Kilometern. Stabsquartier 
Güns. — 5. Corps ſüdlich Oedenburg bis 
Harkan und D.⸗Kreutz mit dem Hauptquartiere 
in Oedenburg. — Combinirtes Corps 
nördlich Oedenburg zwiſchen Schattendorf, Klingen- 
bach und Mörbiſch am Neuſiedler-See. Haupt⸗ 
quartier Oedenburg. — 2. Corps im Staffel⸗ 
verhältniſſe zu den beiden anderen Heerestheilen 
bei Wiener⸗Neuſtadt, Mattersdorf, Neu⸗ 
dörfel. Hauptquartier Wiener-Neuſtadt, 

II Armee. Hauptquartier Steinamanger; 
2. Cavallerie-Truppen-Diviſion bei 
Suräny, nordöſtlich Güns, mit ber Vorpoſten⸗ 
linie von Cſönge am rechten Raabufer über Räba⸗ 
Kövesd, Posſa, Szeleſte, Köveskut, Pereny, 
Butſching, Poſchendorf-Rechnitz, Hirſchenſtein, 
Mariasdorf bis Pinkafeld am Pinkabach in einer 
Ausdehnung von 85 Kilometern. Stabsquartier 
der Diviſion in Surany. — 13. Corps in 
und ſüdlich Steinamanger zwiſchen Wettendorf, 
Eat Lörincz, Balogfa, Narai und Olad. Haupt: 
quartier Steinamanger. — 3. Corps bei 
Schachendorf, Dürnbach, Gr.-Petersdorf, Schan— 
dorf, Hannersdorf, Podler. Hauptquartier 
Schachendorf. 

Die beiden Cavallerie-Diviſionen der Vor— 
hut hatten im Verlaufe des 16. September durch 
ihre weit vorgeſchobenen Nachrichten-Patrouillen 
und Detachements einen ziemlich richtigen Ein⸗ 
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blick in die gegenfeitigen Marſchrichtungen, Auf: 
ſtellungs⸗ und Stärkeverhältniſſe gewonnen und 
hiernach den vorgeſetzten Armee-Commanden bez 
richtet. Von der 3. Cavallerie-Diviſion ward bis 
7 Uhr Abends conſtatirt, daß drei feindliche 
Nachrichten⸗Detachements über Kirchſchlag, Güns 
und Tening nach Norden vorgegangen waren, 
in Rechnitz eine ſtarke, aus allen Waffen be— 
ſtehende Vorhut eingerückt ſei, daß in Schachen— 
dorf das 3. Corpscommando ſich befand, in 
Schilding das 17. ungariſche Landwehr-Regiment 
und einige Landwehr-Huſaren⸗Escadronen ſtanden 
und daß endlich bei O.-Warth ſtärkere feindliche 
Kräfte eingetroffen waren. Ferner wurde feſt— 
geſtellt, daß die Orte Gr.-Petersdorf, Miedlings— 
dorf, Hannersdorf, Wöppendorf, Burg und Dürn— 
bach vom Gegner beſetzt ſeien, ſowie daß in 
Neumarkt das Infanterie-Regiment Nr. 27, in 
Allersdorf und Weiden das Infanterie-Regiment 
Nr. 47 lagerten. Das Eintreffen von ungefähr 
zwei feindlichen Truppen-Diviſionen bei Stein- 
amanger und einer Jufanterie-Truppen⸗Diviſion 
bei Wettendorf, einer Cavallerie-Diviſion aber 
bei Söpte und Suräuy im Norden von Stein— 
amanger wurde ebenfalls wahrgenommen und 
gemeldet. 

In nicht minderem Grade als die J. war 
auch bie II. Armee von ihrer vorwärts mar— 
ſchirenden 2. Cavallerie-Truppen-⸗Diviſion über 
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die Bewegungen und Marſchziele des Gegners 
informirt worden. Auf ſeinem Vorgehen gegen 
Steinamanger brachte dieſer Heereskörper in Er- 
fahrung, daß ihm die gegenſeitige Cavallerie— 
Diviſion in der Beſetzung von Güns zuvor⸗ 
gekommen ſei, und zog ſich angeſichts dieſer 
Eventualität und der ſupponirten Uebermacht 
des Gegners nach Surany zurück. Nebſt der 
Conſtatirung der 3. Cavallerie-Diviſion bei Güns 
meldete die Reiter-Diviſion der II. Armee noch 
das Eintreffen von mindeſtens einem Corps der 
Nordpartei in der Gegend von Oedenburg; 
detaillirte Rapporte ihrer Detachements waren 
bis 16. September Abends nicht eingegangen 
wegen der großen Entfernungen der auf einem 
ausgedehnten Raume im Aufklärungsdienſte vere 
wendeten Nachrichten-Abtheilungen. 

Am 17. September war Raſttag, jedoch 
ohne Unterbrechung des Sicherungs- und Nach⸗ 
richtendienſtes. 


Eutſcheidende gewegungen; Maſſen⸗ 
i kämpfe. 


Erſter e (18. . 
Am Raſttage des 17. September hatten die 


beiden Mandver-Armeen durch ihre vorwärtigen, 
in erſter Linie ſtehenden Streitkräfte den Jtadj- 
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richtendienſt vervollſtändigt und waren auch ſonſt 
mit ihren Infanteriemaſſen ſo nahe aneinander 
gerückt, daß fie in genauer Kenntnis der gegen- 
ſeitigen Aufſtellungs⸗ und Stärkeverhältniſſe die 
zum bevorſtehenden Zuſammenſtoße nothwendigen 
Dispoſitionen mit Sicherheit entwerfen konnten. 
Für den 18. September wurde daher 
befohlen: 

Von der J. Armee: Das Armee-Com⸗ 
mando, durch die Meldungen über die 
Situation vollkommen orientirt, beab⸗ 
ſichtigt am 18. September mit dem Gros des 5. 
und des combinirten Corps zunächſt die Linie 
Gr.⸗Warasdorf—Nikitſch zu erreichen, die Vor: 
truppen aber gegen den Stooberbach und die 
Rabnitz bei Pullendorf und Lutzmaunsdorf vor- 
zutreiben. Die 3. Cavallerie-Diviſion hat den 
Befehl, auf Steinamanger zu rücken, ſammelt ſich 
hiezu auf der Höhe öſtlich von Güns, ſüdlich 
der Straße nach Siegersdorf, und bricht um 7 Uhr 
Früh auf, um mit der anfänglichen Direction 
— Wald weſtlich der Pußta Cſo — vorzuſtoßen. 
Hiebei ſollen das Jäger-Bataillon Nr. 5 unter 
Rücklaſſung einer halben Compagnie an der 
Straße Güns — Rechnitz längs der Bahn, das 
Jäger⸗Bataillon Nr. 25 über Cote 302 öſtlich 
von Güns, dann nach Nemes- und Pußta⸗Cſo 
vorgehen. Das 5. Corps marſchirt um 8 Uhr 
Früh mit dem Hauptquartiere, der 33. Infanterie 
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Truppen » Divifion und der Corpsartillerie von 
Harkau über Neckenmarkt nach Gr.⸗Warasdorf 
und Horitſchon, mit der 14. Infanterie⸗Truppen⸗ 
Diviſion von Kohlenhof über U.-Petersdorf nach 
Kl.⸗Warasdorf. Es entſendet zum Schutze der 
rechten Flanke ein Detachement von Neckenmarkt 
über Lackenbach, St. Martin gegen Draßmarkt. 
Das combinirte Corps marſchirt um 8 Uhr Früh 
in gleicher Höhe mit dem Hauptquartiere mit der 
37. königl. ungar. Landwehr⸗Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion und der Corpsartillerie über Kreutz, 
Nikitſch, Minihof auf Kroat.-Gerisdorf; mit der 
13. Infanterie-Truppen⸗Diviſion von Holling über 
Zinkendorf (Oſtrand), Nikitſch gegen das Gehöft 
ſüdlich von Kamenje. Nach Erreichen der Linie 
Gr.⸗Warasdorf—Nikitſch iſt ſeitens des D. und 
des combinirten Corps zu halten und zu melden. 
Das 2. Corps hat Vormittags Frohsdorf zu ere 
reichen und gegen Mönichkirchen, Kirchſchlag, 
Draßmarkt und Stoob aufzuklären. Das Armee— 
Hauptquartier geht mit der rechten Colonne des 
5. Corps bis Gr.⸗Warasdorf vorläufig auf die 
Höhe zwiſchen Gr.⸗ und Kl.⸗Warasdorf. Hienach 
ſollte das Gros der I. Armee am 18. bis an 
den Stooberbach gelangen, während das 2. als 
Staffelcorps nur einen kleinen Marſch zurück⸗ 
zulegen hatte, da es ſuppoſitionsgemäß erſt am 
Abende des 18. feine Operations- Bereitſchaft 
erlangt. 
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Von ber ll. Armee: Das Armee⸗Com⸗ 
mando, durch Meldungen über die Lage des 
Feindes ausreichend orientirt, beabſichtigt, 
am 18. d. M. die Vorrückung fortſetzen zu 
laſſen, um die Gegend von Lockenhaus, Güns 
und Cſepreg zu erreichen. Die 2. Cavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſion hat den Befehl, die Aufklärung 
fortzuſetzen, gegen Güns vorzugehen, um ein Vor— 
brechen des Feindes bis zum Eintreffen der 
Armee-Colonnen zu verwehren, weiterhin aber 
die rechte Flanke der Armee zu decken, und wenn 
möglich, im Raume Cſepreg — Bük zu nächtigen. 
Hiezu ſammelt ſich die Diviſion um 7 Uhr 
Früh mit der Vorhut bei Kozari, mit der 
Haupttruppe ſüdlich von Söpte, während die 
Jäger Bataillone um 7 Uhr Früh von Söpte 
weſtlich von Kozari vorgehen. Das 3. Corps 
marſchirt um 8 Uhr Früh mit der 6. Infan⸗ 
terie-Truppen⸗Diviſion und der Corpsartillerie 
von Dürnbach über Rechnitz durch Güns (rechtes 
Güns⸗Ufer) nach Mannersdorf, Liebing und 
Rattersdorf, die 41. königl. ungar. Landwehr⸗ 
Infanterie-Truppen-Diviſion folgt von Schandorf 
nach Zackenbach, Doroszlo; ein Detachement (drei 
Escadronen, eine Jäger⸗Compagnie) marſchirt um 
6 Uhr Früh von Schützen über Bernſtein, Redl⸗ 
ſchlag, Pilgersdorf nach U. Rabnitz. Das 13. Corps 
marſchirt um 8 Uhr Früh mit der 36. Jufan⸗ 
terie-Truppen-Divifion und der Corpsartillerie 
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von Steinamanger auf der Straße nad) Güns 
(linkes Güns⸗Ufer), Kloſter Marienburg, Blei⸗ 
graben, mit der 7. Infanterie-Truppen⸗Diviſion 
von Wettendorf über Suräny, Tömörd nach 
Siegersdorf und Roggendorf; die 42. königl. 
ungar. Landwehr-Infanterie-Truppen-Diviſion 
folgt hinter der 36. Infantecie-Truppen⸗Diviſion 
nach Schwabendorf. Das Armee-Hauptquartier 
folgt von Steinamanger über Lukacshaza nach 
Nemes⸗Cſo. Die II. Armee hatte demnach in zwei 
Tagen den Abſchnitt des Rabnitzbaches zu er— 
reichen. - 
Nach den beiderſeitigen Dis poſi⸗— 
tionen mußte es am 18. September zu 
größeren Cavalleriegefechten kommen. 

Die von den beiden Armee-Commandos für 
das Manöver vom 18. September ausgegangenen 
Anordnungen, ſowie die Cantonnements ihrer 
reſpectiven Corps am Vorabende des Tages zeigen 
uns die Infanterie der Südpartei dicht hinter 
der vor ihrer Front entwickelten Cavallerie ſtehe n 
während der Anmarſch der Nordpartei in drei 
Staffeln, und zwar mit dem erſten Staffel, der 
3. Cavallerie-Diviſion bei Ging, mit dem zweiten 
Staffel, dem 5. und combinirten Corps nördlich 
und ſüdlich Oedenburgs, einen ſtarken Tagemarſch 
oder 40 Kilometer von Güns, mit dem dritten 
Staffel, dem 2. Corps bei Wiener Neuſtadt, drei 
Tagemärſche oder über Oedenburg 75 Kilometer 
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von Güns entfernt, erfolgte. Es ſtanden jomit 
am 18. September Morgens bei Oeden— 
burg an der Hauptanmarſchſtraße nach 
Steinamanger bloß 52 Infanterie⸗ 
Bataillone mit 12%), Escadronen und 
96 Geſchützen. Durch die Stellung der 3. Ca- 
vallerie-Diviſion bei Güns waren die Uebergänge 
über die 6 Kilometer nördlich des Ortes fließende, 
einen ſtarken Abſchnitt bildende Rabnitz der Armee 
gefichert. — Von der Südarmee ſtanden am 
17. September Abends: Das 13. Corps in con— 
centrirter Stellung um Steinamanger, 25 Kilo— 
meter ſüdlich Güns, 36 Infanterie-Ba⸗ 
taillone mit 8), Escadronen und 60 
Geſchützen, das 3. Corps: 6. Infanterie⸗ 
Truppen ⸗Diviſion bei Schlaining —Neu— 
markt, 14 Bataillone, 3 Escadronen, 
12 Geſchütze, der Reſt des Corps bei 
Rechnitz, Dürnbach, Gr.-Petersdorf, Hannersdorf, 
20 Kilometer ſüd weſtlich Gina, 28% Ba⸗ 
taillone, 6¼ Es ca dronen, 60 Geſchütze; 
die 2. Cavallerie-Truppen⸗Diviſion bei 
Surandy, 8 Kilometer nordöſtlich von Steinam— 
anger am rechten Flügel der Armee. — Die 
Vorpoſtenlinien der Cavallerie beider Heere 
liefen nahezu parallel zu einander in einem Ab— 
ſtande von 8 bis 20 Kilometer. 

In dem mit der Hauptkraft nicht 
geſchloſſenen An marſch der Nordarmee 
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ift ſchon die Entwicklung der Kämpfe 
der folgenden Tage gegeben. 

Entſprechend der Dispoſition ſtand die 3. 
Cavallerie-Truppen-Diviſion am 18. 
September 7 Uhr Früh etwa 3 Kilometer 
ſüdöſtlich Güns auf den Höhen in zwei Treffen 
aufgeſtellt, im erſten Treffen die 10. Cavallerie⸗ 
Brigade, Generalmajor von Bordolo, mit den 
Dragoner-Regimentern Nr. 6 und 13, im zweiten 
Treffen die 17. Cavallerie-Brigade, Generalmajor 
von Bothmer, mit dem Dragoner-Regiment 
Nr. 4 und den Huſaren-Regimentern Nr. 5 und 
7. Es wurde ſodann das Jäger-Bataillon Nr. 5 
mit drei Compagnien längs der Eiſenbahn zur 
Beſetzung von Lufacshäza und das Jäger-Batail— 
lon Nr. 25 über Nemes⸗Cſo zur Beſetzung der 
Waldparcellen und der Uebergänge über den 
Kozär⸗Graben bei Puszta-Cſo detachirt, nach der 
Beſichtigung der Diviſion durch die Allerhöchſten 
Herrſchaften die aus dem 6. Dragoner-Regimente 
mit 4 Escadronen gebildete Vorhut über Schwaben⸗ 
dorf und Nemes-Cſo, der Reſt der Vorhut längs 
der Bahn gegen Steinamanger in Marſch geſetzt. 
Um 7 Uhr 15 Minuten folgte die Maſſe der 
Diviſion der Avantgarde im Trabe nach, und zwar 
die Regimenter in Doppelcolonne hintereinander 
bis in die Gegend von Nemes-Cſo und der 
weſtlich dieſes Ortes liegenden Waldparcellen, 
wo, da mittlerweile das Anrücken ſtarker feind- 
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licher Kräfte gemeldet wurde, bie Diviſion hinter 
einer Höhe vier Kilometer öſtlich Schwabendorf 
und der Hauptſtraße hielt und Front nach 
Süden in die Gefechtsſtellung überging, mit dem 
linken Flügel an einen Wald angelehnt; das 
vorliegende Gelände war ganz offen, nur etwa 800 
Meter vor der Front lag das Gehölz von 
Puszta — Wio, Um 7 Uhr 30 Minuten war 
der Aufmarſch der Diviſion vollendet; die Töten 
der beiden Jäger-Bataillone waren inzwiſchen 
bei der einzeln ſtehenden Capelle Cote 251 an— 
gelangt und hatten Abtheilungen gegen Benkehaza— 
Puszta vorgeſchoben. 

Während dieſer Bewegungen war etwas vor 
8 Uhr Früh die Vorhut der Diviſion bei den Wald—⸗ 
parcellen öſtlich von Kis-Pöſe auf den Vortrab der 
feindlichen Cavallerie-Truppen-Diviſion, beſtehend 
aus 5 Escadronen des Huſaren-Regimentes Nr. 11, 
geſtoßen, welche dem erhaltenen Auftrage gemäß 
die Vorrückung von Koszäri-major auf Güns an⸗ 
getreten hatten. Das Dragoner-Regiment Nr. 6 
entzog ſich anfänglich der Attake, marſchirte 
dann weſtlich des Gehölzes von Kis-Pöſe vor, 
traf bei dieſer Bewegung um 8 Uhr 30 Min. 
Früh wieder mit dem feindlichen Vortrab-Regi— 
ment zuſammen und warf es zurück. Um dieſe 
Stunde nämlich waren die beiden Batterien der 
3. Cavallerie-Diviſion im Galopp auf den linken 
Flügel ihrer Aufſtellung unter Anlehnung an 
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das Wäldchen aufgefahren und hatten die Spitze 
der Gegenreiterei beſchoſſen. Desgleichen empfingen 
auch Abtheilungen der der Diviſion zugetheilten 
Jäger⸗Bataillone das 11. Huſaren⸗Regiment mit 
Salvenfeuer und zwangen es zur Umkehr. Das 
Gefecht der Vorhut fand alſo in dem Raume 
zwiſchen den im Oſten von Kis-Pöſe gelegenen 
Waldparcellen und dem Apati-Hügel gegen 8 Uhr 
30 Min. ſtatt. Zu erwähnen iſt noch, daß während 
des gegenſeitigen Zuſammenſtoßes auch eine Nach— 
richten-Escadron der 3. Cavallerie-Diviſion mit 
Geſchick an dem Kampfe ſich betheiligte. Das dem 
Rückzuge des 11. Huſaren-Regimentes in ſüd— 
licher Richtung folgende Dragoner- Regiment 
Nr. 6 erhielt bald Feuer von den auf der Chauſſee 
von Steinamanger auf Güns vorgehenden In— 
fanterie-Spitzen des 13. Corps und mußte weichen. 

Inzwiſchen war auch gegen 9½½ Uhr 
Morgens das Gros der 2. Cavallerie— 
Truppen-Diviſion, welches durch 2½ 
Stunden in Erwartung des Feindes maſſirt 
beim Kozari-Maierhof gehalten hatte, von Söpte 
gegen Kis-Pöſe marſchirend, in den Gefechts— 
bereich getreten. Während die Artillerie der 
Diviſion ſüdlich des von Gyöngyös-Apati nach 
Aßzonyfa führenden Fahrweges ins Feuer ſich 
ſetzte, entwickelte ſich die Haupttruppe mit der 
durch das Huſaren-Regiment Nr. 9 verſtärkten 
13. Cavallerie-Brigade Generalmajor Graf 
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Lamberg im erften, das Honved - Hufaren- 
Regiment Nr. 7 hinter dem linken Flügel im 
zweiten, endlich das Huſaren-Regiment Nr. 8 — 
beide Regimenter der könig. ung. Landwehr⸗ 
Cavallerie-Brigade Oberſt Graf Schlippenbach 
— im dritten Treffen zum Entgegentreten der 
in Sicht befindlichen gegneriſchen Reitermaſſen 
(9% Uhr Vormittags). Ihrem ferneren Vor⸗ 
rücken verlegten die Jäger-Bataillone der 3. 
Cavallerie Diviſion den Weg, da die eigenen 
Jäger⸗Bataillone wegen Sicherung der Ueber— 
gänge über den Kozari-Graben noch zu entfernt 
ſtanden, um deren Vorwärtsbewegung Vorſchub 
leiſten zu können. Nach einigen in der Gefechts- 
formation zurückgelegten 100 Schritten ſah ſich 
die 2. Cavallerie-Diviſion zur Umkehr 
gezwungen und nahm ſodann hinter der eigenen 
Artillerie Stellung, in welcher die Honvéd— 
Cavallerie-Brigade hinter dem linken Flügel als 
zweites Treffen zu ſtehen kam. 

Nicht lange verharrte die 2. Cavallerie⸗ 
Diviſion in dieſer Unthätigkeit. In Erwartung 
der im nahen Anmarjc befindlichen Infanterie 
des 13. Corps formirte ſie ſich im erſten Treffen 
mit der verſtärkten 13. Brigade Generalmajor 
Graf Lamberg, rechter Flügel Huſaren-Regi⸗ 
ment Nr. 8, Mitte Uhlanen-Regiment Nr. 5, 
linker Flügel Huſaren-Regiment Nr. 9; im zweiten 
Treffen hinter dem linken Flügel die königl. 
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ungar. 23. avallerie = Brigade Oberſt Graf 
Schlippenbach zum Angriff, indeß das 
frühere Vorhut-Regiment, Huſaren Nr. 11, am 
Weſtrande der öſtlich von Kis-Pöſe liegenden 
Waldparcellen eine Escadron zum Feuergefecht 
abſitzen ließ und mit den übrigen 5 Escadronen 
ſich anſchickte, in der Direction Nordoſt die feind- 
liche Artillerie anzufallen. 

So wie gegen 10 Uhr Vormittags die 
36. Infanterie-Truppen⸗Diviſion FMEL. 
v. Pitreich in gleicher Höhe mit ber 2. Ca⸗ 
vallerie-Diviſion und ſogar über dieſelbe hinaus 
anlangte, ging ſie in Stärke von 30 Escadronen 
auf die ihr in gleicher Stärke entgegentretende 
3. Cavallerie-Truppen⸗Diviſion der I. Armee los. 
Dieſer Reiterkörper war nämlich jdn im Be⸗ 
griffe, angeſichts der in ſtetem Vormarſche con⸗ 
centriſch gegen Güns Terrain gewinnenden und 
ſeine Rückzugslinie auf Siegersdorf bedrohenden 
Infanteriemaſſen der II. Armee, und zwar der 
36. SInfanterie-Divifion an der Straße Stein- 
amanger —Güns, der 6. Infanterie-Divi⸗ 
ſion FM. Stanger auf der Straße Szer- 
dahely —Güns die rückgängige Bewegung anzu 
treten und hatte in dieſer Abſicht bereits ſeine 
Artillerie zum Abfahren beordert, als der Gegner 
vor feiner Front ſüdweſtlich von Nemes-Cſo 
erſchien. Sofort warf ſich das erſte Treffen der 
Divifion, die Dragoner-Regimenter Nr. 6 und 
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13 der Brigade Generalmajor v. Bordolo 
am rechten Flügel, das Dragoner-Regiment Nr. 4 
und die Huſaren-Regimenter Nr. 5 und 7 der 
Brigade v. Bothmer am linken Flügel, in 
Galopp den Huſaren-Regimentern Nr. 11 und 
9 der Cavallerie-Brigade Oberſt Graf 
Noſtitz, dann dem Huſaren-Regiment Nr. 8 und 
Uhlanen-Regiment Nr. 5 der Brigade General- 
major Graf Lamberg ſ entgegen. 

Bei dieſem Melse traf der rechte Flügel 
der 2. Cavallerie-Diviſion auf das Feuer der 
im Wäldchen ſtehenden Jäger-Abtheilungen der 
3. Diviſion, der linke Flügel der 2. Cavallerie⸗ 
Divifion aber wurde durch bie au der Haupt: 
ſtraße aufgeſtellte Jäger-Compagnie abgewieſen 
und ſolcherart der Angriff der 3. Caval— 
lerie-Diviſion als gelungen erklärt. 
Es warein mächtiger Kampf von Reiter⸗ 
maſſen, die in langer Linie aneinander 
prallten. Der Boden, im Allgemeinen für 
Reiterei günſtig, hatte doch einige Bewegung 8 
hinderniſſe durch Waldparcellen und Felder 
mit tiefen und ziemlich breiten Grabeneinfaſſungen. 
Doch wurden alle Hinderniſſe brillant 
genommen und die Attake ſchneidig und ge— 
ſchloſſen geritten. Die Artillerie hatte 
ſchöne Leiſtungen aufzuweiſen. Die 
reitenden Batterien überſetzten im 
Galopp breite Gräben im Sprunge. 
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Bei dem Zuſammenſtoße der Maſſen beider 
Cavallerie⸗Diviſionen konnte die am linken Flügel 
der 2. Diviſion in Brigade-Doppelcolonne ge⸗ 
ſtandene Honvéd⸗Cavallerie Brigade Oberſt Graf 
Schlippenbach infolge Raummangels nicht ein- 
greifen. 

Nach dem Abzuge der 2. Cavallerie-Diviſion 
vom Gefechtsfelde ging die Drag oner-Brigade 
Generalmajor v. Bor dolo der 3. Gavallerie- 
Diviſion zur Verfolgung vor, kam jedoch 
bald zum Stehen, weil ihr rechter Flügel in das 
Feuer der Abtheilungen der 36. Infanterie-Divi⸗ 
ſion gerieth. Unter dem Schutze der Artillerie 
und Jäger nahm FM. Gradl nun mit der 
Diviſion in dem freien Raume ſüdweſtlich 
Nemes- Cſo Stellung, indeß fid) bie Ca⸗ 
vallerie-Diviſion FM. von Gagern 
ſüdlich des Weges Kis —Pöſe—Puszta— 
Gió rallirte. Kurz darauf trat die 3. Divi: 
ſion mit Hinblick auf die allgemeine Lage den 
Rückzug an und bezog nochmals bei Schwaben— 
dorf auf der Höhe ſüdöſtlich Güns Stellung, ließ 
ihre Artillerie nördlich des Ortes auffahren und 
den weiteren Anmarſch des Gegners, deſſen In— 
fanterie unaufhaltſam vorrückte, beſchießen. Die 
beiden Jäger-Bataillone beſetzten Schwabendorf 
und den Südrand des Günſer Waldes zum 
Schutze der Batterien. 
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In der Poſition bei Güns verblieb die 
3. Cavallerie⸗Diviſion, bis fid) einerſeits der Vor⸗ 
trab der 36. Infanterie⸗Truppen⸗Diviſion gegen 
Schwabendorf entwickelte, anderſeits bie Artillkrie 
der über Poſchendorf und Szerdahely vorgehenden 
28. Inſanterie-Truppen⸗Diviſion von den Höhen 
nördlich von Doroszlo gegen die reitende 
Batterie = Divifion ſich fühlbar machte und 
die Jäger⸗Bataillone angegriffen wurden, und 
zog ſich dann über Siegersdorf und Heils— 
Kapitel, das rechte Ufer des Rabnitzbaches 
räumend, nach Horpäcs zurück (11 Uhr 50 
Minuten). Ihrer rückgängigen Bewegung folgte 
ſodann die 2. Cavallerie-Truppen⸗Diviſion über 
Puszta⸗Cſö, Cſernät major, Tömörd in die 
Gegend von Gjepreg — Bük nach. 

Die übrigen Heerestheile der beiden Manöver⸗ 
Armeen führten die in den Dispoſitionen vor- 
gezeichneten Bewegungen mit geringer Abweichung 
aus. Hiebei kam es außer der bereits erwähnten 
Action der Batterien der 28. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion und den Spitzen der 36. Infanterie⸗ 
Truppen⸗Diviſion nur zu geringen Zus 
ſammenſtößen. Von der 7. Diviſion des 
13. Corps, welche den Vormarſch von Wetten⸗ 
dorf über Surany, Aßzonyfä, Tömörd auf 
Siegersdorf—Roggendorf anzutreten hatte, be⸗ 
theiligten ſich Abtheilungen der Diviſions⸗ 
Cavallerie an dem großen Reiter⸗ 
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kampfe zwiſchen der Straße und Bahnlinie, 
bann Pußta⸗Cſo und Nemes⸗Cſso. Ferner kam es 
am äußerſten weſtlichen Flügel des 
Uebungsfeldes im Gebirge nächſt Kirchſchlag zu 
einem kleinen Gefechte zwiſchen einem Detachement 
von zwei Bataillonen und einer Es⸗ 
cadron des 2. Corps und dem Detache⸗ 
ment des Oberſtlieutenants Ströhr, einer 
Jäger⸗Compagnie und drei Escadronen des 
3. Corps, das, bei Redlſchlag geworfen, nach 
U.⸗Rabnitz zog. 

Am Abende des 18. September ge⸗ 
langten: 

L Armee. Das Hauptquartier nach 
Nikitſch, die 3. Cavallerie⸗Truppen⸗Diviſion 
von Güns und Puszta-Cſo nach Kövesd, Lövö 
und Horpacs (38 Kilometer), das combinirte 
Corps mit dem Hauptquartiere nach Minihof, 
mit der 13. Diviſion von Oedenburg nach Mint- 
hof—Nikitſch (23 Kilometer), mit der 37. Si 
viſion von Oedenburg nach D. Kreutz (13 Kilo⸗ 
meter), das 5. Corps mit dem Hauptquartiere 
nach Gr.-Warasdorf, mit der 14. Divifion von 
Oedenburg nach Kl.⸗Warasdorf (20 Kilometer), 
mit der 33. Diviſion von Harkau nach Horitſchon 
(8 Kilometer); ein Detachement von einem Ba⸗ 
taillone und einer Escadron kam nach St. Martin, 
wo auch drei Escadronen des 2. Corps einge- 
troffen waren. Das Gros des 2. Corps erreichte, 
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von Wiener⸗Neuſtadt aufbrechend, Frohsdorf 
(8 Kilometer), die Vorhut Hochwolkersdorf, das 
2. Tiroler Jäger-Bataillon der 50. Infanterie⸗ 
Brigade den Ort Kirchſchlag. 

II. Armee. Hauptquartier nach 
Nemes⸗-Cſo, die 3. Cavallerie-Truppen⸗ 
Divifion von Surany nach Cſepreg und Bük 
(18 Kilometer); das 13. Corps mit dem Haupt⸗ 
quartiere nach Schwabendorf, mit der 36. Di: 
viſion von Szölös bei Steinamanger nach Kloſter 
Marienberg — Bleigraben (28 Kilometer), mit 
der 7. Diviſion von Wettendorf nach Siegers— 
dorf — Roggendorf (26 Kilometer), mit der 42. 
Diviſion von Eat, Lörincz nach Lukäcshaza 
(26 Kilometer), das 3. Corps mit dem Haupt⸗ 
quartiere nach Liebing — Mannersdorf, mit der 
28. Diviſion von Dürnbach nach Liebing — 
Mannersdorf (27 Kilometer), mit der 41. Diviſion 
von Schandorf nach Zackenbach — Doroszlo (18 
Kilometer), mit der 6. Diviſion von Neumarkt 
nach Lockenhaus — Langeck (22 Kilometer). Das 
Detachement des Oberſtlieutenants Ströhr nächtigte 
bei U.⸗Rabnitz. 8 
i Gegen 11 Uhr Vormittags wurde 
das Manöver beendet; nach 1 Uhr 
Mittags aber erreichten ſämmtliche 
Heerestheile erſt ihre Stellungen und 
Nächtigungs-Cantonnements. Die den 
Cavallerie-⸗Diviſionen zugetheilten Jäger-Ba— 
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taillone erſtatteten ihre Meldungen 
mittelft Velocipèdefahrer. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſef 
wohnte dem Choc der Reitermaſſen nächſt Puszta⸗ 
Cſô bei und beobachtete den Vormarſch der 36. 
Infanterie⸗Diviſion FM. v. Pitreich, während 
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer mit 
ſeinem Huſaren-Regimente ritt und 
mit demſelben die Attaken mitmachte. 
Außer Sr. Majeſtät dem König von Sachſen 
waren noch der Herzog von Connaught, der 
Prinz Leopold von Bayern, die k. u. k. 
Hoheiten Erzherzoge Leopold Salvator, 
Franz Salvator, Albrecht, Wilhelm, 
Joſef, Ladislaus und Rainer, ferner 
Ihre k. u. k. Hoheit die Frau Erzherzogin 
Maria Thereſe, die Herzogin von Bra— 
ganza 2c. Zeugen des großartigen militärischen 
Schauſpieles. 


Zweiter Manövertag (19. September). 


Am 18. September Abends liefen 
die von beiden Manöver-Armeen inne⸗ 
habenden Stellungen faſt parallel mit 
einander nördlich und ſüdlich des thalbreiten 
Stooberbaches in einer Entfernung von etwa 
10 Kilometern, und zwar ſtanden im Norden des 
Stooberbaches auf den Höhen vier Infanterie⸗ 
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Truppen⸗Diviſionen und eine Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion, im Süden des Waſſerlaufes ſechs In⸗ 
fanterie⸗Truppen⸗Diviſionen und eine Cavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſion, das 2. Corps der I. Armee 
30 Kilometer oder einen Tagmarſch im Staffel- 
verhältnis rückwärts. Am folgenden Tage 
handelte es ſich für beide Theile um 
bie Ueberſchreitung des Stoober⸗— 
baches, welcher einen vortrefflichen Abſchnitt 
in der Richtung von Nordoſt nach Südoſt bildet. 
Die Thalſohle des Baches iſt nämlich 500 bis 
600 Meter breit, auf beiden Ufern find Höhen— 
züge von 50 bis 60 Metern Erhebung mit 
flachem Abfall gegen die Thalſohle, jene des 
linken Ufers, mit zahlreichen Waldſtücken beſetzt, 
überhöhen die des rechten Ufers. Die II. Armee 
hatte ſomit im Stooberbache ein ſchweres 
taktiſches Hindernis zu überwinden. 

Die Angriffspläne, deren Ziele die Gegner 
und die Begegnungslinie dieſer, der Stoober⸗ 
bach, eigentlich das Gelände ſüdlich des Wafler- 
laufes war, kamen in nachſtehenden Dispo: 
ſitionen zum Ausdrucke: 

L Armee. Die I. Armee ſetzt morgen den 
19. September die Vorrückung auf Güns fort 
und erwartet nördlich Güns mit dem Feinde zu⸗ 
ſammenzuſtoßen. 5. Corps hat 8 Uhr Früh die 
Linie O.⸗Pullendorf— Langenthal zu überſchreiten 
Hund über U.⸗Pullendorf auf Güns vorzurücken. 
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Vorrückung erfolgt in drei Colonnen. Weſtliche 
Colonne, ein Infanterie-Regiment der 33. Infan⸗ 
terie-Truppen⸗Diviſion von Raiding über Gote 
293, Mt.⸗Pullendorf; mittlere Colonne, Gros der 
33. Infanterie - Truppen - Divifion mit Corps⸗ 
artillerie von Gr.-Warasdorf auf der Chauſſee 
über U.⸗Pullendorf; öſtliche Colonne, 14. Ins 
fanterie-Truppen⸗Diviſion, exeluſive 28. Infan⸗ 
terie-Brigade, von Kl.-Warasdorf über die Stoober⸗ 
bach⸗Brücke zwiſchen U. = Bullendorf und Groß- 
Mutſchen; 28. Infanterie-Brigade (Infanterie— 
Regiment Nr. 76) folgt der Mittelcolonne als 
Corpsreſerve. Corpscommando bei dieſer Colonne. 
Detachement in St. Martin hat zur Deckung der 
rechten Flanke über Dörfl derart vorzugehen, 
daß es dieſen Ort 9 Uhr Früh erreicht. — 
Combinirtes Corps, excluſive 37. fünigl- 
ungar. Landwehr-Infanterie-Truppen⸗-Diviſion, 
rückt bis 7 Uhr 30 Minuten Früh in die Höhe 
von Kr.⸗Gerisdorf, wird von dort die Offenſive 
über Lutzmannsburg auf Siegersdorf aufnehmen, 
ſobald die Hauptkräfte des 5. Corps im Vor⸗ 
ſchreiten auf den Höhen ſüdlich U.-Pullendorf 
find. Es detachirt auf die Straße Nikitſch—Tening 
ein Bataillon. 37. königl. ungar. Land⸗ 
wehr-⸗Infanterie⸗Truppen⸗Diviſion 
ſteht 8 Uhr Früh bei Nebersdorf zur Verfügung 
des Armee⸗Commandos. 3. Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion rückt 7 Uhr Früh von Horpacz über 
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Heils- Kapitel auf Siegersdorf oder Tömörd, 
um den dort vorrückenden Feind aufzuhalten und 
Einblick in die Gegend ſüdlich Güns — Tömörd — 
Cſepreg zu gewinnen. Bei einem Kampfe nördlich 
Güns greift ſie nachdrücklich ein. — 2. Corps 
hat von Frohsdorf mit ber Tete bis Weppers- 
dorf vorzugehen und ſich dahinter derart zu 
gruppiren, daß es am 20. in ſüdlicher oder öſt— 
licher Richtung weiter gehen kann. Zu dieſem 
Zwecke disponirt das 2. Corpscommando die 
49. Infanterie-Brigade (excluſive Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 4) als Vorhut um 6 Uhr Früh von 
Hochwolkersdorf über Kobersdorf auf St. Martin, 
indeß Haupttruppe des Corps gleichzeitig von 
Baumgarten W. H. über Schwarzenbach auf 
Weppersdorf folgt und Infanterie = Regiment 
Nr. 4 als rechte Seitencolonne über Wiesmath, 
Landſee auf Neudorf vorrückt. — Armee: 
commando iſt von 8 Uhr Früh auf der 
Höhe weſtlich Kr.⸗Gerisdorf. 

II. Armee. Die II. Armee ſetzt morgen 
den 19. September die Vorrückung fort und be— 
abſichtigt im Falle des Zuſammenſtoßes mit dem 
Feinde gegen den gegneriſchen rechten 
Flügel zu drücken, den Angriff in 
der Front, alſo nach dem Fortſchritte 
des eigenen linken Flügels, zu regeln. 
— 3. Corps marſchirt mit der 6. Infanterie— 
Truppen⸗Diviſion von Lockenhaus über Steinberg 
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auf D. = Pullendorf; mit dem Corpscommando, 
28. Infanterie - Truppen» Divifion und Corps⸗ 
artillerie in zwei Colonnen beiderſeits O.-Lois⸗ 
dorf auf Mt.⸗Pullendorf; 41. königl. ungar. 
Landwehr-Infanterie-Truppen⸗Diviſion folgt von 
Zackenbach über Güns (rechtes Ufer des Güns⸗ 
baches) nach Liebing, Direction Steinberg und 
weiter nach Anordnung des Corpscommandos. 
Detachement Oberſtlieutenant Ströhr, durch drei 
Jäger⸗Compagnien und zwei Geſchütze verſtärkt, 
hat die linke Flanke zu decken. — 13. Corps 
marſchirt mit dem Corpscommando, der 36. In⸗ 
fanterie-Truppen-Divifion und der Corpsartillerie 
über Kloſter Marienberg in zwei Colonnen (die 
eine auf der Straße über U.⸗Loisdorf, die andere 
über Cote 279) auf U.⸗-Pullendorf mit der 
7. Infanterie-Truppen-Diviſion von Siegersdorf 
in zwei Colonnen (die eine über die Mühle 
nordöſtlich Bleigraben, die andere über Frankenau) 
auf Kl.⸗Mutſchen; die 42. königl. ungar. Land⸗ 
wehr = Infanterie - Truppen -Diviſion folgt von 
Schwabendorf über Güns (linkes Ufer des Güns— 
baches) nad) U. Loisdorf hinter der 36. Infanterie— 
Truppen-Divifion als Armee-Reſerve. — All⸗ 
gemeine Direction für den rechten Flügel des 
3. und den linken Flügel 13. Corps ift Gro ß⸗ 
Warasdorf. — Die 2. Cavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſion geht von Cſepreg über 
Tening öſtlich der 7. Infanterie-Truppen⸗Diviſion 
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vor. Letztere hat zwei Bataillone auf den Höhen 
ſüdlich Lutzmannsburg dem 2. Cavallexie-Truppen⸗ 
Diviſions⸗-Commando zur Dispoſition zu ſtellen. 
Aufbruch derart, daß für die 6., 28., 36. und 
7. Infanterie-Truppen-Diviſion, dann die 2. 
Cavallerie-Truppen-Diviſion die Linie Hochſtraß, 
Zwickl C., D.-Loisdorf, Bildſtock 2000 Schritte 
nördlich Kloſter Marienberg, Góte 222 weſtlich 
Pröſſing, Szt. Kiralyi mir. mit den Vorhuten 
um 7 Uhr 30 Minuten Früh überſchreiten und 
gleichzeitig die 41. fünigl. ung. Landwehr -In⸗ 
fanterie-Truppen-Diviſion bei der Wegtheilung 
öſtlich Liebing, die 42. königl. ung. Landwehr— 
Infanterie-Truppen-Diviſion beim Ziegelofen am 
Nordausgange von Güns eintreffen. Armee— 
Commando geht um 5 Uhr 30 Minuten Früh 
von Nemes⸗Cſo über Güns auf die Höhe weit: 
lich Mannersdorf vor. 

Dem grundlegenden Gedanken vorſtehender 
Dispoſitionen nach, ſollte die eine Armee die 
ſtrategiſche Flanke der anderen Armee umfaſſend 
anfallen, um ſie von ihrer Rückzugslinie und Baſis 
abzudrängen. In dieſer Abſicht hatte das Nordheer 
weſtlich ſeine Schwerpunktslinie — der Hauptſtraße 
Oedenburg —Güns —Steinamanger — '/, In- 
fanterie-Truppen⸗Diviſion (ein Regiment), auf 
der Schwerpunktslinie eine Infanterie-Truppen— 
Diviſion, und öſtlich derſelben den Reſt der 
Armee, beſtehend aus 2?/, Infanterie-Truppen⸗ 
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Diviſionen, und eine Cavallerie-Truppen-Diviſion 
in Marſch geſetzt. Die Entfernung der Stoober— 
bach⸗Linie, an welcher vorausſichtlich der Zu— 
ſammenſtoß der Armeetheile ſtattfinden würde, 
von den Cantonnements der Corps am 18. Sep⸗ 
tember Abends beträgt gegen 10 Kilometer. Da 
das Eintreffen der Armee an dieſer Linie um 
8 Uhr Früh zur Grundbedingung gemacht wurde, 
kann der Aufbruch der Truppen vor 6 Uhr ſtatt— 
gefunden haben. Die Ausdehnung der Angriffs 
front von Dörfl über O-Pullendorf, Mittel- und 
U.⸗Pullendorf, Mutſchen, Lutzmannsburg bis 
Tenning—Heilscapitel wird gegen 20 Kilometer 
ausmachen. Infolge des concentriſchen Vorſtoßes 
gegen Güns verminderten ſich dieſe Dimen— 
ſionen bedeutend, wenn der Angriff gelang und 
die Offenſive fortgeſetzt wurde, aber ſie bargen 
auch den Keim der Niederlage in ſich, 
wenn der Vormarſch am Stooberbache 
zum Stehen kam. 

Während nun der Angriffs-Dispoſition und 
der Theilung der Angriffskräfte der I Armee 
im Raume der Gedanke zu Grunde lag, die am 
18. September Abends mit der Hauptkraft weſt— 
lich der Hauptſtraße Güns — Oedenburg in dem 
Wald- und Gebirgsterrain lagernden Truppen 
der Gegenarmee von der Rückzugslinie Stein: 
amanger— Körmend abzuftogen, ging die II. Armee 
von der entgegengeſetzten Abſicht aus. In ihrem 
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Plane lag es, die momentane Ueberlegenheit ber 
Zahl im Bereiche des Manöverfeldes (6 In— 
fanterie-Divifionen gegen A) zur Geltung zu 
bringen) und in den Zwiſchenraum des auf einen 
Tagmarſch von dem Gros der Nordarmee ab— 
ſtehenden 2. Corps ihre Maſſen einzuſchieben, 
hiedurch deren Vereinigung zu hintertreiben und 
ſich in den Stand zu ſetzen, die rechte Flanke 
e e e eee en e 
gegen den Neuſiedler-See und den 
Hanſag-Moor werfen zu können. Das 
Angehen zum Angriff und die den Colonnen ge— 
gebene Direction entſprach dieſem Entſchluß. Weſt⸗ 
lich der Straße Güns —Steinamanger wurden 
nämlich drei Infanterie-Truppen⸗Diviſionen, an 
der Chauſſee zwei Infanterie-Truppen-Diviſionen 
und öſtlich derſelben am rechten Flügel bloß eine 
Infanterie- und eine Cavallerie-Truppen-Diviſion 
in Action gebracht. 

Es traten ſomit dem rechten Flügel 
der Nordarmee — ein Infanterie⸗ 
Regiment — der linke Flügel der Süd⸗ 
armee mit drei Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſionen, dem Centrum der Nord: 
armee — eine Infanterie-Truppen-Di⸗ 
viſion — die Mitte der Süd armee mit zwei 
Infanterie-Truppen-Diviſionen; dem 
linken Flügel der Nordarmee endlich 
— zwei In fanterie⸗Truppen⸗Diviſionen 
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unb eine Cavallerie-Divifionm— der rechte 
Flügel der Südarmee mit nur einer In⸗ 
fanterie- und einer Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion entgegen. Die Angriffsfront der 
einen Armee entſprach der Ausdehnung der 
anderen. Den erlaſſenen Anordnungen gemäß 
waren die Marſcheolonnen der näher an dem 
Abſchnitte des Stooberbaches lagernden Diviſionen 
der L Armee jenen des Gegners in der Beſetzung 
desſelben zu vorgekommen. 

Den Angriff eröffneten die auf 
den öſtlichen Flügeln vorgehenden 
beiden Cavallerie-Diviſionen, deren 
Spitzen in der Gegend von Tening ſich be— 
gegneten und deren Gros um 8½ Uhr Morgens 
in wiederholten Zuſammenſtößen einzelner Ab— 
theilungen ſich den Weg zur Fortſetzung der 
Offenſivbewegung zu öffnen verſuchten. In dieſen 
Attaken wurde die 3. Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion geworfen. — Von der Du 
fanterie geriethen die das Centrum bildenden 
Truppen zuerſt in Contact. Die mit der Corps— 
artillerie auf der Chauſſee vorgehende halbe 
33. Infanterie-Truppen-Diviſion des 
5. Corps der Nordarmee (eilf Bataillone, drei 
Escadronen, neun Batterien), welche den kürzeſten 
Weg bis an den Stooberbach zurückzulegen hatte, 
rückte bis an den Kerese-Wald nördlich von 
U.⸗Pullendorf vor und bezog hier Bereitſchafts⸗ 


70 


ſtellung, da ihr die Ueberlegenheit entgegen— 
rückender feindlicher Kräfte gemeldet ward. In 
dieſer Stellung ſollte das Eingreifen und das 
Zuſammenwirken der Nebencolonnen abgewartet 
und dann erſt der Vorſtoß über den vorliegenden 
Bodenabſchnitt geführt werden. Von denſelben 
war die öſtlich marſchirende Colonne, die halbe 
14. Infanterie-Truppen-Diviſion (27. Brigade 
Generalmajor v. Pokorny) mit ſieben Bataillonen 
und drei Batterien, gegen 9½ Uhr Vormittags 
von Kl.⸗Warasdorf über Nebersdorf und Be— 
lanova bei der Capelle St. Donati öſtlich 
U.⸗Pullendorf eingetroffen, hatte hier ihre Ar— 
tillerie gegen die bereits bei Kl. Mutſchen in 
Sicht tretenden Colonnen der gegneriſchen 7. In— 
fanterie-Truppen-Diviſion (FM. v. 
Habiger) und die aus U.⸗Loisdorf weſtlich 
derſelben vordringenden Bataillone der 36. In— 
fanterie-Truppen-Diviſion (FM. v. 
Pitreich) ins Feuer geſetzt. Etwa um 9 Uhr 
ſtieg die 27. Infanterie-Brigade, von dem Feuer 
der drei Batterien der eigenen 14. Diviſion 
protegirt, in die Thalſohle des Stooberbaches, 
überſchritt dieſen Waſſerlauf und nahm Stellung 
auf der am rechten Bachufer gelegenen Höhe 
Proſiſta, Cote 279, weſtlich von Kl.-Mutſchen. 
Nach der Beſetzung dieſer in einer Ausdehnung 
von etwa 800 Metern ſich erſtreckenden, eine 
vorzügliche Artillerieſtellung gewähren⸗ 
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den und eine Ueberſicht über das ganze Thal 
des Stooberbaches mit den beiderſeitigen Hängen 
von O.-Pullendorf bis Lutzmannsburg geſtatten— 
den Kuppe — dem Schlüſſel des Manöver— 
Schlachtfeldes vom 19. September — gerieth 
der Vorſtoß ins Stocken. 
eicht allein in der linken Flanke von aus 
Frankenau über Burgau gegen Kl-Mutſchen fid) 
vorwärts bewegenden Abtheilungen der 7. In— 
fanterie-Diviſion FM. v Habiger bedroht, 
ſondern auch durch die am Nordrande der Wal— 
dungen öſtlich und weſtlich der Hausram- und 
leinram-Aecker auffahrenden Diviſions-Artillerie 
der 36. Infanterie-Diviſion FML. v. Pitreich 
und der Corpsartillerie des 13. Corps, zuſammen 
neun Batterien, in der Front und 
Flanke beſchoſſen, hielt die 27. In⸗ 
fanterie-Brigade auf der Proſiſta— 
höhe ziemlich lange aus, das Nachrücken 
weiterer Streitkräfte, namentlich das Auffahren 
von Artillerie des eigenen 5. Corps, zur Ver— 
ſtärkung und Behauptung dieſer ſo wichtigen 
Poſition erwartend. Zwiſchen 9½ und 10 Uhr 
entwickelte fid) die Vorhut⸗(72) Brigade Generale 
major v. Daublebsky der 36. Infanterie— 
Diviſion zum Angriffe der 27. Brigade auf der 
Proſiſtahöhe und beſetzte nach kurzem Aulaufe 
und Feuergefechte die Stellung, worauf neun 
Batterien der Diviſions- und Corpsartillerie des 
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13. Corps daſelbſt auffuhren. Nach bewirkte 
Rückzuge auf das linke Ufer des Stooberbaches 
pccupirte die 27. Infanterie-Brigade einen am 
jenſeitigen Thalhange befindlichen Wald, wobei 
fie jedoch heftiges Feuer von der auf der Proſiſta— 
höhe aufmarſchirten Infanterie und Artillerie in 
ungünſtiger Gliederung auszuhalten hatte. 

Nunmehr trat im Centrum eine Unter⸗ 
brechung der Gefechtsthätigkeit ein. 
Das 13. Corps ſiſtirte ſeine Vorbewegung 
à cheval der Hauptſtraße am Fuße der Proſiſta— 
höhe angeſichts der gegen 10% Uhr bei Groß— 
Mutſchen anlangenden 13. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion FM. Schmidt des combinirten Corps ber 
I. Armee, deren Batterien öſtlich und weſtlich des 
Ortes abprotzten und die Gegenbatterien auf der 
Proſiſtahöhe kanonirten. Es war dem Corps— 
commandanten FM. v. Bechtolsheim darum 
zu thun, zuerſt die Verbindung mit ſeinem 
am linken Flügel der II. Armee in der Kampf⸗ 
linie ſtehenden Nachbarcorps herzuſtellen 
und dann den Stoß zu führen. Indeſſen traten 
aber die, das auf einer Höhe des rechten Stoober— 
bach⸗Ufers äußerſt günſtig gelegene Dorf Klein— 
Mutſchen beſetzt haltenden Vorhut-Bataillone der 
7. Infanterie-Diviſion FML. von Habiger den 
feindlichen Truppen bei Gr.-Mutſchen entgegen 
und beſchoſſen ſie aus ſechs Batterien der eigenen 
Diviſions- und Corpsartillerie. 
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Es entbrannte auf dieſem Punkte des Ma⸗ 
növer⸗Schlachtfeldes ein heftiger Kampf, nor: 
züglich von Infanterie geführt. Allmälig vere 
ſtärkte der Commandnunt der Nordarmee feine 
Artillerie, indem er nach und nach ſechs Batterien 
der Corpsartillerie des combinirten Corps nord— 
öſtlich von Gr.-Mutſchen und drei Batterien der 
Diviſions⸗Artillerie der königl. ungar. 37. Land⸗ 
wehr-Infanterie-Truppen-Diviſion weſtlich des 
Ortes auffahren ließ. Allein auch das Commando 
der Südarmee hatte bald darauf drei Batterien 
der königl. ungar. 42. Infanterie-Truppen⸗Divi⸗ 
fion bei Kl.-Mutſchen ins Feuer ſetzen laſſen, 
welche gegen 11 Uhr durch drei Batterien der 
Corpsartillerie des 13. Corps Verſtärkung er— 
hielten, jo daß um dieſe Zeit bie geſammte Ar— 
tillerie des 13. Corps in Gefechtsthätigkeit ſtand. 

Während des Gefechtes bei Groß- und Klein— 
Mutſchen am rechten Flügel der 36. Diviſion 
FM. v. Pitreich war auch die an deren 
linken Flügel zunächſt vorrückende 28. Infan— 
terie⸗Diviſion FM. v. Albori des 3. 
Corps II. Armee in den Gefechtsbereich gelangt. 
Dieſer Heerestheil hatte ſich ſchon um 8 Uhr 
45 Minuten Vormittags an ber Nordliſière des 
Pullendorfer Waldes entwickelt, hielt jedoch ein 
iſolirtes Vorgehen nicht rathſam und wartete 
das Eingreifen der links davon im Vormarſche 
befindlichen 6. Infanterie-Diviſion FN. 
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Stanger ab. Auf ihrem Vormarſche von Stein: 
berg auf O.-Pullendorf durch das von St. Martin 
nördlich von Dörfl eingetroffene Detachement 
des 5. Corps (vier Escadronen, ein Bataillon) 
und eine auf der Höhe Fenyös⸗erdö, Cote 309, 
weſtlich O.-Pullendorf überaus vortheilhaft poſtirte 
Compagnie des 26. Infanterie-Regimentes längere 
Zeit aufgehalten, da gegen ſie die beiden In— 
fanterie-Brigaden Generalmajor Graf v. Har— 
tenau und Generalmajor v. Horſetzky auf— 
geboten werden mußten, kam die 6. Infanterie⸗ 
Diviſion erſt in dem Momente vor O.-Pullendorf 
an, als die 28. Infanterie-Diviſion Mittel⸗ 
Pullendorf, nach Vertreibung des daſelbſt ſtehenden 
Infanterie-Regimentes Nr. 26, der 65. Brigade 
Generalmajor Holzbach, auf die nördlich des 
Ortes gelegenen Höhen, erreichte. 

Mit dem Aufmarſche ſämmtlicher Infanterie— 
Truppen⸗Diviſionen der II. Armee am Stoober⸗ 
bach gegen 10½ Uhr Vormittags, nach Zurück— 
legung eines Marſches von 15 bis 20 Kilo— 
metern, bot das Ganze ein normales Bild der 
taktiſchen Entwicklung großer Armeekörper, aber 
damit trat auch die Kriſis bei der Nord— 
armee ein. Zur Aufnahme des von Mittel- 
Pullendorf abgezogenen Infanterie-Regimentes 
Nr. 26 mußte das bisher mit dem Gros der 
33. Infanterie-Diviſion auf der Chauſſee Groß— 
Warasdorf— Unter-Pullendorf bis an den Kereſe— 
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Wald vorgerückte Infanterie-Regiment Nr. 48 
der 66. Brigade Generalmajor v. Arthold detachirt, 
und als dieſe Unterſtützung ſich unzureichend er— 
wies, noch durch das Infanterie-Regiment Nr. 76 
der 28. Brigade Generalmajor v. Plentzner vere 
ſtärkt werden. Die durch dieſe Verzettelung der 
Kräfte immer ungünſtiger fid) geſtaltenden Ge⸗ 
fechtsverhältniſſe zwangen endlich das 5. 
Corps, die bisher intact gehaltene Divi— 
ſions-Artillerie der 33. Di viſion mit 
der eigenen Corpsartillerie zwiſchen dem 
Kereſe- und Bufta-Draga- Walde ins Feuer zu 
bringen, mit der Infanterie der Diviſion 
aber durch einen Gegenſtoß dem von Ober— 
und Mittel-Pullendorf drohenden Flankenangriff 
zuvorzukommen. 

Bevor noch die vorbereitenden Bewegungen 
zu dieſer Unternehmung zum Abſchluſſe gelangten, 
überſchritt gegen 11 Uhr Vormittags, unter Feſt⸗ 
haltung der Hauptmaſſen der J. Armee durch 
das 13 Corps der II. Armee, der linke Flügel 
dieſer mit der 6. und 28. Infanterie-Diviſion 
den Stooberbach. Darauf fielen die 28. Diviſion, 
die Infanterie-Regimenter der 65. und 66. Bri⸗ 
gade in der Front und die 12. Brigade der 
6. Truppen⸗Diviſion in der rechten 
Flanke umfaſſend, an und warfen ſie 
bis an die Weftlifiere des Guſta-Draga— 
Waldes. 
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Nach dieſem Acte ſetzten fid) ſodann die 
beiden in ſiegreichem Fortſchreiten begriffenen 
Heereskörper auf den Höhen nördlich von Mittel- 
und Ober⸗Pullendorf feſt, zogen ihre Artillerie 
ins Feuer und warteten den Anſchluß der königl. 
ung. 41. Landwehr-Infanterie Truppen⸗Diviſion 
ab, welche über O.-Pullendorf und den Schonung— 
Wald in der allgemeinen Direction auf Groß— 
Warasdorf weſtlich von der 6. Infanterie-Divi- 
ſion vorzugehen hatte. Bevor noch die drei Divi— 
ſionen des linken Flügels der II. Armee aus dem 
Guſta⸗Draga- und dem Schonung-Wald zu de— 
bouchiren vermochten, hatte ſich die von Nebers— 
dorf herangezogene Hauptreſerve der J. Ar⸗ 
mee — königl. ungar. 37. Landwehr-Infanterie- 
Diviſion — im Djela-Wald feſtgeſetzt. 

Kaum hatte ſich die an Boden gewinnende 
Bewegung der am linken Flügel der II. Armee 
kämpfenden drei Infanterie-Diviſionen bemerkbar 
gemacht, als auch die Diviſionen des rechten 
Flügelcorps ſich entwickelten. Aus dem Dorfe 
Klein⸗Mutſchen debouchirte etwa um 11 ½ Uhr 
die 7. Infanterie-Diviſion FM. v. Habiger mit 
12 Bataillonen, überſchritt in zwei Treffen das 
Thal und erſtig im raſchen Anlaufe den jen— 
ſeitigen Hang. Gleichzeitig mit dieſer Diviſion 
gingen links von derſelben, durch einen Wald- 
ſtreifen getrennt, 10 Bataillone der 36. Infan⸗ 
terie⸗Diviſion FM. v. Pitreich vor, wodurch die 
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Zahl ber gegen die von 10 Bataillonen 
vertheidigte Stellung des Gegners 
ſüdlich Nebersdorf auf 22 Bataillone 
ſich belief. Um 12 Uhr Mittags waren die 
Hänge beim Orte Gr.-Mutſchen erſtiegen und Io: 
mit der Abſchnitt des Stooberbaches im Beſitze 
ber II. Armee. Gegen 12% Uhr protzten auch 
die Batterien derſelben auf und nahmen neben 
der Infanterie am nördlichen Ufer des Baches 
Stellung. Bibl. Jag. 

Gegen 11 Uhr Dee hatte bie 3. Ga 
vallerie-Diviſion einige Verſuche zur Degagirung 
ihrer Infanterie unternommen, war aber gegen 
11½ Uhr mit der Reiter-Diviſion der II. Armee 
bei Undi major, Cote 205, nordöſtlich Tening zu— 
ſammengeſtoßen und hatte dieſe geworfen. 

Nach fünfſtündigem Kampfe, von 8 Uhr 
Früh bis 1 Uhr Mittags, ſah das Commando der 
I. Armee die Unmöglichkeit ein, die bisher feſt⸗ 
gehaltene Stellung nördlich des Stooberbaches noch 
länger zu behaupten und ohne einer vollſtändigen 
Niederlage ſeines Heeres infolge der in deſſen 
rechten Flanke von Ober- und Mittel-Pullendorf 
in der Richtung von Gr. ⸗Warasdorf vorwärts 
drängenden drei Infanterie-Diviſionen der II. gr, 
mee zu entgehen und trat den Rückzug auf 
die Höhen öſtlich Gr.-Waras dorf an. 
Judeſſen hatten die drei Divifionen des linken 
Flügels der II. Armee die Offenſivbewegung fort— 
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geſetzt, die Nieder ing des Gaberlingbaches über: 
ſchritten und ar, der Straße O.-Pullendorf — 
Gr.⸗Warasdorf bei Cote 249 und in dem Guſta⸗ 
Draga⸗Walde Halt gemacht. 

Gegen 1 Uhr Mittags wurde ſodann das 
Gefecht abgebrochen und es kam nur mehr zu 
einigen Zuſammenſtößen localer Natur. Beide 
Armeen bezogen ſodann ihre Nächtigungs— 
Cantonnements, und zwar die I. Armee 
nördlich des Stooberbaches von Gr.-Petersdorf 
über Kobersdorf, Lackenbach, Gr.-Warasdorf, 
Kl.⸗Warasdorf, Nikitſch bis Horpaes mit dem 
am 19. Abends mit dem Gros der Armee ſich 
vereinigenden 2. Corps bei Kobersdorf und 
Weppersdorf, dem 5. Corps bei Gr.-Warasdorf 
und Horitſchon, dem combinirten Corps bei 
Nikitſch und D. Kreutz, der 3. Cavallerie-Diviſion 
bei Horpäcs und Kövesd. Die Vorpoſtenlinie 
erſtreckte ſich von Kirchſchlag über Weingraben, 
Kaiſerdorf, Stoob, Langenthal, Nebersdorf, 
Kr.⸗Gerisdorf, Egyhäzfalu bis Nemes Kér am 
Siobach. — Die II. Armee, welche ihre Tags 
vorher erkämpften Stellungen nördlich des Stoober— 
baches aufgegeben hatte und aus Verpflegungs— 
Rückſichten mit dem Gros auf das Südufer des 
Stooberbaches zurückgegangen war, campirte am 
19. September Abends: 2. Cavallerie-Diviſion 
bei Cſepreg, 13. Corps zwiſchen U.-Pullendorf — 
Loisdorf und Mannersdorf, 3. Corps zwiſchen 
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Ober⸗ und Mittel-Bullendorf, Dörfl und Stein⸗ 
berg, mit ber Vorpoſtenlinie von Sägh über Uj- 
Ber, Salamonfä, Lutzmannsburg dem linken 
Stooberbach-Ufer entlang, O.-Pullendorf, ſüdlich 
längs ber Rabnitz über U.-Rabnitz bis Kögel. 

Bei den Armeemanövern vom 19. 
September hat ſich der Corpsverband 
als Zwiſcheninſtanz zwiſchen Armee: 
und Truppen = Divifion bei Heeres— 
körpern von je zwei Corps à 4 und 6 
Diviſionen nicht bewährt, denn es 
wurde mit Diviſionen und nicht mit 
Corps disponirt und operirt. 


Dritter Manövertag (20. September). 


An dem Manövertage vom 20. September 
traten zum erſtenmale die Streitkräfte beider 
Manöverheere in ihrer vollen Stärke 
einander gegenüber. Das II. Armee-Com⸗ 
mando hatte am Tage vorher auch das einen 
Tagemarſch zurückſtehende rechte Flügelcorps derart 
an die Hauptmacht gezogen, daß die Gegen— 
armee, wie aus den diesbezüglichen Dispoſitionen 
und der Thätigkeit derſelben am Gefechtstage 
hervorgeht, über die Stellung und muth⸗ 
maßliche Beſtimmung des 2. Corps — 
hierüber von den Vortruppen wahrſcheinlich un— 
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genügend informirt — keine richtige Vor— 
ſtellung hatte. Jener Heerestheil ſtand nämlich 
am 19. Abends bereits zwiſchen Kobersdorf und 
Weppersdorf, nur vier Kilometer vom rechten 
Flügel der öſtlich davon in der Gegend von 
Lackendorf — U.⸗Frauenhaid cantonnirenden 33. 
Infanterie⸗-Truppen⸗Diviſion des 5. Corps ente 
fernt. Die Nächtigungsſtationen des Corps lagen 
in einem äußerſt günſtigen Verhältniſſe zu 
den am nächſten Tage durchzuführenden Manöver⸗ 
Operationen. Zieht man nämlich eine gerade 
Linie von Dörfl, dem äußerſten linken Flügel— 
Stützpunkte der Cantonnementslinie der II. Armee, 
bis Lackenbach, ſo befand ſich das 2. Corps weſt— 
wärts derſelben und konnte, ob im Stooberbach— 
thale über Neuthal und Stoob gegen O. Pullen— 
dorf oder über St. Martin und Draßmarkt 
gegen Dörfl und Steinberg vorgehend, von aus— 
ſchlaggebender Bedeutung für den Ausgang und 
die Entſcheidung des Gefechtstages werden. — 
Die Stellung der II. Armee zwiſchen Klein- und 
Groß⸗Warasdorf und dem Riegelwalde genommen, 
würde zur Beherrſchung und Feſthaltung der 
beiden von U.-Pullendorf über Langenthal und 
von O.-Pullendorf durch den Guſta-Draga-Wald 
nach Gr.-Warasdorf führenden Straßen gedient 
haben. Raiding war der Schlüſſelpunkt 
der am 20. zu ſchlagenden Manöver— 


ſchlacht. 


81 


Das Commando der I. Armee hatte inbef, 
wahrſcheinlich noch ungewiß über das Eintreffen 
des 2. Corps auf ihrem rechten Flügel, am 19. 
Abends, gleich nach Beendigung des Manövers 
vom vorigen Tage, unter dem friſchen Eindrucke 
der erlittenen Niederlage, die von dem 5. und 
dem combinirten Corps bezogene 
Stellung feldmäßig befeſtigen laſſen, 
um in derſelben der gegenüberſtehenden Ueber— 
macht bis zum Einrücken des 2. Corps zum Gros 
der Armee widerſtehen und nach Vereinigung 
mit demſelben offenſiv werden zu können. Dieſe 
auf den vorwärts liegenden Höhen zwiſchen 
Gr.⸗Warasdorf und Nikitſch gewählte Vertheidi⸗ 
gungsſtellung wurde in ihrer ganzen Ausdehnung 
verſchanzt, durch Anlage ſtarker Schützengräben 
und Batterie-Einſchnitte zu einer in der Front 
ſchwer einnehmbaren gemacht und von vier In— 
fanterie- und einer Cavallerie-Truppen-Diviſion 
beſetzt. Die zur Vertheidigung und zum Anu— 
griffe derſelben ergangenen Dispoſitionen 
lauteten: 

L Armee. Das 1. Armee-Commando hat 
D heute — 19. September — nach Con- 
ſtatirung von circa fünf feindlichen Infanterie— 
Truppen⸗Diviſionen in der Linie Dörfl — eine 
Mutſchen veranlaßt geſehen, das Gefecht abzu— 
brechen und die Armee auf die Höhen öſtlich von 
Gr.⸗Warasdorf zurückzunehmen. Es beabſichtigt, 
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morgen den 20. b. M. zunächſt auf den ere 
wähnten Höhen in einer verſchanzten Stellung 
zu halten. Dieſe Stellung zieht ſich von Wein— 
garten zwiſchen Groß- und Klein-Warasdorf über 
Cote 295, Waldparcellen⸗-Cote 304 bis auf die 
Höhe weſtlich Minihof. — Das 5. Corps hält 
mit der 33. Infanterie-Truppen⸗Diviſion und 
der Corpsartillerie den weſtlichen Abſchnitt der 
Stellung bis inclufive des Weges Kl.-Waras⸗ 
dorf —Kr.⸗Gerisdorf und ſtellt die 14. Infanterie⸗ 
Truppen⸗Diviſion bei Kl.-Warasdorf zur Mer: 
fügung des Armee-Commandos. — Das com- 
binirte Corps hält den öſtlichen Abſchnitt 
der Stellung, ſcheidet eine ſtarke Reſerve hinter 
dem linken Flügel aus und ſtellt eine Infanterie— 
Brigade 1000 Schritte ſüdöſtlich von Kl.-Waras⸗ 
dorf gleichfalls zur Dispoſition des Armee Com- 
mandos. Die Entwicklung beider Corps ſoll um 
7 Uhr Früh beendet ſein und in jedem Abſchnitte 
eine einheitliche Verwendung der Artillerie an— 
geſtrebt werden. — Das 2. Corps hat unter 
Sicherung der rechten Flanke und Aufklärung 
gegen U.-Rabnitz, Dörfl und U.-Pullendorf um 
7 Uhr 30 Minuten Früh mit der 25. Infanterie⸗ 
Truppen⸗Diviſion und der Corpsartillerie nord— 
öſtlich von Raiding, mit der 4. Infanterie— 
Truppen⸗Diviſion bei U.⸗Frauenhaid, thunlichſt 
verdeckt, bereit zu ſein, um auf Befehl des Armee— 
Commandos in ſüdlicher Richtung in den Kampf 
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einzugreifen. — Die 3. Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion concentrirt fid) bis 7 Uhr 30 Minuten 
Früh bei Kövesd, deckt die linke Flanke der 
Armee und hat über Nikitſch oder über Undten 
beim Kampfe unterſtützend mitzuwirken. — Das 
Armee-Commando hält von 7 Uhr 30 
Minuten Früh an auf der Höhe ſüdlich von 
Kl.⸗Warasdorf. 

II. Armee. Das 2. Armee-Commando beab— 
ſichtigt, morgen den 20. September die Vor— 
rückung über den heute, 19. d. M., erreichten 
Abſchnitt des Stooberbaches fortzuſetzen. Das 
3. Corps läßt die königl. ungar. 41. Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Truppen-Diviſion, eventuell ver: 
ſtärkt durch einen Theil der Corpsartillerie, von 
Steinberg gegen St. Martin dem feindlichen 
2. Corps entgegentreten. Die beiden anderen 
Infanterie Truppen-Diviſionen rücken über Mittel- 
Pullendorf gegen die Höhen weſtlich von Groß— 
Warasdorf vor. Eine eventuelle Unterſtützung 
der gegen St. Martin dirigirten Truppen⸗ 
Diviſion iſt indirect gegen die linke Flanke des 
von Wiener-Neuftadt anrückenden 2. Corps zu 
bewirken. Das 13, Corps, excluſive der 
42. Landwehr-Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion, rückt mit der 36. Infanterie⸗ 
Truppen⸗Diviſion und der Gorp3artifferie über 
U.⸗Pullendorf, mit der 7. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion über Kl.-Mutſchen gegen die Höhen 
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weſtlich von Gr.:Warasdorf vor. Die königl. 
ungariſche 42. Landwehr-Infanterie⸗ 
Truppen⸗Diviſion bleibt Armee-Reſerve 
und rückt auf die Höhen ſüdlich von U. Pullen- 
dorf. Die 2. Cavallerie-Truppen-Diviſion 
deckt im Anſchluſſe an die 7. Infanterie-Truppen— 
Diviſion den rechten Flügel der Armee und wird 
für morgen den 20. d. M. dem 13. Corpscommando 
unterſtellt. Der Aufbruch geſchieht derart, daß 
die Vorhuten der Corps bie Feldwachenlinie um 
8 Uhr 30 Minuten Früh überſchreiten. Die 
42. königl. ungar. Landwehr-Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion bricht um 7 Uhr 30 Minuten Früh 
von U.⸗Loisdorf auf. Das Armee-Commando iſt 
um 8 Uhr Früh auf der Höhe ſüdlich von Unter— 
Pullendorf (Cote 279) und erwartet vom 3. Corps 
ſobald als thunlich die Meldung über die Ver— 
hältniſſe beim feindlichen 2. Corps. 

Die in vorstehenden Anordnungen den ein— 
zelnen Heereskörpern vorgeſchriebenen Bewegungen 
kamen im Bereiche der 2. Armee nicht im 
vollen Umfange zur Ausführung. Auf 
die Meldung der am 20. September Früh vor— 
wärts ſtreifenden Diviſions-Cavallerie der königl. 
ungar. 41. Landwehr⸗Jufanterie-Truppen-⸗Divi⸗ 
ſion von dem ſchon in den Morgenſtunden an— 
getretenen Marſch des 2. Corps der J. Armee 
aus der Gegend von St. Martin in jene von 
Raiding und Unter-Frauenhaid, nahm das 
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2. Armee⸗Commando auf Vorſtellung des Com: 
mandanten des 3. Corps, FM. Reicher, 
von den erlaſſenen Dispoſitionen Umgang und 
verfügte, daß die Detachirung der ganzen 
41. Landwehr Infanterie - Truppen Divifion in 
der Richtung von St. Martin zu unterbleiben 
habe. Statt deſſen ſollten bloß zur Deckung des 
linken Flügels der Südarmee zwei Bataillone 
und die Batterie-Diviſion Nr. 29 der Corps⸗ 
artillerie des 3. Corps unter Generalmajor von 
Szeth in einer auf den Höhen zwiſchen Dörfl 
und O.-Pullendorf vorbereiteten und techniſch 
verſtärkten Stellung zurückgelaſſen werden. In⸗ 
folge dieſer Abänderung der Gefechts-Dispoſition 
wies das 3. Corpscom mando ber 41. Infanterie: 
Diviſion die Marſchrichtung hinter der 6. In— 
fanterie-Diviſion auf der Straße O.-Pullendorf — 
Warasdorf an. 

Während nun das 3. Corps mit ſeinen drei 
Inſanterie-Diviſionen — 33 Bataillone und 15 
Batterien — als linker Flügel der II. Armee 
über O.⸗Pullendorf hinaus zum Angriffe des 
gegneriſchen rechten Flügels gegen Gr-Warasdorf 
vorging, geriet die im Centrum der Gefechts⸗ 
linie von U.-Pullendorf in zwei Colonnen, und 
zwar mit der Brigade Generalmajor v. Spieß 
am linken Ufer des Potocabaches über Breſe 
und mit der Brigade Generalmajor v. Dau⸗ 
blewsky und ber Corpsartillerie weſtlich davon 
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auf der Hauptſtraße durch den Kereſe-Wald gegen 
Gr.⸗Warasdorf in der Bewegung befindliche 36. 
Truppen⸗Diviſion FML. v. Pitreich — 12 
Bataillone, 9 Batterien — beim Hervorbrechen 
aus dem Gehölze nächſt Langenthal in das 
Feuer der nördlich Nebersdorf placirten Divi— 
ſions⸗ und Corpsartillerie — 6 Batterien 
— des 5. Corps der Nordarmee. Zur Be— 
kämpfung dieſer Artillerielinie ließ der mit der 
36. Diviſion marſchirende Commandant des 13. 
Corps, FM. v. Bechtolsheim, die beihaben- 
den 9 Batterien auf und zunächſt der (Gout, 
höhe, Cote 276, an dem Fahrwege Langenthal — 
Nebersdorf, in Action treten. Unter dem Schutze 
ihres Feuers rückte die 36. Diviſion unaufhalt— 
ſam vorwärts in nordweſtlicher Richtung, dem 
Podvornica- und Djela-Walde entlang, nahm 
dann eine Directions-Veränderung gegen Klein— 
Warasdorf vor und blieb ſtehen, um das Debou— 
chiren des 3. Corps aus dem Guſta-Draga-Walde 
abzuwarten und mit demſelben die Verbindung 
herzuſtellen. 

Nach längerer Pauſe — etwa gegen 10%, 
Uhr Vormittags — hatte die rechts — öſtlich — 
an die 36. in der Gefechtslinie anſchließende 7. 
Infanterie-Truppen⸗Diviſion FM. v. Habiger 
— 12 Bataillone, 3 Batterien — von Groß— 
Mutſchen aus in zwei Colonnen über Cote 275 
und beiderſeits des nördlich davon gelegenen 
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Dubrava-Gehölzes, Nebersdorf links laſſend, gegen 
den linken Flügel der Stellung Gr.-Warasdorf — 
Nikitſch die Bewegung begonnen und ein hin— 
haltendes Gefecht gegen das combinirte 
Corps ber I. Armee engagirt. Die königl. ungar. 
49. Landwehr-Infanterie-Truppen⸗Diviſion FM. 
Lukinaez — 12 Bataillone, 3 Batterien — 
hielt noch als Reſerve bei U-Pullendorf. Die 
am rechten Flügel der II. Armee ſtehende, dem 
13. Corps untergeordnete 2. Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion befand fid) auf dem Marſche von Cſepreg 
in nördlicher Richtung, um die 3. Ca valler ie⸗ 
Truppen-Diviſion aufzuſuchen und aus dem 
Felde zu ſchlagen. Dieſer Reiterkörper hatte aber 
7 Escadronen und 2 Jäger-Bataillone der 17. 
Brigade GM. v. Bothmer und einen Geſchütz⸗ 
zug von Kövesd gegen Horpäes zur Beobachtung 
und Feſthaltung der feindlichen Cavallerie-Divi— 
ſion entſendet und hatte dann mit dem Reſte 
ſeiner Truppen — 22 Escadronen — bei 
Nikitſch hinter dem linken Flügel des combinirten 
Corps der Nordarmee Stellung genommen, um 
eventuell auch in den Infanteriekampf eingreifen 
zu können. Die reitenden Batterien der Diviſion 
ſchloſſen fid) behufs gemeinſamen Handelns und 
Verſtärkung der Feuerwirkung an jene der 13. 
Infanterie-Truppen-Diviſion an. Ser Gejdjilb- 
ſtellung dieſer 5 Batterien wurden als Bedeckung 
2 Bataillone des Infanterie-Regimentes Nr. 46 


88 


der 26. Brigade Generalmajor Schmedes und 
eine Escadron des 4. Dragoner-Regimentes der 
Brigade Generalmajor v. Bothmer zugewieſen. 
Auf dieſe bei Gorica und Minihof, Cotes 291 
und 304, im Feuer ſtehende Gefechtsgruppe unter— 
nahmen Infanterie: und Cavallerie-Abtheilungen 
der 7. Diviſion Angriffe und warfen die Artil— 
lerie-Bedeckung. Zu ihrer Degagirung führte 
gegen 12 Uhr Mittag die 66. Infanterie-Brigade 
Generalmajor Arthold mit 5 ½ Bataillonen der 
33. Diviſion gegen die 14. Brigade Oberſt Hora 
der 7. Diviſion zwiſchen Zaya und Nebersdorf 
einen Vorſtoß, der nicht gelang, weil er durch 
die bei Nebersdorf im Feuer ſtehenden Batterien 
der Diviſions- und Corpsartillerie des 13. Corps 
flankirt wurde. : 
Während nun in den Vormittagsſtunden die 
Action im Centrum und auf dem rechten Flügel 
der II. Armee den oben geſchilderten Verlauf nahm, 
hatte der Höchſtcommandirende derſelben, F ZM. 
v. Reinländer, die 83. Brigade Oberſt Bach 
der in Reſerve geſtellten königl. ungar. 42. Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Diviſion FML. Lukinacz mit der 
Diviſions-Artillerie von Unter Pullendorf weſt— 
lich der Straße nach Groß-Warasdorf am 
linken Ufer des Gaberlingbaches über Cote 280 
als Bindeglied behufs Erhaltung der Ver— 
bindung zwiſchen der 36 und ihrer Nachbar- — 
der 28. Infanterie-Diviſion des 3. Corps ein— 
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geſchoben. — Letzter Heereskörper befand fich indeſſen 
mit ſeinen drei Infanterie-Diviſionen in ununter⸗ 
brochenem Marſche zum Anfalle des in 
dem Gelände von Groß-Warasdorf aufgeſtellten 
rechten Flügels der Gegenarmee, und 
zwar rückte die 28. Infanterie-Diviſion Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant von Al bori rechts der 
Straße Ober-Pullendorf—Groß⸗Warasdorf am 
rechten, die 6. Infanterie-Diviſion Feldmarſchall— 
Lieutenant Stanger an der Straße ſelber als 
linker Flügel vor, indeß die könig. ungar. 41. Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Diviſion FM. von Andraäſſy 
auf einige Entfernung als Reſerve hinter der 
6. Diviſion folgte. 

So wie die beiden vorderen Diviſionen des 
3. Corps FM. Reicher auf gleiche Höhe 
mit der 36. Infanterie-Diviſion gekommen waren, 
ging dieſer durch Kraft- und Gefechtsverhältniſſe 
bisher zur Unthätigkeit verurtheilte Armeekörper 
in die Offenſive über. Von dem Feuer der 
12 Batterien der 13. und 15. Batterie des 
3. Corps unterſtützt, welch' letztere nach einem 
höchſt beſchwerlichen Marſche durch bie Defiléen 
des Guſta-Draga- und Riegelwaldes im Verbande 
mit der Infanterie das rechte Ufer des Potoco⸗ 
baches erreicht und daſelbſt Cote 254 Stellung 
genommen hatten, ſchritten auch gegen 11 Uhr 
Vormittag die 28. und 6. Diviſion zum Angriff 
auf das kaum noch zwei Kilometer ent— 
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fernte Groß-Warasdorf. Die Wirkung 
dieſer Geſchützmaſſe von 27 Batterien, welche 
ihre Ladungen concentriſch gegen Groß-Warasdorf 
abgaben, war fo außerordentlich, daß der Comman— 
dant der J. Armee, welchem ſchon früher die An⸗ 
häufung ſtarker Truppenmaſſen in dem Wald⸗ 
terrain beiderſeis der Straße nach Ober-Pullendorf 
gemeldet worden war, ſich veranlaßt fand, die 
bei Klein⸗Warasdorf bisher als Rückhalt ſtehende 
14. Diviſion FM. v. Salis⸗Samaden zur Ab: 
wehr des ſeinem rechten Flügel drohenden Stoßes 
vorzuziehen. Auch ertheilte er dem bei Unter— 
Frauenheim —Raiding in Geſfechtsbereitſchaft 
ſtehenden 2. Corps den Befehl, zum Angriff in 
die linke Flanke der im Bodengewinne gegen 
Groß⸗Warasdorf begriffenen Diviſionen der 
Gegenpartei vorzugehen. 

Bevor noch dieſe Anordnung zur Aus— 
führung gelangt war und entſcheidunggebend zu 
werden begann, hatte die 6. Infanterie-Diviſion 
das Infanterie-Regiment Nr. 27, der den 
äußerſten linken Flügel der Gefechtsfront bilden— 
den 11. Brigade Generalmajor Graf Hartenau 
durch den Neuackerwald zur Flankendeckung gegen 
die bei Raiding ſtehenden Kräfte des 2. Corps 
dirigirt. Der 6. im Vormarſch folgend, hatte die 
4l. königl. ung. Landwehr-Infanterie-Diviſion 
nach dem Uferwechſel des Gaberlingbaches vom 
vorgeſetzten 3. Corpscommando die Weiſung er— 
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halten, fid) in Staffeln links rückwärts derſelben 
zur Verfügung des FM. Reicher bereitzuſtellen. 
Das dichte Geſtrüppe und Unterholz in dem 
Guſta⸗Draga-⸗, Riegel- und Schonungwalde hatten 
die Vorrückung und den Aufmarſch der drei darin 
ſteckenden Infanterie-Diviſionen derart gehemmt 
und verzögert, daß nur Theile derſelben in den 
Kampf treten konnten, als der Offenſivſtoß des 
2. Corps in die linke Flanke derſelben zerſtörend 
ſich zu äußern begann. Mit der Placirung ſeiner 
Artillerie auf der Höhe ſüdlich Raiding, Cote 277 
leitete dieſer Heerestheil feine Bewegung ein, dis— 
ponirte ſodann die bei Raiding concentrirte 
25. Infanterie-Diviſion FM. Jäger — 16 
Bataillone — weſtlich der Geſchützlinie längs des 
langgeſtreckten Randes des Riegelwaldes auf den 
freien Flächen gegen den Neuackerwald als linken 
Flügel, indeß die 4. Infanterie-Diviſivn FM. 
Succovaty — 14 Bataillone — aus ihrer 
Aufſtellung zwiſchen Raiding und Unter-Frauen⸗ 
haid als rechter Flügel durch den Riegelwald 
auf dem Wege und den Durchhauen gegen die 
Straße Groß - Warasdorf— Pullendorf auf die 
Rückzugslinie des Gegners die Richtung eine 
ſchlug. 

Der Stoß der 25. Infanterie-Diviſion traf 
zunächſt das die Téte der Kolonne der 41. Land⸗ 
wehr = Divifion bildende Infanterie- Regiment, 
welches ſich mühſam durch den Riegelwald hin- 
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durch arbeitete und in das offene Feld zu ge: 
langen ſtrebte. Die demſelben nachrückenden drei 
Bataillone marſchirten mit der Front nach Nord— 
oſten auf und eröffneten das Feuer, um den noch 
rückwärts tief in den Waldungen ſteckenden 
übrigen Abtheilungen der Diviſion Zeit zur Ent— 
wicklung zu verſchaffen. Von dieſen drei Batail- 
lonen wurde nun das auf dem rechten Flügel 
der 25. Diviſion vorgehende Infanterie— 
Regiment Nr. 4 der 49. Brigade General- 
major v. Hirſch derart in der Flanke be— 
ſchoſſen, daß es eine rückgängige Bewegung 
anzutreten gezwungen ward. Friſche, kurz hernach 
in den Kampfbereich eintretende Truppen der 
25. Diviſion geſtalteten jedoch bald die Lage zum 
Beſſeren; das 4. Infanterie-Regiment vermochte 
neuerdings in den Wald einzubrechen 
und Theile der 41. und 6. Infanterie-Diviſion 
zum Abzuge zu zwingen. In dieſe retrograde 
Bewegung wurde auch die 28. Infanterie-Diviſion 
hineingeriſſen. 

Dies war ſchon ein großer Erfolg der 
vom 2. Corps getroffenen Dispoſitionen, eut: 
ſcheidend aber wurde deſſen Unternehmung durch 
den Eintritt der 4. Infanterie-Diviſion in die 
Action. In zwei Colonnen durch den Riegelwald 
über den Höhenrücken, Cotes 298, 301 und 291 
marſchirend, gelangte die Diviſion ohne Hindernis 
und ohne auch nur mit feindlichen Abtheilungen 
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in Contact zu gerathen, in den Rücken des zweiten 
Treffens ber 41. Landwehr⸗Diviſion des 3. Corps 
der II. Armee unb jebte fid) an der Straße Ober: 
Pullendorf— Gr.-Warasdorf — der Verbindungs— 
linie derſelben — zwiſchen dem Schonung- und 
Guſta-⸗Draga⸗Walde feft. Es entbrannte nun 
zwiſchen den um ihren Rückzug nach O.-Pullen⸗ 
dorf kämpfenden drei Diviſionen des 
3. Corps FM. Reicher und den im raſchen 
Nachſetzen in Front, Flanke und Rücken vorwärts 
drängenden Diviſionen des 2. Corps F ML. 
von Kovacs ein heftiges Waldgefecht, 
deſſen Endreſultat bie Ueberlaſſung des Angriffs— 
feldes an die J. Armee und der Abzug ſämmt— 
licher Heeres theile der II. Armee über den 
Abſchnitt des Stooberbaches hinter der Rabnitz 
mar. Derſelbe wurde zuerſt vom 3. Corps melt: 
lich der Straße U.-Pullendorf —Gr.-Warasdorf 
und ſodann vom 13. Corps öſtlich derſelben 
unter dem Schutze der auf der Höhe ſü dweſtlich 
Langenthal neugebildeten Artillerielinien bewirkt. 
Das 13. Corps begann vom linken Flügel 
an die retrograde Bewegung. Die 36. Infan⸗ 
terie-Diviſion war in ihrem mit der 28. 
Diviſion und der 83. Brigade der 42. Landwehr⸗ 
Diviſion gemeinſam unternommenen Angriffe auf 
das Centrum und den rechten Flügel des 5. Corps 
nicht glücklich und mußte gegen Langenthal 
weichen. Nach Abweiſung dieſes Vorſtoßes ging 
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das 5. Corps, durch bie Ereigniſſe an feinem 
äußersten rechten Flügel beim 2. Corps geſichert, 
ſeinerſeits angriffsweiſe vor, vermochte aber 
den Rückzug des 13. Corps nicht zu ſtören, weil der 
linke Flügel der 36. Diviſion die Dragahöhe nord— 
öſtlich Nebersdorf und die Landwehr-Brigade der 
42. Diviſion die Nordweſtecke des Djela-Waldes 
durch Aufſtellung von zwölf Batterien feſthielten. 

Nach dem ſiegreichen Vorſchreiten am rechten 
Flügel und im Centrum ging auch der linke 
Flügel der J. Armee zur Offenſive über. 
Die 10. Cavallerie-Brigade Generalmajor von 
Bordolo, in der Direction auf Langenthal 
vorgeſchickt, ſetzte fid) mit dem Dragoner-Regi— 
ment Nr. 6 von Veliko-Topolje nördlich der 
Dragahöhe und mit dem Dragoner-Regiment 
Nr. 13 gegen das am äußerſten rechten Flügel 
jener Höhe ſtehende Infanterie-Regiment Nr. 72 
der 71. Brigade Generalmajor Spieß, welches 
die Bedeckung der hier im Feuer befindlichen 
Artillerie des 13. Corps — neun Batterien — 
bildete, in Gang. Der Angriff der Drei— 
zehner-Dragoner, von der Infanterie und 
Artillerie heftig und flankirend mit Feuer em— 
pfangen, gelang nicht, jener der Sechſer— 
Dragoner ſcheiterte gleichfalls. Beide 
Attaken, ungeachtet des ſteilen Abhanges, über 
welchen geritten werden mußte, mit großer 
Bravour ausgeführt, erregten die allgemeine 
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Bewunderung. Das zum Rückzuge gezwun⸗ 
gene Dragoner-Regiment Nr. 13 wurde von der 
Diviſions-Cavallerie der 36. Diviſion — zwei 
Escadronen des Uhlanen-Regimentes Nr. 12 — 
mit großem Geſchicke verfolgt. 

Bald nach dieſer Attake machte ſich auch der 
Angriff der 37. Honvéd-Infanterie— 
Diviſion FM. Jelentſik gegen die 
Dragahöhe fühlbar. Derſelbe konnte jedoch 
nur mit einer Brigade und der Diviſions-Ar— 
tillerie durchgeführt werden, weil eine Brigade 
bereits gegen die 7. Infanterie-Diviſion FM. 
v. Habiger eingeſetzt werden mußte. Nichtsdeſto— 
weniger zwang der Vorſtoß der 37. Diviſion 
die zur Deckung des allgemeinen Rückzuges der 
II. Armee am Gefechtsfelde bis zuletzt ausharrende 
und alle bisher gegen ſelbe unternommenen Anz 
griffe abweiſende 36. In fanterie-Diviſion 
FMe v. Pitreich zum Zurückweichen auf 
die Höhe Gonik, woſelbſt fie mit der Corps— 
artillerie als Arrièregarde erneuert Aufſtellung 
nahm. Auch die 7. Sufanterie-Divifion FM. 
v. Habiger hatte mittlerweile den Kampf abge— 
brochen. Gegen 3 Uhr Nachmittags endete 
die Action. f 

In dieſer Weiſe nahm am 20. September 
die mit einer Kataſtrophe des linken 
Flügels der II. Armee abſchließende 
Manöverſchlacht von Gr.-Warasdorf 
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ihren Verlauf und Ausgang, in welcher faft 
gleiche Kräfte, und zwar von der J. Armee 
84 Bataillone, 47% Es cadronen, 156 
Geſchütze, und von der ll. Armee 80 Ba- 
taillone, 53% Escadronen, 144 Geſchütze 
gegeneinander in den Kampf geführt wurden. 

Die von ber I Armee bezogene Auf 
ſtellung erſtreckte ſich von U.-Frauenhaid — 
Raiding über Groß- und Klein-Warasdorf, Mini: 
hof bis Nikitſch in einer Frontausdehnung von 
20 Kilometern oder rund 26.670 Schritt. Es 
entfallen ſomit auf 1 Kilometer — 1333 Schritt, 
Al, Bataillone, oder das Bataillon zu 600 Mann 
Stärke gerechnet, 2520 Mann, oder per Schritt 
ungefähr Lie ͤ Mann; auf 170 Schritt ein 
Geſchütz. 

Die gänzliche Niederlage des 3. Corps kann 
nur dadurch die Erklärung finden, daß das 
Corpscommando die Aufſtellung des 
2. Corps in Reſerve — etwa in der Mitte 
der I. Armee bei Kl.⸗Warasdorf — annahm 
und die Möglichkeit der Bildung eines 
Offenſiv⸗ oder Schlagflügels in fein 
Calcul nicht einbezog. 


Vierter Manövertag (21. September). 


Dem von der Manöver-Oberleitung ur— 
ſprünglich feſtgeſetzten Programme gemäß, ohne ` 
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Rückſicht auf das aus einem Manövertage hervor— 
gehende und es abſchließende Gefechtsergebnis die 
Dauer der großen Waffenübungen bis zum 21. 
September auszudehnen, wurde beſchloſſen, trotz 
des Zuſtandes eines geſchlagenen 
Heeres, wie er bei der II. Armee am Tage 
vorher fid) manifeſtirte, die beiden Streit- 
maſſen noch einmal ihre Kräfte gegen 
einander meſſen zu laſſen. — Um den Marſch— 
magazinen und Verpflegscolonnen näher zu ſein, 
wurden die Heerestheile beider Armeen nach Be— 
endigung jeder Feldübung zurückgenommen. In— 
folgedeſſen war nach dem Gefechte vom vorigen 
Tage die I. Armee bis an die Straße Zinken— 
dorf, D.⸗Kreutz, Lackenbach, St. Martin, die 
II. Armee bis hinter die Rabnitz zurückgegangen, 
und hatten beide Heere am 20. Abends nach⸗ 
ſtehende Nachtruheſtellungen bezogen: 

l. Armee: 2. Corps zwiſchen Stoob, 
Draßmarkt und St. Martin, 5. & o v p zwiſchen 
Gr.⸗Warasdorf, Raiding und U.-Frauenhaid, 
combinirtes Corps zwiſchen Kr.⸗Geris⸗ 
dorf, Minihof, Nikitſch und Kl.Warasdorf, 3. 
Cavallerie-Truppen⸗Diviſion 
zwiſchen Horpaes und Kövesd mit einer Vor: 
poſtenlinie von U.-Rabnitz über Dörfl, Pullen— 
dorf, Kr.⸗Gerisdorf, nördlich Tening, Kereszteny 
bis Sag. — II. Armee: 2. Cavallerie⸗ 
Truppen-Diviſion zwiſchen Zagersdorf, 
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und Cſepreg, 13. Corps zwiſchen Roggendorf, 
Pröſſing, Bleigraben, Siegersdorf, Kloſter Marien— 
berg, 3. Corps zwiſchen Loisdorf, Manners— 
dorf, Liebing, Lockenhaus mit einer Vorpoften- 
linie von Megyes mir. über Salamonfa, Tening, 
Lutzmannsburg, Burgau, ſüdlich Steinberg, öſtlich 
Piringsdorf und Hochſtraß bis Langeck. 

Zur Fortſetzung der Bewegungen am 21. 
September ergingen nachſtehende Di s— 
poſitionen: 

I. Armee. Der Gegner wich heute den 
20. September über Ober- und Unter-Pullen⸗ 
dorf zurück. Das Armee-Commando — bee 
abjidtigt morgen den 21. September 
die Offenſive auf Güns mit ſtarkem rechten 
Flügel fortſetzen zu laſſen, um den Feind gegen 
Oſten abzudrängen. Das 2. Corps rückt um 
8 Uhr Früh aus der Linie Dörfl—O.-Pullen⸗ 
dorf gegen Mannersdorf vor (25. Infanterie— 
Truppen⸗Diviſion mit der Corpsartillerie über 
Cote 310 ſüdlich O.-Pullendorf, 4. Infanterie— 
Truppen⸗Diviſion über Dörfl, ein Regiment der 
letzteren über Cote 359). Das 5. Corps, exelu— 
ſive der 33. Infanterie-Truppen⸗Diviſion, über⸗ 
ſchreitet die Linie Mittel-Pullendorf—U-Pullen— 
dorf um 8 Uhr Früh und dringt gegen Kloſter 
Marienberg vor. Die 33. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion hat um 8 Uhr Früh am Südende von 
Langenthal zur Verfügung des Armee-Com— 
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mandos zu ſtehen. Das combinirte Corps 
geht um 8 Uhr Früh aus der Gegend von 
Kr.⸗Gerisdorf über Kl.-Mutſchen in der Richtung 
auf Bleigraben —Siegersdorf vor (37. königl. 
ungar. Landwehr -Infanterie-Truppen-Diviſion 
mit der Corpsartillerie über Kl.-Mutſchen; 13. 
Infanterie-⸗Truppen⸗Diviſion über Strebersdorf, 
eine Brigade der letzteren als Corpsreſerve hinter 
dem rechten Flügel). Die 3. Ca vallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſion rückt um 8 Uhr Früh 
von Keresztéeny über Heilskapitel auf Güns. 
Das Armee-Commando if von 8 Uhr 
Früh an auf der Höhe öſtlich Mittel- 
Pullen dorf. 

II. Armee. Infolge Eingreifens des feind— 
lichen 2. Corps hat die II. Armee heute den 
20. September den Rückzug angetreten und be— 
abſichtigt das Armee-Com mando morgen den 
21. September den techn iſch zu verftärfen- 
den Abſchnitt des Rabnitzbaches zwiſchen 
O.⸗Loisdorf und Lutzmannsburg zu 
halten. Das 3. Corps vertheidigt den efte 
lichen Abſchnitt, das ift die Höhen weſtlich Manz 
nersdorf bis einſchließlich der Straße U. -Lois⸗ 
dorf —Güns (41. königl. ungar. Landwehr-In⸗ 
fanterie-Truppen-Diviſion, welche ein Regiment 
an die Waldliſière ſüdweſtlich Steinberg detachirt, 
im weſtlichen, 6. Infanterie-Truppen-Diviſion 
im öſtlichen Theile dieſes Abſchnittes, Corps⸗ 
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artillerie bei Cote 335; 28. Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion als Corpsreſerve nordweſtlich Liebing 
und Detachement Oberſtlieutenant Ströhr nächſt 
Piringsdorf). Das 13. Corps, excluſive 42. 
königl. ungar. Landwehr-Infanterie-Truppen⸗ 
Diviſion, vertheidigt den Abſchnitt öſtlich der 
Straße bis einſchließlich der Höhen ſüdlich von 
Lutzmannsburg (36. Infanterie-Truppen⸗Diviſion 
im weſtlichen, 7. Infanterie-Truppen-Diviſion 
im öſtlichen Theile dieſes Abſchnittes und eine 
Brigade der letzteren Diviſion als Corpsreſerve 
bei Siegersdorf). Die 42. königl. ungar. Land— 
wehr-Infanterie-Truppen-Diviſion bildet die 
Armeereſerve nächſt der Straßentheilung nord— 
weſtlich Güns. Die 2. Cavallerie-Truppen⸗ 
Diviſion deckt die rechte Flanke und wird 
wieder dem Armee-Commando direct unterſtellt. 
Das Armee Commando befindet fif) von 
7 Uhr Früh an auf der Höhe ſüdlich Man— 
ners dorf. Im Falle eines Rückzuges wird der— 
ſelbe vom rechten Flügel aus angetreten. 

In den Hauptumriſſen dieſer Gefechtsan— 
ordnungen wickelte fid) die Action vom 21. Sep- 
tember an dem Abſchnitte der Rabnitz ab. Dieſer 
Bach, an und für ſich kein Bewegungshindernis, 
fließt von O.⸗Loisdorf an bis Mannersdorf und 
Kloſter Marienberg zuerſt in Richtung Nordweſt 
nach Südoſt, wendet ſich aber 3 Kilometer öſtlich 
Marienberg ſcharf nach Nord bis zu den auf 
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dem linksſeitigen Ufer liegenden Dörfern Fran— 
kenau und Lutzmannsburg, von wo aus er wieder 
nach Oſten ausbiegt. In dem nach innen ge— 
formten und der Vertheidigung ſehr günſtigen 
Bogen liegen, vom linken zum rechten Flügel 
gezählt, die Dörfer Dörfl, Steinberg, Ober- und 
Unter⸗Loisdorf, Kloſter Marienberg, Bleigraben, 
Frankenau und Lutzmannsburg, von einander 
durchſchnittlich einen Kilometer entfernt. Die 
Hänge des rechten Rabnitz-Ufers überhöhen mit 
ihren zahlreichen, ſehr ausgedehnte und vortreff— 
liche Geſchützſtellungen bietenden Kuppen die des 
linken Ufers. Unter dieſen ſind beſonders zu er— 
wähnen: die Höhe Burgſtall Cote 359 mit jener 
der Capelle St. Donati ſüdlich Dörfl und ſüd— 
weſtlich Steinberg, Hausfeld-Aecker Cote 306, 
ſüdlich Steinberg, Rennberg Cote 301, nordweſt⸗ 
lich O.-Loisdorf, Gaisberg Cotes 278, 298 und 
303, Schneeweis Cote 335, Neuſatzen Cote 242, 
zwiſchen O. Loisdorf und Liebing, Zagula mit 
der Roſalien⸗Capelle Cote 283, ſüdlich Manners⸗ 
dorf, Burglitza Cote 307 und 299, ſüdlich Kloſter 
Marienberg ꝛe. Bei dem im Thale liegenden 
Orte Mannersdorf überſchreitet die Hauptſtraße 
Güns — Oedenburg die Rabnitz und geht alsdann 
auf U.⸗Pullendorf und Gr. Warasdorf 

Dieſer auf den Höhenkuppen zwiſchen Ober— 
Loisdorf und Lutzmannsburg durch Batterie- und 
Schützendeckungen verſtärkte Abſchnitt des Rabnitz— 
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baches war als Vertheidigungsſtellung 
in der Front ſtark, in den beiden 
Flanken aber — namentlich in der linken — 
gefährdet, indem vermöge der Anmarſchrichtung 
des 2. Corps aus der Gegend Dörfl — Steinberg 
und jener des Reſtes der Streitkräfte der I. Ar- 
mee von Pullendorf und Kr.-Gerisdorf der Ver— 
theidiger genöthigt war, ſich im Winkel aufzu— 
ſtellen und nach zwei Seiten hin Front zu machen. 
Das Feuer der feindlichen Artilleriemaſſen, welche 
auf den Hausfeld-Aeckern einerſeits und auf den 
Hausram- und Kleinram-Aeckern anderſeits in 
Poſition gebracht wurden, kreuzte ſich in der 
Gegend von O.-Loisdorf, dem eigentlichen An— 
griffspunkte. Hiezu kommt noch der Umſtand, 
daß die den linken Flügel und den Rücken der 
II. Armee umgebenden Waldungen, welche ſich in 
dem Abſchnitte des Rabnitz- und Günsbaches von 
Dörfl über Piringsdorf, Hammer, Liebing und 
Güns ausbreiten, die gedeckte Annäherung be— 
günſtigen und hiedurch die Vertheidigung in hohem 
Grade erſchweren. Ueberdies waren trotz der 
Länge der Stellungsfront Rennberg —Tening 
von 20 Kilometern infolge der Wälder der nahe 
aneinander liegenden Ortſchaften des Rabnitz— 
thales und der vielen einander überhöhenden 
Kuppen des Geländes die Raumverhältniſſe am 
linken Flügel ſehr beſchränkt, die Truppenver— 
theilung ſowie das Bereitſtellen der Kräfte zum 
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Angriff aber wegen ihrer Trennung durch die 
Rabnitz mit Schwierigkeiten verbunden. 

Den Gefechtsanordnungen conform, hatten 
die beiden Manöverheere am 21. September 
Morgens die Vorbereitungen zum Kampfe ge— 
troffen. Um 8 Uhr Früh ſtanden bei dem einen 
die Colonnen zum Geben, bei dem anderen die 
Treffen zur Abwehr des Stoßes bereit. In Vor⸗ 
ausſicht der Marſchhinderniſſe, welche die Ueber— 
gänge über den Rabnitz- und Stooberbach dem 
Angriffe bieten würden, hatte das 1. Armee: 
Commando bieje durch die bereits an jene 
Waſſerläufe am 20. Abends vorgeſchobenen Vor— 
truppen beſetzen laſſen. Außerdem wurde in den 
Morgenſtunden des 21., zur Täuſchung des 
Gegners über die Haupftangriffs⸗ 
richtung, eine combinirte Demon- 
ftration gegen deſſen rechten Flügel 
durch die bei Kroat.-Gerisdorf cantonirende 
37. Infanterie-Truppen-Diviſion des 
combinirten Corps und die 3. Cavallerie⸗ 
Truppen-Diviſion von Horpaces aus 
unternommen. 

Das 2. Armee-Commando hatte 
unterdeſſen aus den Bewegungen der Marſch— 
colonnen und aus der Zuſammenziehung ſtarker 
Truppenmaſſen der Gegenarmee in der Gegend 
von Dörfl die Ueberzeugung geſchöpft, daß der 
Hauptſtoß ſeinem linken Flügel gelte, und hatte 
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daher das von Piringsdorf zur Capelle St. Donati 
gezogene Detachement des Oberſtlieutenants 
Ströhr — ein Bataillon, drei Escadronen, 
zwei Geſchütze — durch ein Infanterie-Regiment 
und zwei Geſchütze der 41. königl. ung. Land⸗ 
wehr⸗Diviſion verſtärken laſſen. Mit dem 
Angriffe auf dieſen Vortrab von fünf Bataillonen, 
drei Escadronen, einer Batterie leitete der Feind 
die Action ein. 

Entgegen der Gefechts - Dispofition vom 
20. September Abends, laut welcher die 25. Divi— 
ſion des 2. Corps über Dörfl vorzugehen und 
ein Infanterie-Regiment über Burgſtall, Cote 
359, zu detachiren hatte, ſetzte das Corps— 
commando die 4. Infanterie-Diviſion über Dörfl 
und Steinberg — mit einem Regiment über 
Burgſtall — und die 25. Infanterie-Diviſion 
längs der Südweſt-Liſière des Pullendorfer Waldes 
über Wölfling gegen Ober-Loisdorf in Marſch. 
Das zur Cotoyirung der rechten Flanke über 
Burgſtall entſandte Regiment der 4. Dibiſion 
ſtieß im Vorgehen bei St. Donati auf die Vor- 
truppe der II. Armee, ward geworfen und mußte 
durch ein zweites Infanterie-Regiment derſelben 
Diviſion Verſtärkung erhalten. Dieſes Zuſammen— 
treffen mit dem Gegner und die Recognoscirung 
des Kampfplatzes hatten nämlich das Commando 
der I. Ar mee beſtimmt, der 4. Diviſion den 
Befehl zu ertheilen, mit der ganzen Kraft 
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nicht über Steinberg auf der Straße, ſondern 
auf dem Höhenzuge ſüdlich des Ortes 
— zwiſchen der Rabnitz und den 
Wäldern — die Stoßrichtung zu 
nehmen. Gleichzeitig erging an die 25. Divifion 
die Weiſung, im Bedarfsfalle zur Unterſtützung 
des Kampfes bei St. Donati eine Brigade über 
Steinberg rücken zu laſſen. 

Nach einem 1½ ſtündigen Gefechte 
räumten, angeſichts ber von allen Seiten vor- 
wärts drängenden Colonnen des Gegners, die 
Vortruppen ber IL Armee das Kampffeld 
bei St. Donati und zogen fid) auf die Haupts 
ſtellung gegen Ober-Loisdorf zurück. 

Zu ihrer Aufnahme und zur Begegnung 
des Angriffes hatte Feldzeugmeiſter von Nein: 
länder, den Anmarſch der vom Abſchnitte des 
Stooberbaches gegen jenen der Rabnitz fid) forte 
wälzenden feindlichen Maſſen beobachtend, mit 
beſonderer Rückſichtsnahme auf die dem linken 
Flügel der II. Armee drohende Gefahr nachſtehende 
Gefechts ſtellung beziehen laſſen: 

Linker Flügel. 3. Cor ps Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Reicher, königl. ung. 41. aute 
wehr-Infanterie-Truppen⸗Diviſion — 
14 Bataillone — am Rennberg und bei Ober— 
Loisdorf mit einem Infanterie-Regiment an der 
Waldlifiere beim Tiling- und Sattelbachgraben, 
6. Infanterie-Truppen⸗Diviſion — 
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— 14 Bataillone — zwiſchen Ober-Loisdorf und 
Mannersdorf von Cote 278 über Cotes 298 Gais⸗ 
berg und 303 bis Cote 283 Roſalien-Capelle; 


Corpsartillerie — 9 Batterien — bei 
Schneeweis Cote 335; 28. Infanterie 
Tru ppen-Diviſion — 14 Bataillone — 


als Corpsreſerve nordweſtlich Liebing hinter der 
Corpsartillerie auf dem Waldwege Hochſtraß — 
Liebing bei Cote 342. Die Diviſions-Artillerie 
der beiden im erſten Treffen ſtehenden Infanterie— 
Diviſionen war am Renn- und Gaisberg out, 
gefahren, die Dörfer Ober- und Unter⸗Loisdorf, 
dann Mannersdorf mit Infanterie beſetzt; das 
Plateau, auf welchem das 3. Corps die Kampf⸗ 
ſtellung genommen hatte, war etwa 2000 Meter 
breit, die Kuppen größtentheils mit leichtem Uuter— 
holz bewachſen, daher der Bedarf an Raum für 
den fechtenden Theil kaum vorhanden. 

Mitte. 13. Corps: FL. Bechtols— 
heim 36. Infanterie-Truppen-Diviſion 
— 12 Bataillone — von Mannersdorf öſtlich 
der Straße Unter-Pullendorf—Güns über Burg— 
litza, Cote 299 bis Bleigraben; 7. Infanterie— 
Truppen-Divifion — 12 Bataillone — 
mit einer Brigade vom Bleigraben bis zum 
Lutſchburger Weingebirge, mit der anderen Brigade 
als Corpsreſerve bei Siegersdorf; königl. ung. 
42. Landwehr-Infanterie-Truppen-Di⸗ 
viſion — 12 Bataillone — mit der Corps— 
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artillerie 6 Batterien als Armee-Reſerve 
zwiſchen Zagula und dem Günſer Wald nächſt 
der Straßentheilung nordweſtlich Güns. 

Linker Flügel: FM. von Gagern 
2. Ca vallerie-Diviſion — 36 ¼ Es⸗ 
cadronen, 2 Bataillone, 12 Geſchütze — bei Tening. 

Unterdeſſen war die 4. Infanterie-Diviſion 
FM. Succovaty der L Armee, von der Capelle 
St. Donati, den Vortruppen des linken Flügels 
der II. Armee nachſetzend, ohne weitere Begegnung 
mit dem Feinde zwiſchen dem im Weſten von 
Steinberg — Ober⸗Loisdorf liegenden Walde und 
der dieſe beiden Orte verbindenden Straße bis in 
die Höhe der Hausfeldäcker und des Tiling— 
grabens gelangt — zeitweiſe von der am Renn- 
berge in Poſition ſtehenden Diviſions-Artillerie 
der 41. Infanterie-Diviſion beſchoſſen — und 
hatte hier, Cote 306, ihre drei Batterien ins 
Feuer gebracht. Im Anſchluſſe an den linken 
Flügel der 4. war ferner die 25. Truppen⸗ 
Diviſion FM. Jäger mit der Corpsartiller ie 
des eigenen 2. Corps längs des Pullendorfer 
Waldes und weſtlich dann über Wölfling bis 
Langholz vorgegangen und hatte hier mit ihren 
neun Batterien gegen Ober-Loisdorf das Gefecht 
eröffnet. In dieſen Stellungen verblieb das 
2. Corps FME. v. Kovacs bis gegen 11 Uhr 
Vormittag, um das Eintreten der Nebencorps 
in den Gefechtsbereich abzuwarten, die Verbindung 
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mit denſelben herzuſtellen und ſodann durch bie 
Waffenwirkung ſämmtlicher Streitkräfte der 
I. Armee den Entſcheidungs-Act herbeizuführen. 
Das 5. und das combinirte 
Corps der L Armee waren nämlich infolge 
der Entfernung ihrer Aufbruchsſtationen von 
dem Augriffsfelde und des Zeitaufenthaltes, 
welchen bie Ueberſchreitung der Defiléen 
des Stooberbaches verurſachte, noch weit 
zurück; ihre Gefechtsthätigkeit konnte ſich daher 
ſpäter bemerkbar machen. Um 10 Uhr hatten 
erſt die vier Infanterie-Diviſionen der Mitte und 
des linken Flügels der Nordarmee theils mit 
ihrer Hauptkraft, theils mit ihrem Vordertreffen 
die Linie des Rabnitzbaches erreicht und über— 
ſchritten. — Das 5. Corps war eben mit feiner 
Tete im Abſtiege von der Proſiſtahöhe, Cote 279, 
begriffen, als es vom Armee-Commando den 
Befehl erhielt, die Artillerie der 14. Infanterie— 
Diviſion, mit jener der Corpsartillerie vereint, 
auf die Hausram-Aecker vorzuziehen und die 
Infanterie anzuweiſen, hinter der Artillerie beider— 
ſeits der Hauptſtraße Aufſtellung zu nehmen. 
Das combinirte Corps hatte inzwiſchen 
gegen 10 Uhr Vormittags mit der 37. Jufanterie⸗ 
Diviſion (FM. Jelentſik) und der Corps⸗ 
artillerie den Ort Kl-Mutſchen paſſirt und hatte 
die Stoßrichtung zwiſchen Frankenau und den 
weſtlich davon liegenden Waldparcellen auf Blei— 
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graben genommen. Die andere Diviſion des 
Corps — 13. FM. Schmidt — war mit 
ihrem Gros zwiſchen dem Raidingbach und Lutz⸗ 
mannsburg auf Strebersdorf am Marſch. 

Nach Herſtellung der Verbindung mit dem 
5. Corps durch den Aufmarſch der 14. Diviſion 
und ber Corpsartillerie an den Hausram-Aeckern 
rückte die 25. Diviſion des 2. Corps mit ihren 
neun Batterien bis an bie Südweſtecke des Bullen: 
dorfer Waldes, Cotes 248 bis 261, und ſetzte 
von hier aus das Feuer gegen Mannersdorf — 
Schneeweiß, Cote 335, fort. 

Zur Bekämpfung dieſer Artillerielinie von 
21 Batterien des 2. und 5. Corps der I. Armee 
und Nährung des Kampfes hatte F 3M. v. Rein⸗ 
länder feine zurückgehaltenen Treffen und Re— 
ſerven, namentlich die Corpsartillerie des 13. Corps 
von Zagula, vorgezogen und hiedurch ſeine Ar- 
tillerie zwiſchen O.-Loisdorf und Manners⸗ 
dorf auf 24 Batterien verſtärkt. Während 
nun die Artilleriemaſſen der I. Armee jene des 
Feindes auf den Höhen bei Loisdorf— Manners⸗ 
dorf theilweiſe ins Kreuzfeuer nahmen, tobte der 
Kanonenkampf von faſt 200 Feuer⸗ 
ſchlünden eine Stunde lang auf ber 
ganzen mehr als fünf Kilometer langen 
Gefechtsfront, bis etwa kurz nach 11 Uhr 
ſich hinter dem nördlich Mannersdorf liegenden 
Walde ſtarke Infanteriemaſſen in Bewegung ſetzten. 
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Angeſichts der Entwicklung der Artillerie: 
kräfte und des Batterienkampfes, aus dominirenden 
Stellungen nämlich, hatte FZM. Freiherr von 
Schönfeld, den Gefechtsgang aufmerkſam ver- 
folgend, ſich entſchloſſen, dem Kampfe eine ent⸗ 
ſcheidende Wendung zu geben. Infolgedeſſen ere 
theilte er der von Langenthal über Mittel-Pullen⸗ 
dorf im Marſch befindlichen Reſerve- (33.) In⸗ 
fanterie-Truppen-Diviſion FM. Graf 
Schulenburg des 5. Corps den Befehl, ſich 
unter das Commando des 2. Corps zu ſtellen 
und mit dieſem vereint den Offenſivſtoß auf 
den linken Flügel der Gegenarmee bei 
Mannersdorf concentriſch zu führen. Zur 
Unterſtützung dieſes Angriffes ſollte bie 14. In- 
fanterie-Divifion bis an die Uebergänge der Rabnitz 
bei U.⸗Loisdorf vorgehen. 

Gegenüber dieſer Verſchiebung und ` :Ser- 
ſtärkung der Vordertreffen der J. Armee behufs 
Erreichung des Gefechtszweckes hatte FZM. von 
Reinländer die königl. ungar. 42. Land⸗ 
wehr-Infanterie-Diviſion FM. Lukinacz 
von der Straßentheilung nordweſtlich Güns bei 
Zagula auf den Gaisberg gezogen, ſo daß er 
den feindlichen vier Infanterie-Diviſionen eine 
ebenſo ſtarke Macht, und zwar bie 6., 28., 
41. und 42. Diviſion, entgegenwerfen konnte. 

Gegen halb 12 Uhr Vormittags 
ſetzten ſämmtliche Heerestheile der An— 
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griffsarmee ihre Kräfte zum entſcheiden⸗ 
den Stoße an. Der durch die Rabnitz vom 
Gros getrennte rechte Flügel der I. Armee — 
2. Corps mit der 4. und 25. Infanterie-Diviſion 
— hatte ſeine Verbindung über Steinberg her— 
geſtellt, eine Infanterie-Brigade in den Wald 
zwiſchen dem Tiling- und Sattelbachgraben über 
Cote 354 zur Umgehung der linken Flanke des 
33. Corps der II. Armee detachirt und war 
ſodann im raſchen Anlaufe bis an den Rennberg 
vorgedrungen, wo er ſeine Artillerie placirte. 
Die zur Unterſtützung des 2. herbeigezogene 33. 
Snfanterie-Divifion des 5. Corps entwickelte ſich, 
aus dem Pullendorfer Walde bei Cote 290 Der» 
vorbrechend, bei Langholz zum Zuſammenwirken 
mit bem 2. Corps und die 14. Infanterie 
Diviſion des 5. Corps nahm den Anlauf gegen 
U.⸗Loisdorf und Mannersdorf. 

Zur Begegnung dieſer großen Offenſiv— 
bewegung wurde von Seite der II. Armee ein 
Gegenſtoß mit zwei Diviſionen — 28. und 
6. im erſten Treffen — vom linken Flügel über 
die verſchanzte Stellung hinaus gegen den Renn⸗ 
berg, mit der 41. und 42. Diviſion im Reſerve⸗ 
treffen, in Ausſicht genommen. 

Demgemäß rückte die 28. Diviſion, nachdem 
ſie die 41. Diviſion in der Gefechtslinie abgelöſt 
hatte, entlang der Oſtliſiere des Bannholz-Waldes 
und rechts daran anſchließend eine Brigade der 
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49. Diviſion, indeß bie zweite Brigade dieſer als 
Reſerve bei der am Gaisberg entwickelten 41. 
Diviſion zurückblieb. 

Durch die Erfolge vom vorhergehenden Tage 
ermuthigt, begannen die Colonnen des 2. Corps 
der Nordarmee mit der 4. und 25. Infanterie: 
Truppen⸗Diviſion die verſchanzten Höhen ober— 
halb Loisdorf und Mannersdorf zu erſteigen; 
beſchleunigte die 33. Infanterie-Diviſion des 
5. Corps, welche in der Angriffsbewegung hinter 
jener der 4. und 25. Diviſion des 2. Corps 
erheblich zurückgeblieben war, ihren Vormarſch; 
drang die 14. Diviſion des 5. Corps über die 
Rabnitz, um ſich in den Beſitz der Höhen ober— 
halb Mannersdorf zu ſetzen, als der Gegenſchlag 
erfolgte. FM. Reicher verſtärkte die vor— 
deren Kampflinien; FM. Stanger zog 
das zweite Treffen feiner 6. Diviſion vor. FM. 
v. Albori ſetzte zur Offenſive mit ſeiner 28. 
Diviſion von den Höhen des Gaisberges am 
äußerſten linlen Flügel auf die 4. und den rechten 
Flügel der 25. Diviſion an und FM. von 
Bechtolsheim warf die Reſerven ſeines 13. 
Corps dem linken Flügel des 5. und dem com— 
binirten Corps entgegen. Letzter Heerestheil war 
nämlich nach einem lebhaft geführten Gefechte 
ſeiner 13. Infanterie-Diviſion mit zwei Bataillonen 
der 7. Diviſion, 13. Corps, und nach Abweiſung 
eines von dieſem Armeekörper gegen den linken 
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Flügel ber königl. ungar. 37. Landwehr-Infanterie- 
Diviſion unternommenen Angriffes, von ber all- 
gemeinen Vorwärtsbewegung der I. Armee mite 
geriſſen, von Frankenau über Bleigraben — gegen 
12½ Uhr Mittags — bis an den Sattel öſtlich 
der Burglitzahöhe, Cote 309, fünf Kilometer von 
Güns entfernt, gelangt. 

Gegen 1 Uhr Mittags trat endlich die Ge— 
fechtskriſis ein. Die beiden Diviſionen FM. 
v. Albori und Stanger des linken Flügels der 
II. Armee, in der Stärke von 24 Bataillonen, 
ſtürzten fid) mit der 41. und 42. fat. ung. Landwehr⸗ 
Infanterie-Diviſion in Stärke von 26 Bataillonen 
im Rückhalt, den raſch vorſtürmenden 30 Batail— 
lonen des 2. Corps der I. Armee im heftigen 
Feuergefecht und dem Donner von 300 Kanonen 
entgegen, als auf Allerhöchſten Befehl abge- 
blajen wurde. Faſt unabhängig von oben ges 
ſchilderten Ereigniſſen fand noch öſtlich von Lutz— 
mannsburg in der Gegend von Ledec ein uns 
entſchieden gebliebener Kampf beider 
Reiter-Truppen-Diviſionen ſtatt. 

Es wirft ſich nun die Frage auf, ob die 
II. Armee zur Degagirung ihres vom 2. Corps 
der J. Armee ins Gedränge gebrachten linken 
Flügels, in Anbetracht der Länge der Angriffs⸗ 
front von 20 Kilometern und der verhältnis— 
mäßig in großen Abſtänden von einander im Ge: 
fechte auftretenden Diviſionen des Centrums und 
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linken Flügels ber Nordarmee, nicht hätte deu 
Verſuch wagen ſollen, unter Rücklaſſung von 1½ 
Diviſionen (28. und ½6.) mit dem Reſte ihrer 
zunächſt bereitſtehenden Streitkräfte von drei Divi- 
fionen (1%6., 41., 42., ½36.), von ihrer zahl- 
reichen in vortheilhaften Poſitionen ſtehenden 
Artillerie unterſtützt, von Mannersdorf über 
U.⸗Loisdorf à cheval der Hauptſtraße in die 
Gegenoffenſive zu übergehen. Mit der Beſetzung 
der Proſiſtahöhe wäre die Mitte der J. Armee 
durchbrochen worden. Es iſt freilich nicht außer 
Acht zu laſſen, daß bei Bewegungen im Gefechte 
nicht der Raum als Maßſtab zu nehmen ſei, 
ſondern die Zeit. In vorſtehender Art und Weiſe 
verlief der Schlußact der auf vier Tage ausge— 
dehnten großen Armeemanöver bei Güns. 


Truppentransporte vom Manöverfelde 
auf Eiſen bahnen. 


Mit dem 21. September-Nachmittag waren 
die mehrtägigen großen Waffenübungen ber k. u. f. 
Armee bei Güns als beendet anzuſehen, und es 
trat jetzt die Nothwendigkeit ein, behufs Erprobung 
der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen und der 
Controle des Betriebsmateriales, die Truppen 
in kürzeſter Zeit in ihre Garniſonsorte zurückzu— 
befördern. Als Einlade-Hauptſtation wurde der 
ſechsfache Eiſenbahn-Knotenpunkt Steinamanger 


115 


fürgewählt. Am 21. September begann ſchon 
allenthalben das Einwaggoniren und wurde der 
Maſſenabſchub bis 23. Mittags, das iſt binnen 
36 Stunden, anſtandslos bewirkt. Von den fünf 
Corps der beiden Manöverheere wurden im Ganzen 
100.000 Mann, 5800 Pferde und 600 Fuhr⸗ 
werke und Geſchütze befördert. Der geſammte 
Transport wurde vom Generalſtabs-Oberſten 
Naswetter von Steinamanger aus geleitet 
und von anderen Generalſtabs-Officieren in den 
übrigen Stationen durchgeführt. 


Betrachtungen. 


Die großen Armeemanöver des k. u. k. Heeres 
bei Güns haben nicht allein die Anerkennung der 
daran betheiligt geweſenen Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften, ſondern auch jene aller 
militäriſchen Kreiſe des In- und Auslandes ge— 
funden. Es erſcheint daher begreiflich, daß ſie 
mit dem größten Intereſſe verfolgt werden, um 
mindeſtens die Hauptumriſſe ihrer Anlage, die 
Details ihrer Ausführung kennen zu lernen. Zur 
Fortbildung der Kriegswiſſenſchaft ſucht man die 
Vorausſetzungen zu ergründen, von denen bei 
ihrem Aufbau ausgegangen wurde, die Calcule, 
auf welchen die ſtrategiſchen Entwürfe beruhen, 
dem Erkenntnisvermögen klar zu machen, von 
den Dispoſitionen, welche den taktiſchen Schlag 
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vorbereitet, Einſicht zu nehmen und die Gefechts⸗ 
momente, welche bie Entfcheidungen herbeigeführt, 
dargelegt zu ſehen. Man erblickt in den großen 
Waffenübungen die Typen der Zukunftsgefechte 
und Schlachten, und will daraus Grundſätze und 
Regeln für die Kriegführung der nächſten Zeit 
ableiten und Nutzen für das Allgemeine ziehen. 
Eine neue, durch Anwendung des Dampfes und 
der Telegraphen ꝛc. für Kriegszwecke, des Repetir⸗ 
gewehres, gezogenen Hinterladegeſchützes, rauch: 
ſchwachen Pulvers ac. für Fern- und Mafjen- 
kämpfe geſchaffene Epoche hat die Natur und den 
Charakter der Kriege derart beeinflußt, daß die 
alte Form der kriegeriſchen Thätigkeit unhaltbar 
geworden iſt und eine neue Geſtaltung derſelben 
ſich Bahn gebrochen habe. Die Theorie ſoll nur 
eine Betrachtung und keine Lehre ſein, d. h. eine 
poſitive Lehre oder Anweiſung zum Handeln 
ſchaffen. 

Wir glauben daher im Dienſte der Wiſſen— 
ſchaft zu handeln, wenn wir die Anordnungen 
und deren Ausführungen in den wichtigſten und 
hervorragendſten Momenten der Manöverzeit 
zum Gegenſtande einer inductiven Beſprechung 
machen und bei dieſer Gelegenheit die Aufmerk— 
ſamkeit des Leſers auf jene Epiſoden und Wand— 
lungen lenken, welche entweder durch die Ereigniſſe 
nicht ganz aufgeklärt ſind, oder über die Meinungen 
theils auseinander gehen, theils noch im Wider— 
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ftreite fid) befinden. Bei Behandlung des Gegen- 
ſtandes auf dieſer wiſſenſchaftlichen Grundlage 
werden Widerſprüche, Irrungen und 
Weiterungen hervortreten und Verſtöße 
ſich berichtigen, die bei Truppenmaſſen 
von ſolchem Umfange im Verlaufe eines 
ſechstägigen Feldzuges im Frieden un- 
ver meidlich find. Auch wird der Unterſchied 
von ſelbſt ſich ergeben, der zwiſchen dem wirk— 
lichen Krieg und dem demſelben getreu nach— 
gebildeten Manöver- oder Scheinkrieg beſteht. 
Die Ordres de bataille der beiden 
Manöverheere weiſen eine nahezu gleiche 
Stärke der Streitkräfte aus. Ohne den mora— 
liſchen Factor ins Calcul zu ziehen und die 
Waffen⸗ und Feuerwirkung zu veranſchlagen, 
kann bei gleichen Zahlenſtärken der Streitmaſſen 
im Manöverkriege keine Entſcheidung herbei— 
geführt werden. Infolgedeſſen war die Manöver— 
Oberleitung, in weiſer Vorausſicht deſſen, was 
eintreten müſſe, von der Idee ausgegangen, beide 
Armeen in numeriſch gleicher Stärke gegen ein- 
ander ins Feld ziehen zu laſſen, weil in dieſem 
Falle nur die Befehlsgebung, d. i. die beſſeren 
Dispoſitionen der Armee und Corpscommanden, 
das raſchere und zweckmäßigere Manöveriren der 
Corps und Diviſionen, alſo der vom Ober— 
befehlshaber ausgehende Plan und Führung, das 
Uebergewicht erlangen müſſen. Gleiche Zahlen— 
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ſtärken der Streitkräfte haben unbeſtritten die 
beſſere ftrategifche Leitung der Opera: 
tionen, den Ga!cul über Raum, Zeit 
und Kraft, endlich die Manöver irfähig— 
keit und taktiſche Geſchicklichkeit der 
Maſſen zur Grundbedingung des Er— 
folges. 

Auch war die Eintheilung und Gliede— 
rung der Manöverarmeen in zwei Corps à drei 
Snfanterie-Divifionen und in drei Corps à zwei 
Diviſionen wahrſcheinlich aus dem Grunde au— 
befohlen worden, da mit man erſehe, bei 
welchen Verbänden die Manöverir⸗— 
fähigkeit mehr hervortrete und fid) bewähre. 
Betreffend die Stärke und Zuſammenſetzung der 
Streitkräfte hat die Kriegsgeſchichte keine 
Armeen aufzuweiſen, die nur aus zwei 
Corps beſtanden hätten, ſie müßten min⸗ 
deſtens in drei Corps à zwei Diviſionen, oder 
in Armeen von ſechs Diviſionen ohne Corps— 
verbände zuſammengefügt werden. Clauſewitz 
bemerkt, daß ein Feldherr, der über 100 000 
Mann vermittelſt acht Diviſionen befiehlt, 
eine intenſiv größere Macht ausübt, als 
wenn dieſe 100.000 Mann nur in drei Corps 
getheilt wären. Wir haben ſchon bei Be 
ſprechung der großen Corpsmanöver 
bei Waidhofen an der Thaya 1891 den 
Beweis zu führen geſucht, daß bei der 
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jetzigen Bewaffnung, Beweglichkeit, taktiſchen 
Selbſtändigkeit und Stärke der Infanterie-Trup⸗ 
pen⸗Diviſion von 16 Bataillons à 1000 Mann, 
einer Batterie-Diviſion von 24 Geſchützen ac. — 
20.000 Mann am Kriegsſtande, der Cor ps⸗ 
verband unzuläſſig ſei und daß an deſſen 
Stelle der Diviſionsver band treten ſollte. Die 
diesjährigen großen Waffenübungen beſtärkten uns 
in dieſer Anſicht und machten uns in unſeren 
Folgerungen zuverſichtlicher. In allen oben 
im Auszuge reproducirten Gefechts⸗ 
Dispoſitionen der Armee Commanden wird 
nämlich nur immer mit Diviſionen, oft 
auch mit Brigaden verfügt mit Ueber— 
gehung der Corps und deren Comm an— 
danten. Es kam ſogar oft vor, daß von Seite 
der Armee bei den Corps Brigaden ausgeſchieden 
und als Reſerven beſtimmt wurden. Beim einzelnen 
Auftreten im Gefechte vermochten vermöge ihrer 
Gliederung die beiden Corpscommandanten der 
II. Armee je eine Infanterie-Diviſion als rechten 
und linken Flügel und eine Diviſion im Centrum 
oder als Reſerve in Verwendung zu bringen. Da— 
gegen waren infolge der Corpsgliederung in zwei 
Diviſionen die Corpscommandanten der I. Armee 
nicht in der Verfaſſung, eine ſolche Anordnung 
ergehen zu laſſen. Bei drei Corps war ferner die 
I. Armee befähigt, in der Gefechtsſtellung je ein 
Corps an den Flügeln und ein Corps in der 
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Mitte oder in Reſerve zu ſtellen. Um eine ähn- 
liche Schlachtordnung anzunehmen, hätte aber die 
II. Arme mit ihren zwei Corps die Corpsver— 
bände zerreißen müſſen. 

Die Marſchmagazine der J. Armee 
in Gr.⸗Warasdorf und Nikitſch waren nicht 
unmittelbar an der Eiſenbahn, ſondern 
abſeits derſelben, jene der . Armee in Stein— 
amanger und Gr.-Petersdorf an 1 an⸗ 
gelegt. 

Die Einrichtung der Schieds richter— 
gehilfen (Be richterſtatter) war für den 
beabſichtigten Zweck eine aus gezeichnete Maß— 
nahme, die gewiß überall Nachahmung 
finden wird. 

Laut der Annahme hatte die Nord: 
armee einen poſitiven Zweck zu verfolgen 
und war ihr demgemäß ein acetives Vorgehen 
vorgeſchrieben; fie ſollte nämlich möglichſt vajd) 
über Güns vordringen und den Feind zurück— 
werfen. Der Südarmee hingegen wurde eine 
mehr paſſive — abwehrende — Rolle zu: 
gedacht, nämlich die Beſtimmung, ihre Offenſive 
über Steinamanger —Güns in der Richtung auf 
Wien fortzuſetzen. Einen und denſelben Aufbruchs— 
tag aus den Ausgangsſtationen Wien und Waras— 
din und gleiche Marſchleiſtungen von einer und 
der anderen Seite zur Vorausſetzung nehmend, 
mußte der erſte große Zuſammenſtoß der beiden 
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Armeen bei Steinamanger in der Mitte der 300 
Kilometer langen Hauptoperationslinie Wien— 
Güns — Körmend —Warasdin ſtattfinden, denn 
Steinamanger liegt von Wien und Warasdin je 
150 Kilometer entfernt. Mit Hinblick auf dieſe 
Entfernung der beiden Baſispunkte iſt noch in 
Betracht zu ziehen, daß die Nor darmee in 
ihrer Offenſivbewegung auf der Marſchlinie feine 
weſentlichen Hinderniſſe zu überwinden 
hatte, indeß bie Südarmee ihren Vor marſch 
durch die Mur bei Mura Szerdahely und durch 
die Raab bei Körmend unterbrochen fand. 
Auch liefen ber Nordarmee die Bahn: 
linien Wien —Wiener-Neuſtadt — Oedenburg und 
Wien — Wimpaſſing — Oedenburg —Steinamanger 
zur Seite, während der Sübarmee die Eiſen— 
bahn Pettau —N. Kanizsa —Vasvar—Steinam⸗ 
anger in einer Diſtanz von 30 bis 50 Kilo— 
metern in der rechten Flanke führte. 
Die in der Kürze veröffentlichten Dis po— 
ſitionen der beiden Armeen waren in Form 
und Diction ſo gleichartig und übereinſtimmend 
verfaßt, als ob ſie aus einer und derſelben Feder 
hervorgegangen wären. Die Kürzungen werden 
wohl der Entſchuldigungsgrund fein, daß im bere 
ſelben das Wort „exeluſive“ öfter Eingang ge— 
funden habe, anſtatt die getheilten Einheiten 
durch gebrochene Zahlen oder als Ganzes zum 
Ausdrucke zu bringen, zum Beiſpiel: Combinirtes 
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Corps exeluſive 37. Infanterie-Truppen⸗Diviſion, 
14. Infanterie-Diviſion excluſive 28. Brigade, 
13. Corps excluſive 42. Infanterie-Divifion ac. 

In den Dispoſitionen beider Manöver⸗— 
heere tritt der offenſive Gedanke über— 
all in den Vordergrund; in jenen der 
J. Armee manifeſtirt er ſich noch in einem viel 
höheren Grade als in denen der II. Armee. Nach der 
mißlungenen Offenſivbewegung über den Stoober— 
bach am 19. September wird die I. Armee ge: 
zwungen, in einer verſchanzten Vertheidigungs⸗ 
ſtellung bei Gr-Warasdorf am folgenden Tage 
den Kampf anzunehmen und defenſiv zu führen, 
aber ſie behält ſich doch vor, offenſiv zu werden, 
ſobald ſich Chancen dafür bieten, und bildet ſich 
zu dieſem Zwecke aus dem 2. Corps einen Schlag— 
flügel, der dem Tage die Entſcheidung gibt. Die 
II. Armee, am 21. September in die Defenſive 
geworfen, denkt nicht an die Möglichkeit, offenſiv 
werden und angriffsweiſe verfahren zu können. 
In dieſem Sinne find ihre Dis poſitionen verfaßt; 
das Ergreifen der Offenſive wird nicht 
beabſichtigt, es ſoll nur der Abſchnitt des 
Rabnitzbaches zwiſchen O.-Loisdorf und Lutzmanns— 
burg gehalten werden. In den Dispoſitionen vom 
18., 19. und 20. September beider Ma— 
növerheere wird an keinen Rückzug gedacht, 
daher auch den Manövertruppen für eventuelle 
Fälle feine Rückzugslinien angegeben. Bloß 
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in der Dispofition der IL Armee für den 
21. September geſchieht des Rückzuges Er- 
wähnung; er ſolle im Nothfalle vom rechten 
Flügel angetreten werden. Die I. Armee will am 
19. September ſich nicht für geſchlagen und beſiegt 
erklären, ſie hatte nur das Gefecht abgebrochen, 
um am nächſten Tage an Macht verſtärkt deſto 
impoſanter und offenſiver den Kampf erneuern 
zu können (reculer pour mieux sauter). 

Auffällig erſcheinen die in der Dispoſition 
der einen wie der anderen Armee für den Kampf— 
tag am 18. September abgelegten Bekenntniſſe: 
von der l. Armee, daß das Commando derſelben 
durch die Meldungen über die Situation voll- 
kommen orientirt ſei, von der IL Armee 
ausreichend orientirt ſei. Im Kriege 
wird dies ſehr ſelten, vielleicht gar 
niemals vorkommen können. Ein großer 
Theil der Nachrichten, die man im Kriege ſammelt, 
iſt widerſprechend, ein noch größerer iſt falſch, 
und bei weitem der größte einer ziemlichen Un— 
gewißheit unterworfen. Das Geſetz des Wahr: 
ſcheinlichen muß den recognoscirenden Officier 
leiten. Der Eindruck der Sinne iſt ſtärker, als 
die Vorſtellungen des überlegenden Calculs. Ueber: 
haupt iſt alles Handeln im Kriege eine Bewegung 
im erſchwerenden Mittel und jeder Krieg iſt reich 
an individuellen Erſcheinungen. 

Die aus den Napoleon'ſchen Kriegen herüber— 
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genommene und in den Feldzügen 1866 in Böhmen 
von den Oeſterreichern und 1870/71 in Frank⸗ 
reich von den Deutſchen in Anwendung gebrachte 
Vorſchiebung von Reitercorps vor die Front einer 
in der Bewegung befindlichen Armee behufs Aus— 
übung des Aufklärungs⸗ und Sicherung s— 
dienſtes hat ſich bei den Günſer Manövern 
in hohem Grade bewährt. S 

Die Cavallerie-Diviſion der I. Armee ftand 
ſchon am 16. September Abends bei Güns, ine 
deß das ihr im der Marſchordnung zunächſt fol— 
gende 5. Corps zwiſchen Harkau und Oedenburg, 
40 Kilometer rückwärts derſelben entfernt, came 
tonnirte. Hingegen klebte an jenem und auch an 
dem nächſten Tage die Reiter-Diviſion der 
II. Armee an dem bei Steinamanger lagernden 
13. Corps, ungeachtet deſſen, daß ſie mit ſieben 
Escadronen ſtärker war, als die der Gegenpartei. 
Der Vorſprung der 3. Cavallerie-Diviſion hatte 
für die eigene Armee den Vortheil, daß der Gegner 
keinen Einblick in die Märſche, Stellungen und 
Stärken der hinter ihrer Cavallerie weit zurück— 
ſtehenden Infanterie gewinnen konnte; durch die 
Nähe der eigenen Reiter-Diviſion vor der Armee— 
front erwuchs wieder für die II. Armee der Vor— 
theil, daß die an die Kavallerie eng anſchließen— 
den Infanterie-Diviſionen in der Lage waren, 
jede von der Gegenpartei gegen dieſelbe gerichtete 
Offenſive zurückzuweiſen. 
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Die Thätigkeit der 3. Kavallerie 
Truppen - Divifion manifeſtirt jid) 
mehr durch Activität und Initiative, 
als bie der 2. Cavallerie⸗Diviſion; 
ſie handelt ſtets entſchieden aufeigene 
Fauſt ohne Weiſungen, von dem Gros 
der Armee durch weite Räume getrennt, ſelbſtäudig 
aber auch im Zuſammenhange mit ihrer Infanterie 
nach höheren Befehlen (18. und 21. September). 
Raſch im Entſchluſſe, kühn in der Ausführung, 
gelingen ihre Unternehmungen faſt ohne Aus— 
nahme; ſie zählt nicht die Streitkräfte des Gegners, 
ſondern fällt ſie muthig und entſchloſſen an; da— 
bei reitet ſie in ſcharfem Tempo an und ſetzt 
über Bodenhinderniſſe hinweg, an welchen ſonſt 
jede Cavallerie ſtehen geblieben oder zurück- 
geprallt wäre. : 

Die Action der 2. Cavallerie-Divi⸗ 
ſion in dem Manöverkrieg charakteriſirt 
ſich mehr durch Behutſamkeit und Be— 
ſonnenheit als durch Ungeſtümz; fie ver— 
weilt nämlich weit öfter in der Vertheidigung, 
als ſie zum Angriffe anſetzt, und verpaßt ſo 
manchmal den richtigen Moment zum Einhauen; 
und doch verfügte ſie über ein ſchueidiges, von 
Selbſtbewußtſein und Thatendrang erfülltes, zum 
Schlagen und zur Ausführung der ſchwierigſten 
Aufgaben befähigtes Material, wie es nicht ſo— 
bald eines geben kann. Grundbedingung für die 
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Reiterwaffe im Kleinen wie im Großen iit, fid) 
niemals angreifen zu laſſen, ſondern dem Angriffe 
ſtets zuvorzukommen. Am 18. September blieb 
die Diviſion, obwohl ihre Infanterie zum Theile 
hinter ihr maſſirt ſtand, zum Theile vorwärts 
fid) bewegte, 2 Stunden beim Kozari-Meierhof 
in Erwartung des Angriffes in Unthätigkeit und 
überließ es den beiden Jäger- Bataillonen, das 
Gefecht durchzuführen. Infolgedeſſen fand kein 
großer Zuſammenſtoß der Reiter maſſen ſtatt, ſon— 
dern es kam nur zu partiellen Attaken; nicht 
einmal die Brigade Generalmajor Graf Lamberg 
wurde zum Anritte zugelaſſen; die Brigade Oberſt 
Graf Schlippenbach gelangte nicht zur Entwick⸗ 
lung. Hingegen ritt die 2. Cavallerie-Diviſion 
am 19. September, dem zweiten Manöver— 
tage, eine ſchneidige Attake zwiſchen 
Tening-Horpacs und fiel dabei die Gavolleriee 
Diviſion der I. Armee mit einem ſolchen Unge— 
ſtüm an, daß ſie nicht zum Aufmarſche gelangen 
konnte. An dem Kampfe gegen Infanterie bee 
theiligte ſich die Diviſion nicht, dafür griff die 
Brigade Generalmajor v. Bordolo der L Armee 
am 20. in den Infanteriekampf entſchieden ein. 
Dies war übrigens ſeit Langem das erſte 
Mal, daß die Cavallerie die Infan⸗ 
terie in größeren Körpern atta⸗ 
kite; die Reiteveifühvte bei den 
Manövern meiſtens gegenſeitig den 
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Krieg. Der Führer der Nord⸗Caval⸗ 
[erie tritt überhaupt bei jeder Affaire als 
echter Reitergeneral auf, eingedenk 
der Deviſe: „Was die Minute hat verſäumt, 
bringt nicht ein die Ewigkeit“; jener der & ii b- 
Cavallerie als gewandter Taktiker, 
der ſich den Grundſatz tief eingeprägt hatte: 
„Zuerſt wägen, dann wagen“. Der Eine kam, 
des Feindes anſichtig, ohne viele Ueberlegung zum 
Entſchluſſe, der Andere erſt nach reiflicher Er— 
wägung der einſchlägigen Gefechts verhältniſſe. 

Infanterie den Cavallerie-Divi⸗ 
ſionen beizugeben und mit denſelben zu 
miſchen, ſcheint nicht den Nutzen zu haben, 
den man ſich von dieſer Maßnahme ver— 
ſprochen hatte. Am Marſche ſind die Jäger— 
Bataillone nur ein Ballaſt für auf große Ent⸗ 
fernungen ſchnell vorwärts eilende Reiterkörper; 
im Gefechte verläßt ſich die Cavallerie auf das 
Feuer ihrer Infanterie-Begleitung und unterbricht 
die eigene Thätigkeit. Im Falle der Nothwendig— 
keit ſitzen außerdem Cavallerie-Abtheilungen ab 
und führen zu Fuß das Feuergefecht (vergleiche 
erſten Man övertag, 18. September, vom Huſaren⸗ 
Regimente Nr. 11 — eine Escadron). 

Die Befehlgebung und Führung 
beider Manöverheere war von den Vor- 
theilen der Offenſive tief durchdrungen. 
Die II. Armee ging von dem Principe des Bei— 
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ſammenhaltens, der möglichſten Concentrirung ber 
Streitkräfte im Raume, die l. Armee von dem Grund⸗ 
ſatze des Auseinanderhaltens, der Zerſtreuung der 
Streitmaſſen aus; dieſe Armee operirte bemgue 
folge mit ſchwachen Fronten und dahinter aufs 
geſtellten ſtarken Reſerven, ſich auf das Abwarten 
und dann Zuſtoßen verlegend, jene Armee hielt 
ſtarke Fronten und ſchwache Reſerven für erſprieß— 
licher, um den Vorſtoß mit der Front führen 
und dann vermittelſt des Feuer- und Stoß— 
gefechtes die Entſcheidung ſuchen zu können. Weder 
das eine noch das andere taktiſche Verfahren läßt 
ſich als Fehler ſtigmatiſiren; das Abwarten mit 
ſtarken Reſerven im Hintergrunde ſchon deshalb 
nicht, weil das über das ganze Mandverfeld ge— 
ſpannte Telegraphen- und Telephon-Netz die 
Befehlgebung und damit das raſche Heranziehen 
der zurückgeſtellten Reſerven an die bedrohten 
Punkte erleichterte. FZM. v. Reinländer 
huldigte dem Napoleon'ſchen Schlachtenprincipe, 
die Armee im Echequier zu behalten und 
mit der durch die Repetirgewehre modi— 
ficirten Stoßtaktik die Entſcheidung her— 
beizuführen; F3M. v. Schönfeld entfernte 
ſich davon durch das Auseinanderhalten ſeiner 
Corps und Divifionen in verhältnismäßig großen 
Räumen und Intervallen, damit die Feuertaktik 
der deutſchen Armee in den Feldzügen 
1866 und 1870/71 adoptiren d. Die taktiſchen 
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Calcüle müſſen ebenſo wie die ſtrategiſchen Be⸗ 
rechnungen das Werk kühler Erwägung und Ab⸗ 
wägung ſein. Nur das Feld des Genies kann 
ſich über die Regeln erheben. 

Am 10. September erſtreckte ſich die G e- 
fechtsfront der J. Armee von O. Pullen⸗ 
dorf bis Lutzmannsburg auf 15 Kilometer, jene 
ber II. Armee von O. Pullendorf bis Kl.-Mutſchen 
auf 9 Kilometer; am 20. September jene der 
L Armee von U. : Frauenhaid über Raiding, 
Warasdorf, Minihof bis Nikitſch auf 20 Kilo— 
meter, die der II. Armee von O.-Pullendorf bis 
Kl.⸗Mutſchen auf 9 Kilometer; am 21. September 
jene der J. Armee von Dörfl bis Strebersdorf 
auf 20 Kilometer, die der II. Armee von Lois— 
dorf bis Frankenau auf 12 Kilometer. 

Angenommen, daß, wie nachſtehende Figur 
veranſchaulicht, knapp vor der Gefechtsſtellung 
einer Armee zwei Höhenkuppen auf Entfernungen 
von 5000 bis 6000 Schritte liegen, die durch 
für je eine Batterie-Diviſion oder 24 Geſchütze 
hergerichteten Geſchützſtände feldmäßig befeſtigt ſind. 
Unmittelbar hinter derſelben wären Schützengräben 
ausgehoben und mit einer Brigade von 8 Ba⸗ 
taillonen à 1000 Mann zu vertheidigen, wovon 
5 Bataillone zur Beſetzung derſelben verwendet 
und 3 Bataillone dahinter auf 1000 Schritte 
Entfernung in Reſerve geſtellt werden. Eine der⸗ 
art flüchtig befeſtigte und beſetzte Theilſtrecke einer 
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Vertheidigungsſtellung könnte alsdann nur mit 
großer Uebermacht angegriffen und bewältigt 
werden. Zu ihrer Vertheidigung würden ſomit 
nur per Schritt 1?/, Mann und per Geſchütz 
123 Schritte erforderlich ſein. Hieraus folgt, daß 
vier derlei Theilſtrecken als zuſammenhängendes 
Ganze einer mit flüchtiger Feldbefeſtigung ums 
gebenen Armee-Vertheidigungsſtellung von 24.000 
Schritten oder 18 Kilometer Frontlänge mit 32 
Bataillonen und 20 Batterien oder 160 Geſchützen 
beſetzt und gehalten werden können. In den Na- 
poleon'ſchen Schlachten hätte unter Zugrunde— 
legung der damaligen Taktik der Theil einer 
Gefechtslinie von 6000 Schritt Länge ſechs- bis 
achtmal ſoviel Infanterie — 6 bis 8 Mann per 
Schritt — das iſt 36 bis 48 Bataillone à 1000 
Mann, und dreimal ſoviel Artillerie, das iſt 18 
Batterien à 8 Geſchütze, abſorbirt. 

Bezüglich der Dauer kann man die Be— 
hauptung aufſtellen, daß ber Manöverfeld— 
zug eigentlich ſchon am zweiten 
Uebungstage mit der Niederlage der 
J. Armee ſeinen Abſchluß gefunden habe. 
Die unbeſtritten aus gewichtigen, wenn auch 
bisher nicht bekannt gewordenen Motiven von der 
J. Armee unterlaſſene Heranziehung des 
2. Corps von Wr. -Neuſtadt im Gewaltmarſche 
zu ber vorausſichtlich am 19 September fallen- 
den Hauptentſcheidung am Abſchnitte des Stoober- 
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baches hat das Commando in die Nothwendigkeit 
verjebt, mit der Minderzahl den Kampf angu 
nehmen. Ein noch ſo gutes Disponiren der 
Armeeleitung und ein noch ſo vorzügliches 
Manöveriren der Corps und Diviſionen konnten 
über die Verlegenheit, mit vier gegen ſechs 
Infauterie-Truppen-Diviſionen in die 
Action treten zu müſſen, nicht hinweghelfen. In 
kritiſchen Umſtänden iſt das Wagen häufig das 
Mittel des Erfolges, aber in dem vorliegenden 
Falle konnte es dies nicht werden, denn die gegneriſche 
Uebermacht war eine zu bedeutende und Sieg 
und Niederlage ſind nur die Reſultirende des 
Kräfteparallelogrammes. Die Logik der Zahlen, die 
harte und grauſame Sprache der Ziffern, laſſen 
keine Deutungen aufkommen und überſchwäng— 
lichen Erwartungen ſich hingeben. 

Die Manöverſchlacht vom 19. September 
war eine Rencontre oder Begegnungs- 
ſchlacht. Aus den Anordnungen der II. Armee 
für dieſen Zuſammenſtoß geht hervor, daß von 
dem richtigen Grundſatze ausgegangen wurde, 
der rechte Flügel der Gegenarmee ſei der ſtrate— 
giſche und er müßte daher über Pullendorf mit 
großer Uebermacht angegriffen werden. Im Falle 
ſeiner Niederlage vermöge die J. Armee das 
Manöver⸗Schlachtfeld nicht mehr zu behaupten, 
ſondern müßte, von ihrer Rückzugslinie Groß— 
Warasdorf — Oedenburg abgedrängt, gegen den 
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Neufiedler-See abziehen. Die I. Armee ging von 
der entgegengeſetzten Anſicht aus, indem ſie ein 
Augriffsverfahren in ihrem Gefechtsplan adoptirte, 
vermöge welchem der ſtrategiſche rechte Flügel 
der II. Armee mit der Stärke und deren linker 
Flügel mit der Schwäche anzufallen ſei. Infolge⸗ 
Dellen wurde dem rechten Angriffsflügel der I. 
Armee eine mehr den Demoſtrationszwecken als 
den Schlag- oder Gefechtszwecken entſprechende 
Stärke gegeben, dabei vielleicht von der Erwartung 
ausgehend, das 2 Corps könnte noch rechtzeitig 
am Kampffelde erſcheinen, den gefährdeten Flügel 
aufnehmen und mit demſelben alsdann gemeinſam 
offenſiv werden. Dieſe Suppoſition kommt in- 
deſſen in der bekannt gewordenen Dispoſition 
der L Armee für den 19. September nicht zum 
Ausdruck. Die Annahme erſcheint unzuläſſig, das 
I. Armee-Commando ſei am 18. Abends oder am 
nächſten Tage Morgens nicht in Kenntnis deſſen 
geweſen, daß es in dem bevorſte henden Rencontre 
mit 6 Diviſionen der Gegenarmee zu thun haben 
werde; ſchon deswegen nicht, weil in der Dis— 
poſition der Armee vom 18. September betont 
wurde, das Armee-Commando ſei durch die 
Meldungen über die Situation vollkommen 
orientirt. 

Bei gleichen Kräften beider Manöverheere 
wäre es der II. Armee kaum möglich geweſen, 
ſelbſt bei nicht frontalem, ſondern umfaſſenden 
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Anlaufe den Abſchnitt des Stooberbaches unter 
feindlichem Feuer zu erkämpfen, bei der Ueber⸗ 
legenheit von 2 Infanterie-Diviſionen und 12 
Batterien konnte fie jedoch mit Zu verſicht 
auf das Gelingen dieſer Unternehmung rechnen. 
Der Sieg der II. Armee war daher am 19. voll⸗ 
ſtändig; ſie hatte in fünfſtündigem Kampfe mit 
Einſatz aller Kräfte den Gegner niedergeworfen, 
nachdem dieſer ſeine letzten Reſerven vorgeführt, 
verbraucht und aufgezehrt hatte. Wäre nicht um 
1 Uhr Mittags der Kampf abgebrochen, ſondern 
bis zur Neige fortgeſetzt worden, ſo wäre bei ſo 
unterſchiedlichen Stärkeverhältniſſen Gr. -Waras⸗ 
dorf genommen und die J. Armee nach Umſtänden 
in den Raum zwiſchen den Kreuzer- und Ni⸗ 
kitſcher Wald verſchlagen worden. Das 2. Corps, 
an dieſem Tage Abends noch in den Gefechts— 
bereich gerückt, hätte nicht mehr die Niederlage 
abzuwenden vermocht, es hätte nur noch den 
Rückzug decken können, denn nach einer 
mit der Mindermacht von zwei Infanterie-Divi⸗ 
ſionen in ſieben-bis achtſtündigem Kampfe erlittenen 
Niederlage war angeſichts der jetzigen Feuer— 
wirkung das fernere Stehenbleiben und Wider— 
ſtandleiſten ausgeſchloſſen. 

Eine heute mit Uebermacht von 20.000 
Mann geſchlagene Armee von 40.000 Mann 
Stärke kann am anderen Tage nicht wieder die 
Operationsfähigkeit in einem ſolchen Grade er— 
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langen, daß fie, wenn auch durch ein Corps 
verſtärkt, offenfiv wird. Dies jah denn auch das 
Commando der J. Armee ein, indem es am 
20. September eine durch paſſagere 3Befeftigung. 
zum Schlachtfelde hergerichtete Vertheidigungs⸗ 
ſtellung auf den das Gelände nach allen Richtungen 
dominirenden Höhen von Gr.-Warasdorf bezog. 
Wenn dieſe Ueberzeugung auch nicht in der Dis— 
poſition für dieſen Tag zum Durchbruche kommt, 
ſondern wenn darin das Einſtellen der Offenſive 
als Abbrechen des Gefechtes nach Conſtatirung 
von fünf Divifionen in der Linie Dörfl—Klein⸗ 
Mutſchen hingeſtellt wird, ſo hat dies ſeinen 
guten Grund in der allen vorſichtigen Heerführern 
eigenthümlichen Reſerve, die Niederlage nicht ein— 
zugeſtehen, um die Truppen hiedurch nicht zu 
entmuthigen. Fünf Diviſionen werden conſtatirt, 
aber erſt nach einem Gefechte von fünfſtündiger 
Dauer. Im Ernſtfalle iſt das Losmachen 
vom Feinde nach einem mehrſtündigen 
Kampfe nur unter höchſt günftigen Ver: 
hältniſſen ausführbar, und hierin unter— 
ſcheidet ſich eben der wirkliche Krieg von dem 
Schein- oder Manöverkriege. 

Am zweiten Schlachttage — 20. Sep⸗ 
tember — hatten beide Armeen die Abſicht, 
offenfiv zu handeln; die IL Armee vom Haufe 
aus in Fortſetzung der am vorhergehenden Tage 
glücklich begonnenen Angriffsbewegung und in 
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Anhoffung, mit den Anordnungen und Mitteln 
des 19. das Auslangen zu finden. Ohne 9tüd- 
ſicht, daß ſie erſtens durch den Rückmarſch auf 
das rechte Ufer des Stooberbaches und die daſelbſt 
bezogene Nachtruheſtellung dies Hindernis wieder 
beim Vorgehen im Feuer der feindlichen Batterien 
und Infanterietreffen überſchreiten müßte, und 
zweitens, daß ſie ungeachtet dieſes ſchon ſchwer 
ins Gewicht fallenden Umſtandes noch eine ver— 
ſchanzte Stellung mit um ein ganzes Armeecorps 
verſtärkter Truppenmacht werde angreifen müſſen, 
traf die II. Armee keine außergewöhnlichen Vor— 
kehrungen. Vielleicht war für dieſe Unterlaſſung 
die Erwägung maßgebend, daß beim Scheitern 
der Offenſivunternehmung das Tags vorher von 
der J. Armee gegebene Beiſpiel Nachahmung 
finden und das Gefecht abgebrochen werden könne. 
Das Schickſal und der Gefechtsgang hatten es 
jedoch anders beſchloſſen. 

Das Commando der 1. Armee hatte nicht 
allein in richtiger Erkenntnis der Frontſtärke 
ſeiner Stellung ſtarke Reſerven ausgeſchieden, um 
ſie nach dem Gefechtsverlaufe und Bedarfe auf 
jeden bedrohten Punkt der Vertheidigungslinie 
werfen zu können, ſondern es hatte ſich auch aus 
ſeinem 2. Corps zur Führung offenſiver Rück⸗ 
ſchläge einen Schlagflügel gebildet, was von der 
II. Armee entweder nicht beachtet oder bemerkt 
wurde, denn fie engagirte ihre Hauptkraft, unter 
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Zurückſtellung ſchwacher Reſerven, am linken 
Flügel in einem Waldterrain, in welchem die 
Ueberzahl weder zur Entwicklung und Geltung, 
noch zur Action in ganzer Stärke gelangen konnte. 

Die II. Armee durfte nicht ein ganzes Corps 
der Gegenarmee ſpurlos verſchwinden laſſen und 
keine Notiz von deſſen Bewegungen nehmen; ſie 
mußte vielmehr ſeine Trace verfolgen, und ſo 
lange dieſe nicht gefunden, eine jenem Körper 
gleichgewichtige Kraft intact halten, um allen 
Eventualitäten begegnen zu können. Der 20. Sep: 
tember war der dritte Manövertag; es war daher 
mit aller Gewißheit vorauszuſehen, daß das 2. 
Corps an dieſem Tage am Kampfplatze erſcheinen 
und in die Action eingreifen werde. 

Die Anhäufung von drei Infanterie— 
Diviſionen des 3. Corps in dem Guſta⸗ 
Draga- und Riegelwalde war ein ſchwer 
zu rechtfertigender Verſtoß. In Maſſen 
zuſammengeballt, ohne den zur Entwicklung er— 
forderlichen Raum, war ihr Schickſal beſiegelt, 
ſobald ein Vorſtoß mit wenig unterſchiedlicher 
Macht gegen dieſelben geführt wird. Es wäre 
vielleicht zweckmäßiger und den Gefechtsverhält- 
niſſen conformer geweſen, die 6. Jufanterie-Divi⸗ 
ſion auf dem Waldwege zwiſchen den Cotes 298 
und 291 des Riegelwaldes mit der 41. Infanterie- 
Divifion im Rückhalte gegen Raiding zu diri⸗ 
giren und nur die 28. Infanterie-Diviſion gegen 
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Gr.⸗Warasdorf ftehen zu laſſen. Wälder, von 
dem Umfange und der Beſchaffenheit jener, welche 
der linke Flügel der II. Armee am 20. September 
betreten, ſollen vor gründlicher Durchſuchung von 
Truppenmaſſen nicht durchzogen werden (onbe, 
linden 1800). Eine Brigade der 6. Infanterie— 
Diviſion hätte übrigens ſchon genügt, durch 
Recognoseirung des Riegelwaldes die Kataſtrophe 
abzuwenden. Am Manövertage vom 20. Sep⸗ 
tember behielt die I. Armee vier Infanterie-Divi⸗ 
ſionen in Reſerve, die II. Armee nur eine 
Diviſion. 

Die Manöverſchlacht vom 20. 
dürfte als Type der Zukunfts- 
ſchlachten zu betrachten ſein: flüchtige 
Feldbefeſtigung der Vertheidigungsfront auf domi: 
nirenden Höhen bei ſchwacher Beſetzung derſelben, 
Ausſcheidung ſtarker Reſerven und Bereithaltung 
eines Offenſiv⸗ oder Schlagflügels, Entwicklung 
mächtiger Artillerie-Feuerlinien vor der Front, 
Heranziehung der Maſſen-Cavallerie an die Flügel 
zum Einhauen deroutirter Infanterietreffen ac. 

Am Manövertage vom 21. Sep- 
tember ſuchte die II. Armee den vorhergehenden 
Gefechtstag der 1. Armee zu copiren, indem fie 
in der Vertheidigungsſtellung an der Rabnitz, 
durch Anlage von Feldbefeſtigungen an das Ge— 
lände überhöhenden Kuppen, gegen den Angriff 
der J. Armee ſich zu behaupten hoffte, ohne jedoch, 
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wie bieje, einen Schlagflügel bereit zu halten. 
Das Verſchanzen der Manöver-Gefechts— 
felder wurde unſeres Wiſſens zum erſten 
Male von FM. Reicher während der 
Waffenübung des 5. Corps bei Terebes 
1887 in Anwendung gebracht. 


Die Schlachten der Neuzeit ver⸗ 
ſprechen, wie die Armeemanöver bei Güns 
dargethan, Artillerieſchlachten zu werden. 
Die Artilleriewaffe hat ſich in der Taktik 
der Gegenwart zu einem unwandelbaren Berech— 
nungsfactor herausgebildet. Bei den Waffen⸗ 
übungen ſah man ſchon bei Eröffnung der Action 
bei beiden Heeren die leicht beweglichen und in 
jeder Beziehung gleich vortrefflichen Batterien 
nebeneinander in langen Linien, dort, wo es 
die Terrainverhältniſſe bedingten, auch etagen- 
förmig übereinander auffahren und durch das 
Maſſenfeuer eine Geſammtwirkung erzielen, die 
faſt ſtets vom Erfolge begleitet war, ähnlich 
jener, wie wir ſie bei Königgrätz 1866 und in 
den Auguſt⸗Schlachten des Feldzuges 1870/71 von 
deutſcher Seite wahrgenommen haben. 


Aus allen Manövern ſeit 20 Jahren, 
namentlich den jüngſten und großartigſten, konnte 
man entnehmen, daß in der Strategie die Raſch⸗ 
heit und Genauigkeit der Bewegungen, die leichte 
und ſchnelle Verſendung, Ueberbringung und Ein: 
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ziehung der Befehle und Nachrichten in der Taktik, 
das heftige, gut genährte und mörderiſche Feuer 
vorwiegend der Vertheidigung zu 
Statten kommen. Die Rüdzüge gejchlagener 
Maſſen vom Schlachtfelde werden jetzt viel 
leichter zu bewirken ſein als zur Zeit, wo die 
Cavallerie das Hauptelement der Verfolgung 
bildete; letztere jetzt vom Grunde aus in Aus⸗ 
führung zu bringen, wie ehedem, wird kaum 
möglich ſein. 

In den alljährlichen Manövern großer 
Truppenmaſſen unſerer Armee ſeit 20 Jahren 
wurde deren Führung in jeder Richtung unter 
wieſen und erprobt. Generale, welche efe: 
mals Generalſtabschefs der Armee 
waren, haben ſich an der Spitze großer 
Heereskörper vorzüglich bewährt. Der 
Generalſtabschef einer Armee iſt die erſte 
und wichtigſte Perſon in dem großen Heeres— 
organismus. Im Frieden gibt er die für den 
Kriegsfall bereit zu haltende Stärke der Streit— 
kräfte an, um hinter den Nachbarmächten nicht 
zurückzuſtehen; er leitet die Reichsbefeſtigung und 
Landesvertheidigung und ift nach den Feldregle— 
ments ſämmtlicher Armeen Europas beſtimmt, im 
Falle dem Oberfeldherrn im Verlaufe eines Feld- 
zuges Etwas zuſtoßen ſollte, das Obercommando 
der Armee weiter zu führen. 
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= und ausländiſche Urtheile über die 
Armeemanöver. 


Am Schluſſe dieſer Arbeit ſollen ds bie 
Urtheile der an den großen Waffenübungen als 
Zeugen und Zuſchauer betheiligt geweſenen fremd⸗ 
ländiſchen Generale und Officiere, namentlich jene 
des befreundeten deutſchen Heeres, angeführt 
werden. 

Hervorgehoben wird im Allgemeinen bei 
der Infanterie das gute Ausſehen, die feſte 
Haltung, die außer ordentlichen Marſchleiſtungen, 
die Ausdauer, Ruhe und Feuer-Disciplin im 
Gefechte, die kriegsgemäße Einleitung, correcte Ent- 
wicklung und das raſche Anſetzen der Maſſen zum 
Angriffe; — bei der Ca vallexie das prächtige 
Ausſehen, das ſchneidige und geſchloſſene Anreiten 
zur Attake, der wirkſame Aufklärungs- und Nach⸗ 
richtendienſt vor den Armeefronten, das zweckmäßige 
Verhalten und Eingreifen in Verbindung mit den 
anderen Waffen in die Action — bei der 
Artillerie die Auswahl der Poſitionen, das 
raſche Fahren und Setzen ganzer Batterien über 
Bodenhinderniſſe, das gedeckte Vorgehen in die 
Stellung und der Aufmarſch in große Batterie⸗ 
linien zur Erzielung der größtmöglichen Feuer⸗ 
wirkung. 

Im Beſonderen wird bemerkt: Die Sr 
fanterie marſchirt ſehr gut und in vollſtändiger 
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Ordnung, nur ift die Schnelligkeit des Marſches 
etwas geringer als in Deutſchland; deren Be— 
wegung im Gefecht ijt normal; beim abtheilungs- 
weiſen Vorgehen wurde vom Laufſchritt kein Gee 
brauch gemacht. Die Infanterie-Linien ſtanden 
ſehr dicht zuſammen, d. h. die Bataillone des 
1. und 2. Treffens entwickelten ſich in Fronten 
ohne Zwiſchenraum zwiſchen den Compagnien 
und auch die Schützenlinien waren ſehr dicht. 
Selbſt bei Aufmärſchen in die größten Maſſen 
fällt die außergewöhnliche Ruhe und 
Präciſion auf, und dieſe geht auch in den 
kleineren Verbänden nicht verloren. Die Ordnung 
der Abtheilungen in den Gefechten war ſtets gut 
und namentlich nach dem Durchſchreiten der mit 
dichtem Unterholze beſtandenen Wälder ſehr raſch 
wieder hergeſtellt. Häufig ſtanden Compagnien zu 
lange ſtill, ohne zu ruhen. Nicht immer hatte 
die Infanterie Patrouillen in den Flanken. Die 
Führer der kleinen Gruppen haben ihre Leute 
völlig in der Hand, im offenen, gleichmäßig ge— 
ſtalteten Gelände wie im bedeckten Terrain. Das 
loſe Führen der Leute in Schwärmen, bei denen 
ſich jeder einzelne Mann ſeinen Platz ausſucht, 
ſowie das im Reglement des deutſchen Heeres 
betonte Ueberlaſſen der Initiative an die Unter⸗ 
führer im bedeckten Gelände wurde nicht wahr— 
genommen. Das Streben war ſtets darauf ge— 
richtet, die Geſammtarbeit einheitlich zu voll— 
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führen, vielleicht hier und da auf Koſten der 
Einzelerfolge. In den Gefechten ſah man von der 
Infanterie, wenn fie in den Ackerfurchen und 
ſonſtigen Deckungen lag, in der Regel nichts, 
dagegen zeigten fid) die langen Infanterie-Linien 
im freien Felde und wenn ſie im Feuer ſtanden, 
vollſtändig. In der Feuerordnung kam das 
Schwarm⸗ und Zugſalvenfeuer mit Vorliebe zur 
Anwendung. Im Anfange der Gefechte wurden 
beſonders viele Salven gegeben, oft mit. Vifir- 
ſtellungen von 1600 bis 1800 Meter aufs 
Commando, daher auf zu große Entfernungen. 
In den Schützenketten ſtanden die Leute gedrängt, 
Arm an Arm neben einander. Beim Maſſen⸗ 
feuer entwickelt das rauchſchwache 
Pulver Gaſe von betäuben der Wirkung. 

Die Freunde und Gegner des Normal- 
angriffes hätten am Manöverfelde ſein ſollen, 
um ihre Ideen darüber zu berichtigen. Die Marſch⸗ 
leiſtungen der Infanterie waren achtbar und die 
Mannſchaften waren ſelbſt nach Märſchen von 
Früh bis Abends über 30 Kilometer friſch 
und kampffähig. Der Marſch der Infanterie 
weiſt im Einzelnen nicht die Schrittlänge 
und Geſchwindigkeit der Marſchbewegungen einiger 
Nachbarländer auf. Zwiſchen den Truppen der 
gemeinſamen Armee und jenen der ungariſchen 
Landwehr konnte man beim Manöveriren keinen 
grell in die Augen ſpringenden Unterſchied be— 
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merken, doch ftebt bie Honvéd⸗Infanterie einiger⸗ 
maßen in der Gefechtsentwicklung gegenüber der 
gewandten Sicherheit der Linientruppen zurück. 

Die Ca vallerie hat ohne Ausnahme ein 
vorzügliches Pfer dematerial. Die Durch— 
ſchnittsleiſtung der Bewegungen der beiden Gabat- 
lerie-Diviſionen wird auf gegen 50 Kilometer 
für den Tag angegeben, nach welcher die Pferde 
noch durchaus friſch und leiſtungsfähig waren. 
Bei den Waffenübungen in Galizien hat ein 
Reiter⸗Regiment an einem Tage ohne Marode 
einen Marſch von 100 Kilometern gemacht. Der 
deutſche Kaiſer ließ ſich bei Güns eine Ordonnanz 
vorſtellen, welche in 24 Stunden 170 Kilometer 
geritten und auf einem durchaus friſchen Pferde 
angelangt war. Im Aufklärungs- und Nachrichten⸗ 
dienſt hat die Cavallerie Großes geleiſtet. Die 
Reiterei war überhaupt in trefflichem Zuſtande, 
entwickelte ſich mit Leichtigkeit, ritt 
ruhig an, war ſpielend in der Hand ihrer 
Führer und führtedie Attaken mit Schneide 
und großer Geſchloſſenheit aus. Die Zuweiſung 
von je zwei Jäger-Bataillonen an die Ca⸗ 
vallerie-Diviſionen war nach dem Urtheile der 
Cavalleriſten in Ungarn ein Experiment, von 
deſſen Erneuerung in der Zukunft Ab» 
ſtand genommen werden dürfte. Hinſicht⸗ 
lich der Verwendung der Reiterei fällt dem 
deutſchen Officier auf, daß von abgeſeſſenen 
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Cavalleriſten im Feuergefecht häufig Gebrauch 
gemacht wurde. Die Entwicklung aus Waldſtrecken, 
das Durchziehen derſelben im Rückzuge unter 
Bedrängung des Gegners geſchah mit vollem 
Rechte unter dem Schutze von abgeſeſſenen 
Schützen. Vermöge der Bewaffnung kann die 
Schwadron drei Viertel ihrer Reiter zum Feuerge— 
fecht verwenden. In Deutſchland hält man bie Ver— 
wendung von Jäger-Bataillonen bei den Reiter— 
Diviſionen für nicht zuläſſig. 

Bei der Artillerie tritt die tüchtige 
Beſpannung, leichte Beweglichkeit, das 
ſchneidige, brillante Auffahren der 
Batterien auf Höhenkuppen, die Wer 
wendung an rechter Stelle und am rechten 
Orte, ihre Zuſammenſtellung zu großen Bat⸗ 
terien, aus denen ſie ſich ungerne fortbewegt und 
lieber auf größere Diſtanzen ſchießt, als ihren 
Platz zu wechſeln, ſowie die exacte Aus— 
führung aller Manöver glänzend her— 
vor; ſie gaben ein Geſammtbild der be— 
rühmten Waffe, dem nichts hinzuzu— 
fügen iſt. 

Die Pionniere arbeiteten ſachgemäß 
und fleißig. Die Anordnung der an mehreren 
Stellen ausgehobenen Deckungen war nach jeder 
Seite hin praktiſch und den neuen Schußwirkungen 
entſprechend. 
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Die Trains befanden ſich, und darüber 
war nur eine Stimme der Anerkennung, in 
vorzüglicher Condition. Sie gaben glän— 
zendes Zeugnis von dem Fleiße, mit welchem 
die k. und k. Armee bis in ihre kleinſten Details 
durchgebildet iſt. 

Mit dieſem aus dem In- und Aus- 
lande kommenden Urtheilen über die 
bei den Günſer Manövern her vorge— 
tretenen Eigenſchaften des k. und k. 
Heeres kann ſich das ſelbe wohl zufrieden 
geben. 
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UNN Fi. ya 
CRACOMENSIS 


VI. Jahrgang. 3 1894. 


N Der d 
„Die Reichswehr. 
Erſcheint dreimal wöchentlich: 


Mittwoch, Freitag und Sonntag, 


Außer politiſch⸗militäriſchen und fachlichen Auſſätzen, Feuilletons, 
Nachrichten über alle Vorgänge auf militäriſchem Gebiete im In- und 
Auslande, (Original-Correſpondenzen aus Berlin, München, Rom, Con⸗ 
ſtautinopel, Sofia, Bukareſt), einer trefflich redigirten Sport-⸗Rubrik, 
Mittheilungen über Statiſtik, Finanz-, Verſicherungs- und Verkehrs⸗ 
weſen, einer umfaſſenden Bücher- und Zeitungsſchau, Nekrologen, ent⸗ 
hält die „Reichswehr“ das amtliche Verzeichnis der Sterbefälle, die 
Verlautbarungen des Perſonal- und Normal⸗Verordnungsblattes, eine 
Orientirungstafel bezüglich der Meldeſtunden bei den hohen militäriſchen 
Funetionären Wiens, der Hoftrauer 20. 

Die Präuumerations⸗Preiſe für die „Reichswehr“ find bei porto⸗ 
freier Zuſendung: 


Für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina: Ganzjährig 
fl. 12.—, halbjährig fl. 6.—, vierteljährig fl. 3.—. 

Für das Deutſche Reich: Ganzjährig 28 Mark, halbjährig 14 Mark, 
vierteljährig 7 Mark 50 Pfennige. 


Für die Poſt⸗Unionſtaaten: Ganzjährig 38 Franes, halbjährig 
19 Franes, vierteljährig 10 Franes. 


Abonnements können nur am 1. eines jeden Monates beginnen. — 
Einzelne Nummern werden nicht abgegeben. Beſtellungen nehmen alle 
Buchhandlungen, Zeitungsverſchleißer und Poſtämter entgegen. 


Probenummern gratis und franın. 


— Derlags-Anſtalt „Reichswehr“! 
Wien, VI. Dreihufeiſengaſſe 13. 


„. — Die Conſequenzen der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
in der öſterr.-ungar. Armee. 
Preis fl. —.35 Oe. W. 65 Pfg. 85 Cts. 


Deutſch⸗kroatiſches Militär⸗Wörterbuch. Von Hauptmann Iſaak Ljuſtina. 
Preis fl. 1.— = Mark 1.60, 


Der Zweikampf, mit beſonderer Berückſichtigung des neueſten Entwurfes 
eines öſterreichiſchen allgemeinen Strafgeſetzes. Von Dr. Stanisl. Ritter 
v. Korwin-Dzbänski, k. u. k. Major⸗Auditor. 

Preis fl. —.75 — M. 1.25. 


Moment⸗Aufnahmen aus Galizien. Von H. v. Bülow⸗Zibühl, k. u. k. 
Rittmeiſter. Mit 12 reizenden Illuſtrationen von Zothe. 


Preis fl. 1.50 — M 2.50. 


Die Vertheidigung der Feſtung Ofen durch GM. von Hentzi 1849. Mit 
2 Plänen und einem Borträit. 
Preis fl. 1.80 — 3 Mark. 


Flugtechniſche Betrachtungen. Von F. Platte. 
' Preis fl. 1.60 — Mark 2.60. 


Die Portée⸗Differenzen und ihr Einfluß auf das Schießen. Verſuch zur 
Entwicklung einer rationellen Methode behufs genauen Einſchießens 
von Batterien des Feſtungskrieges. Von Oberlieutenant Wilhelm 
Knobloch. 

Preis fl. LL— — Mk. 170. 


Allerlei Garn, geſponnen von Karl Hubatka. 
Preis fl. 1:50 Mk. 2:50. 


Directe Beſtellungen werden per Poſtanweiſung an die 
Derlagsanftalt „Reichswehr“, Wien, VI., erbeten. 


— Perlaas-Anftalf „Reichsivehe” <— 
Wien, VL Dreihufeiſengaſſe 13. 


Darf Rußland einen Angriff auf den Bosporus wagen? Eine militär⸗ 
politiſche Studie. Von F. 2. 
Preis fl. 4. — Oe. W. — 7 Mk. 50 Pfg. — 8 dues. 50 Ets. 
Die türkiſche Wehrmacht und die Armeen der Balkanſtaaten Bulgarien, 
Griechenland, Serbien, Rumänien und Montenegro. Von H. A. 
Preis fl. 2.30 Oe. W. — 4 Mark — 5 Frances. 
Die Neife- und Transport⸗Gebühren bei Benützung der verſchiedenen 
Transportmittel, und zwar bei Reiſen von einzelnen Militärperſonen 
im Dienſte und bei Verſendung von Militärgütern und Ueberſiedlungs⸗ 
Effecten nebſt den Begünſtigungen bei außerdienſtlichen Reiſen. Yu: 
ſammengeſtellt von Juſtin Hermer, k. u. k. Militär-Baurechnungsofficial. 
Preis fl 1-50 Oe. 38 


Die Entſcheidungskämpfe im chileniſchen Bürgerkriege 1891. Nach den 
amtlichen Berichten. Mit einem einbegleitenden Vorworte. 


Preis fl. 1. — Oe. W. 1 Mark 80 Pfg. — 2 Fres. 50 Ets. 


Eine nene indirecte Richt⸗-Methode für die Feld⸗Artillerie. Von Heinrich 
Edlen von Brilli, Hauptmann und Batterie-Commandant in der 
k. u. k. Batterie-Divifion Nr. 37 

Preis: fl. 1.— Oe. W. — 1 Mark 80 Pfg. — 2 Fres. 50 Cts 

(8999. Baron Salis -Soglio) Die E der technischen 
Waffe. 

Preis fl. — 40 Oe. W. 75 Pfg. 1 Franc. 


Das ſerbiſche Heeresweſen und feine Organiſation. 
Preis fl. —.40 Oe. W. — 75 Pfg. 1 Franc. 


Directe Beſtellungen werden per Poſtanweiſung an die 
Verlagsanſtalt „Reichswehr“, Wien, VI., erbeten. 
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fritifibe Beleuchtung Br 


393 
N der 
Xo e Schlußmanüver 


des 2. und 8. Corps 
bei Waidhofen a. d. Thaya 1891. 


(Separat-Abdruck aus der „Reichswehr“ 


70 Seiten mit 2 Karten. Preis 50 Kreuzer = 1 Mark. 


Erzählungen ams It Sulakenlehen 


Guſtav Parrven (G. David). 


3 Bände elegank in Leinwand Gebundene fl. 1. 2 TOR 
80 Pf., broſchirt à fl. 1.10 — Mk. 


nkaltsieriehtiitie : 
J. Bd. Bittmeifter Jſegrimm (220 Seiten). — Der ewige Stroh; 


witwer. — Eine Bedingung. — Er macht Carrière. — Die 
Manipulirende. — Ein Narr der Ehre. — Damenbeſuch — 
Eine reiche Partie. — Ein akademiſcher Beſuch. — Auf Arbeits- 
urlaub. — In die Kriegsſchule — Sein guter Geiſt. — 
General Rothmantel. — Vom Rothgeſiegelten — Der Kaſernen— 
rattler. — Die ältere Schwefter. 

II. Bd. Ein Zivpunht (216 Seiten). — Mauerblümchen. — Der 
blaue Wenzel. — Scharfe Rekognoseirung. 

III. Bd. Unter Vequeſter (210 Seiten). — Auch Einer. — Im 
Koſakenquartier. — Eine geſtiftete Heirat. — Zeno vom 


Thurme. — Der Kugelmarder — Der Compagnieſchneider. — 

Der Waſſertropfen. — Seine Inſpectionen — Im Seelentränfer. 

— Sein erſtes Pferd. — Orpheus und Eurydike. — Admi— 

niſtrativ verbannt. — Ad interim. — Ein Emptuifer der Liebe 
— Herrenabend. 
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